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Brod und Wolle ſind für Europa und für den

größten Theil der nördlichen Hemiſphäre die bey -

den nothwendigſten Bedürfniſſe zur Subſiſtenz der

Menſchen . So lange das Klima eine warme Be -

deckung fodert , ſo lange wird auch der Menſch

ſolche von dem Schaafe ain leichteſten erhalten

fönnen . Die Kunſt , die Wolle zu ſpinnen , zu

weben und zu färben , um dadurch leichtere , aber

doch warme Kleider zu erhalten , wurde von jeher

von Nationen ausgeübk , die in ihrer Kultur grö -

ßere Fortſchritte machten . Nur der rohe Menſch

bleibt auf der erſten Stufe ſtehen . Ihm genügt
es ſchon , wenn das Schaaf , oder ein anderes

Thier , ihm einen Pelz zur Bedeckung liefert .

Ketint er aber den Vortheil , den die verarbeitete

Wolle liefert , ſo muß er , um ſich damit zu klei -

den , Summen oder andere Produkte aufopfern ,

die erſpart werden könnten , wenn er die Kunſt

verſtände , oder die Mühe anwendete , ſich ſeine

wollene Kleidung ſelbſt zu verfertigen - . Je mehr
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aber eine Nation ſich beſirebt , nicht nur die

Schaafzucht zu veredlen , ſondern auch die erhal -

tene Wolle größtentheils ſelbſt zu verarbeiten ;
um ſo mehr wird auch ihr innerer Wohlſtand und

Reichthum ſteigen . Dies beweiſen alle Länder ,
wo die Schaafzucht ein Haupt - Nebenzweig der

Landwirthſchaft iſt und wo die erzielte Wolle in

eigenen Manufakturen auf die mannigfaltigſte Art

verarbeitet wird .

Nur Rußland ſteht hierinne den übrigen kulti -

virten Ländern von Europa noch weit nach . Im

Allgemeinen kann man behaupten , daß ſich die

Schaafzucht hier noch faſt in einem rohen und

wilden Zuſtande befindet . Daher iſt auch der

Gewinn , den man von der hieſigen Schaafzucht
erhält , äußerſt gering , wenn man ihn mit dem

in England , Spanien , Deutſchland und einiger

andern Ländern vergleicht . Spanien hat über 8

Millionen Schaafe von edler Race , deren feine

Wolle jährlich einen Gewinn von mehr als 10

Millionen Rubel S . M . liefert . England ge -

nießt von ſeinen Schäfereyen , welche über 12

Millionen Schaafe enthalten , von jeder Schur 2

Millionen Pfund Sterling und 2 Millionen Men -

ſchen beſchäftigen ſich daſelbſt in Wollenmanufak -

kuren , deren Ausfuhr jährlich allein 4 Millionen

Pfund Sterling betrug . Dies Land hat daher

ſeinen Schäfereyen und Wollenmanufakturen mehr
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reinen Gewinn , als ſeinen indiſchen Beſißungen ,

zu verdanken . Auch diejenigen Provinzen Deutſch -

landg , in welchen eine veredelte Schaafzucht ein -

geführt worden iſt , ſteigen in eben dieſem Ver -

hältniſſe an innerm Flor , ſo wie ſie ſoiche erwei -

fern und die feine Wolle ſelbſt verarbeiten ,

Auch Rußlar . d könnte ſich auf gleiche Art durch

eine veredelte Schaafzucht Millionen ſelbſt erwer -

ben und erſparen , die bisher den Ausländern für

wollene Fabrifate zu Theil wurden . Und wenn

auch nur die Hälfte dieſer Summen durch eigene

Induſtrie im Lande ſelbſt gewonnen wird , ſo iſt

dies ſchon ein großer Gewinn gegen den jeßigen

immer fortdauernden Verluſt für dies ſo noth -

wendige Bedürfniß .

Das ſo ausgebreitete und mächtige Rußland

hat in ſeinen Grenzen Provinzen , die ſich ganz

für die Schaafzucht eignen , und wo 20 und mehr

Millionen veredelter Schaafe den National - Reich -

thum unendlich vermehren würden . Geſetßt auch ,

die gewonnene Wolle könnte aus Mangel an Ma -

nufakturen jeßt im Lande nicht ſelbſt verarbeitet

werden , ſo würde doch dies neue Produkt , ſeibſt

roh ausgeführt , die ländlichen Einfänfte vermehs -

ren . So verhält es ſich auch noch mit mehrern

Produkten Rußlands , wovon der größte Theil

unverarbeitet den Ausländern mitgetheilt wird ,



IV färderer
?'

weil ſolche aus Mangel an Menſchenhänden im REN

Lande nicht ſelbſt verarbeitet werden können . ce M

So lange indeß ein Staat im Verhältniß ſei -

ner Arealgröße noch zu wenig bevölkert iſt , ſo 24bud

lange muß in demſelben mehr auf die Erzielung
LE,

roher Produkte , welche größtentheils der Acker -

bau und die Viehzucht gewähren , das Augenmerk

gerichtet werden , als auf die Errichtung von Fa -

brifen und Manufakturen , Die Lettern gedeihen
| | . Ebe : Daßei

nur in volkreichen Provinzen , wie dies auch in
" e

NT um
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Rußland der Fall iſt ; in andern Provinzen dage -
wi M

gen , wo dem Ackerbau keine Hände entzogen wer - 07
Herr Zarb

den können , da muß nur auf die Gewinnung der

rohen Produkte gedacht werden , Der Ueberfluß

derſelben wird immer von andern Nationen enk - |

gegen genommen , wenn die Ausfuhr nicht verbo -

ten iſt . So auc ) mit der Wolle .

Bisher war die Ausfuhr derſelben , die ſchwarze 28

ausgenommen , welche aber in den Manufakturen
WR AT

keinen Werth hat , verboten , und zwor aus der EN y'
Urſache , damit die eigen erzielte grobe weiße Wolle / WE
im Lande ſelbſt verarbeitet werden ſollte , Dieſer - "Sith

Zwang hemmte den UnternehmungsSgeiſt , die Wolle , TmY

ſo wie die Schaafzucht zu verbeſſern , weil in den mk

Fabriken größtentrheils nur grobe Wolle verarbei -
W

tet und eine feinere entweder nicht geſucht , oder

nicht nach ihrem Werthe bezahlt wurde - Ale -
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rxander , unſer geliebter Mottarch und Be -

förderer der ländlichen Induſtrie , zerbrach aber

dieſe Feſſeln , indem die Ausfuhr der feinen Wolle

laut Ukas vom 12ten May 1805 gegen eine ſehr

mäßige Abgabe , nämlich vom Pud 50 Kopeken ,
mit Ausſchluß der groben weißen Wolle , jeßt er -

laubt iſt , Dies wird auf die Vorbeſſerung der

Schaafzucht mehr wirken , als jedes andere Auf-
munterungsmittel , wobey aber keine Ausſicht ei -

nes vortheilhaften Verkaufes der erzielten feinen
Wolle war .

" Daß ein freyer Verkauf der Wolle das einzige
Mittel ſey , die Schaafzucht in Rußland zu vere -

deli , will ich durch ein Beyſpiel beweiſen , Der

Herr Landrath von Löwenſtern zu Wolmargshof ,
bey Wolmar in Liefland , bemühte ſich ſeit einigen

Jahren ( wie ich weiter unten anführen werde )

die Schaafzucht durch ſpaniſche Schaafe zu vere -

deln . Dies Unternehmen glückte . Allein es fand

ſich keine Gelegenheit , die erzielte beſſere Wolle

für den wahren Werth zu verkaufen , indem Lief -
land feine -Wollenmanufakturen beſißt und die

Wolle auch nicht in die Manufakturen des Jn -
nern von Rußlands abgeſeßt werden konnte , Dieſe

feinere Wolle hatte daher aus Mangel des Ab -

ſatßes keinen Werth . Aus dieſer Urſache war

auch der Herr Landrath von Löwenſtern im Be -

griff , ſeine verbeſſerte Schaafzucht wieder aufzu -

NE ai an -. " .-
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geben , oder doc ſehr einzuſchränfen , als der er -
zue

Ra

ſchienene Kaiſerliche Befehl , wegen freyer Ausfuhr vite Dil

der feinen Wolle , ſein Vorhaben änderte « Jeßt „yy 1

iſt er daher im Begriff , ſeine erzielte Wolle in ves Det

das Ausland zu ſchicken ; der Verkauf wird dann we die (0

beſtimmen , wie weit dieſe Schaafzucht noch ver - - ( ed

größert werden kann , und wie viel dann Vor - 15
theil davon zu erwarten iſt , „em di

verffür d'

Da aber eine feine Wolle in mehrern Ländern ie nich

von Europa , in welchen ſich Wollenmanufakturen in Kihn

befinden , ein Artifel iſt , der geſucht und bezahlt Ti
wird , ſo wird man auch nie in Verlegenheit ſeyn ,

ein ſolches Produkt mit Vortheil abſetzen zu kön -

nen . Erheben ſich aber in Rußland die Wollen ?

manufakturen ſelbſt , und werden dieſe im Stande |

< 2 : . HDSUF

ſeyn , eine feine Wolle zu verarbeiten und zu bes 443 "

zahlen ; ſo werden ſie auch ohne Verbot der Aus -
E

undderE6

be Neher

grö (

fahr dies Produkt erhalten , wenn die nösthigen 0
Anſtalten zum Einkauf der Wolle getroffen wer - zib

den . Dieſe beſtehen darinne : daß in denjenigen
aue

Provinzen , wo die Schaafzucht verbeſſert und fein

vermehrt worden iſt , Beſtellungen auf die Wolle

gemacht , oder aud Wollmärkte in beſtimmten

Städten errichtet werden . Iſt der Landmann
Gp !

überzeugt , ſeine Wolle , oder auch ein anderes =

Produkt , nicht ohne Schaden zu verkaufen , ſo iſt vw ,

- 8 ihm viel lieber , ſolche an Ort und Stelle ,
hin (

oder im Lande ſelbſt , verkaufen zu fönnen . Wür - an
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de es aber in Rußland ſs weit kommen , daß ei -

gene Manufakturen , die ſelbſt erzielte und vore -

delte Wolle verarbeiten und auch bezahlen könn ?

tenz ; ſo iſt es nicht mehr als billig , daß dieſe

den Vorzug vor den Ausländern haben müſſen .

Ohne jedoch die Ansfuhr zu verbieten , wodurch

der ländlichen Induſtrie wieder Feſſeln angelegt

würden , ſo wäre es viel zweckmäßiger , alsdann ,

wenn die Wollausfuhr ſich vermehrte , der Be -

darf für die inländiſchen Manufakturen aber grö -

ßer würde , auf die Ausfuhr der feinen Wolle

einen höhern Zoll zu legen . Kann der Auslän -

der dieſen noch bezahlen , fo gewinnt der Staat

und der Landmann verliert dadurch nichts . Doch

ehe dieſer Fall eintritt , ſo muß vorher mit dem

größten Eifer darauf gedacht werden , die Wolle

nicht nur in Rußland zu veredlen , ſondern ſolche

auch in Maſſe zu vermehren . Iſt dies geſchehen ,

und finden die Landwirthe auf die eine oder die

andere Ark einen Vortheil bey dem Verkauf der

Wolle , ſo werden ſicher in ' Rußland ſelbſt und

zwar in den volkreichſten Provinzen deſſelben , beſ -

ſere Wollenmanufakturen entſtehen , welche zugleich

auch zur größern AuSbreitung einer veredelten

Schaafzsucht vieles beytragen werden ,

Die hohe Krone ſucht daher au jeßt dieſen

ſo wichtigen Gegenſtand der ländlichen Induſtrie ,

durch Zuſicherungen von Ländereyen in den ſüd -
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lichen Provinzen des Reichs , vorzüglich zu erhe -

ben . Zufolge eines Ukaſes , vom 12ten Januar

1804 , iſt feſtgeſeßt worden :

Daß zur Ausbreitung der Schaafzucht in den

ſüdlichen Gouvernements , von der hohen Krone

unter gewiſſen Bedingungen , Ländereyen vertheilt

werden ſollen . Auf ein Schaaf wird nämlich in

denjenigen Gegenden , und zwar in den aſtrachan -

ſchen , Faukaſiſchen , <erſonſchen und dem ſüdlichen

Theil des jekaterinoslawſchen Gouvernements ,

wo die Schaafe das ganze Jahr im Freien zu -

bringen , 1 Deſſätine Land beſtanden . Hingegen

wo ſie 5 bis 6 Monate im Stalle gefüttert wer -

den müſſen , nur € Deſſätine Weideland mit In -

begriff der nöthigen Heuſchläge . In beyden Fäl -
len iſt dieſe Zuſicherung von Weideland mehr als

hinlänglich und es können bey einer zweckmäßigen

Eintheilung ſicher mehr Schaafe darauf gehalten

werden ,

„ Zur Bedingung iſt aber durchaus die Ausbrei -

kung ausländiſcher Schaafzucht feſtgeſeßt . Wer

demnach ſich eine gewiſſe Zahl Deſſätinen für die

Schaafzucht einmeſſen läßt , der erhält anfänglich

die Nußung des Landes auf xo Jahre , während

welcher Zeit er die beſtimmte Zahl Schaafe von

ausländiſcher Nace angezogen haben muß . Iſt

dies geſchehen , ſo erhält er dies Land zur lebens -
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länglichen Benußung . Werden , die Schaafe nach

Verlauf von xo Jahren , in den nächſten folgen -

den 5 Jahren ſo vermehrt , daß edle Schaafe ver -

kauft werden können , ſo wird das ertheilte Land

erblich zugeſichert . Dieſe Vortheile genießen auch

die Erben ,

Wer aber ſeine Verbindlichkeiten nicht erfüllt ,
dem wird nach Ablauf der beſjüüimmten 10 Jahre

das Land wieder entzogen , und er muß für eine

Deſſätine in den genannten ſüdlichen Gouverne -

ments 20 Kopeken , in den übrigen aber 50 Ko -

peken , jährlich entrichten und nachzahlen ,

Unter dieſen Bedingungen , indem die hohe

Krone zur Vermehrung und Veredlung der Schaaf -

zucht im Reiche ſolche große Vortheile zuſichert ,

muß und wird auch dieſer Zweig der ländlichen

Induſtrie in Rußland gedeihen .

Da es aber möglich iſt , daß viele von den

Unternehmern noch zu wenig Kenntniß von der

Scaafzucht ſelbſt haben , oßne welche ſie nie eine

höhere Stufe der Vollkommenheit erreichen wird ;
ſo wird die folgende Anleitung dazu dienen , nicht

nur zu zeigen : 1) daß es möglich iſt , auch

in Rußland die Schaafzucht zu veredlen

und weiter außLzubreiten . 2) Wie dies

am leichteſten und ſicherſten geſchehen



fanm 3) Wie die Schagäfe ſowohl auf

der Weide , als auch im Winter , bey der

Fortpflanzung wrde gl . behandelt : wer -

den müſſen . Und endlich 4) ſind die wich -

tigſten Krankheiten der Schaafe , ſo wie

die erprobteſten Heilmittel , angezeigt

worden

Uebrigens iſt dies Werk für Gutsbeſißer , Di -

ſponenten und ſolche Landleute entworfen worden ,

welche die vorgeſchriebenen Regeln leichter faſſen

und ſolche den unkundigen Schäfern verſtändlicher

machen können . Sind die Lekßztern im Stande ,

eine populäre Anleitung zur Pflege und

Wartung der Schaafe zu leſen und zu ver -

Fehen , ſo ſoll eine ſolche auch für die Schäfer

erfolgen . Auf allerhöchſten Kaiſerlichen Befehl iſt

indes dies vorliegende Werk ſchon im vorigen

Jahre ( 1808 ) in ruſſiſcher Sprache erſchienen und

an Liebhaber in mehrere Gouvernements vertheilt

worden . Da aber Se . Durchlaucht , der Fürſt

Alexey Kurakin , Miniſter des Innern , wünſch -

ten , daß ſolches auch in deutſcher Sprache erſchei -

nen mögte , um es an die deutſchen Koloniſten im

Reiche , oder an ſolche , welche der ruſſiſchen Spra -

< e nicht mächtig ſind , zu vertheilen , ſo habe ich

dieſe Ausgabe beſorgt » Die benußten Quellen

werde ich noch am Ende anzeigen , wenn Jemand

ſich aus denſelben noch eines Weitern belehren
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wollte . Mehrere Citata , als die angezeigten , habe

ich aus Gründen vermieden , um dieſer Schrift kein

zu gelehrtes Anſehen zu geben , wodurch mancher

Landwirth abgeſchreckt werden könnte . So viel

als möglich habe ich mich bemüht , in dieſem

Werke alles das zu liefern , was für dieſen Ge -

genſtand paſſend war , und ob es gleichwohl nur

für die Landwirthe des mittlern und ſüdlichen

Rußlands eigentlich geſchrieben worden 05 19

werden doch auch mehrere Landwirthe in Liefland

und andern Provinzen , von gleichem Klima , über

manche Gegenſtände , die bey der Schaafzucht zu

veobachten ſind , Aufſchlüſſe und vielleicht auch

Belehrung finden .
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Erſte Abtheilung .

Ueberſicht der vorzüglichſten Schaafracen ,

die

in andern Ländern und auch in Rußland , theils

veredelt , theils auc einheimiſch gefunden werden ,

und

auf welche Art edle Schaafe in Rußland

eingeführt werden können .
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Ueber die Möglichkeit einer Veredlung der

Schaafe in Rußland , bewieſen durch

Beyſpiele aus andern Ländern ,

Wenn man eine Verbeſſerung in ſeiner Oekono -

mie vornehmen will , ſo iſt es immer ſicherer ,
wenn die Erfahrungen Anderer bey ſolchen Ver -

ſuchen zu einem Leitfaden dienen . Man kommt

dadurch ſeinem Ziele näher , als wenn man durch

eigene Verſuche ſich von der Möglichfeit und Aus -

führbarfeit einer « Unternehmung überzeugen will .

So auch bey einer veredelten Schaafzucht . Hier

geben uns andere Länder Beyſpiele , daß es nicht

nur möglich iſt , Schaafe aus einem wärmern

Klima in ein kälteres zu verpflanzen , ſondern ſie

auch daſelbſt einheimiſch zu machen , ohne daß ſie
an ihrer Güte und Feinheit der Wolle verloren

haben . Solche Beyſpiele müſſen daher für Ruß -
land zur größten Aufmunterung dienen , nicht nur ,

um gleiche Unternehmungen zu wagen , ſondern
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auch alles anzuwenden , um die Schaafzucht in

denjenigen Provinzen , die eine vorzügliche und

reichliche Weide haben , auf eine höhere Stufe

der Vollkommenheit zu erheben .

Bey einer aufmerkſamen Pflege und Wartung

gewöhnt ſich das Schaaf an jedes Klima , ohne

ſeine urſprüngliche edle Abfunft und Feinheit der

Wolle zu verlieren . Nur da “ , wo die Natur der

Pflanzenvegetation Schranken geſeßt hat , und wo

es unmöglich iſt , eine reichliche und geſunde Win -

ternahrung zu erhalten , da iſt auch das Schaaf

nicht mehr das nüßliche Hausthier , das es in

andern Ländern iſt , die ein milderes Klima und

reichliche Sommer - und Winternahrung haben .

Da aber Rußland in ſeinen Grenzen eine ſo man -

nigfaltige Abſtufung in Anſehung des Klima ' s hat

und auch in Rückſicht der Weide , Gegenden beſitzt ,

die für die Schaafzucht ganz geeignet find , wie

nachher gezeigt werden foll ; ſo kann man ſich

weder mit dem Einen noch dem Andern enkſchul -

digen , daß in Rußland eine veredelte Schaafzucht

nicht gedeihen würde , Vielmehr wird man ſich

vom Gegentheil überzeugen , wenn man einen Bli

auf folgende Länder wirft , die zum Theil nicht

ſolche Vorzüge in Anſehung der Weide und des

Klima * s wie Rußland beſizen , und doch eine ver -

edelte Schaafzucht zum Gegenſtande der Vermeh -

rung ländlicher und techniſcher Juduſtrie gemacht

haben .

Dergleichen ſind :
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Es iſt äußerſt merkwürdig , daß ein Land , wie

Schweden iſt , in welchem nicht nur im Ganzen
ein rauhes Klima herrſch ? , ſondern wo auch die

Pflanzenvegekation nicht die reichlichſte iſt , ſchon

beynah vor 100 Jahren den Anfang zu einer ver -

edelten Schafzucht machte . Alſiröm ( in der

Folge unter dem Namen Alſirömer geadelt und

Ritter des Nordſternordens ) war der merkwür -

dige Mann , der zuerſt 1715 dreißig engl . Schafe
von einer beſſern Race mit Gefahr nach Schwe -

den brachte und dadurch den erſten Grund zu ei -

ner verbeſſerten Schafzucht in ſeinem Vaterlande

legte , Dabei blieb er nicht ſtehen , ſondern führte

1743 eine Heerde edler ſpaniſcher Schafe in

Schweden ein und lehrte dadurch ſeinen Lands -

leuten , daß auch dies Thier aus einem wärmern

Klima ſich an ein kälteres gewöhnen kann und

daß es bey gehöriger Pflege und Wartung von

ſeiner urſprünglichen Güte nicht herab ſinkt . Seit

dieſer Zeit hak ſich die edle ſpaniſche Race in

Schweden nicht nur bis über 100,000 Stück ver -

mehrt , ſondern die von ihnen erhaltene Wolle hat

weder an Güte noc < an Menge . verloren . Die

an dies Klima gewöhnten Schafe ſind zugleich

größer geworden , als es die urſprünglichen ſpa -

niſchen Schafe ſind . Im Durchſchnitt liefert ein

ſolches Schaf 5 Pfund der feinſten Wolle ; doch

haf man auch Beyſpiele , daß Böcke 13 Pfund
Wolle lieferten . Die ſchwediſche Regierung ſuchte

dieſe Schafzucht dadurch empor zu bringen , , in -
3
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dem ſie auf ihre Vermehrung Prämien ausſeßte . Ce

Dieſe beſtanden nämlich für die Unterhaltung ei -
vs UT

nes Widders 1 Thlr . Silbermünze , für den Ver - 005
kauf eines Widderlammes 2 Thlr . Silbermünze , ms
fär ein zweyjähriges Mutterſchaf 16 Oer S . M .

*. MIE
Außer dem wurde bis 1780 auf den Verkauf feiner

ou 0

Wolle eine Prämie von 25 Procent bezahlt . Jm N

Jahr 1780 wurde ſie auf 15 Procent , und 1786 50
auf 12 herabgeſeßt , und endlich 1792 ganz aufge - Aa .
hoben 5) . Ein Beweis , daß es von Seiten der ig ih
Regierung keiner Aufmunterung mehr bedurfte , aus Cu

dieſen Zweig der Landwirthſchaft noch mehr durch vn hw

Belohnungen zu erweitern . Denn , ſo bald der Epanin|
Landmann für ſein veredeltes Produkt einen reich - lem

lichern Gewinn erhält , ſo braucht er auch keiner

Aufmunterung mehr . Das Verhältniß in Anſe - IN

hung des Ertrages von einem gemeinen Landſchafe DM

in Schweden , in Vergleich der veredelten Schafe , fine!

iſt wie 2 zu I13 ; oder , wenn ein gemeines Schaf a) nber

durch den Verkauf der Wolle und eines Lammes WETEN

2 Ihlr . einträgt , ſo erhält man dagegen für die Niphrveto)

Wolle und das Lamm eines edlen Schafes 11 WanDie €

Thlr . Silbermünze . Der Werth von der inlän -

*) Man ſehe : Histoire de Vintxoduction de moutons ,
a laine fine d' Espagne dans les divers etats de ! ' En- ;

y

Lope etc Par C. P, Liasteyrie ( Marquis de Solig - | Mut '

nac ) . Paris 1802 . =- Eine Ueberſezung dieſes Bu - | [ iN
<hes hat der Herzog Friedrich zu Schleßwig - Hol- WiSShen4
ſtein - Beck 1804 geliefert .
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zt , diſchen feinen Wolle , welche Schweden von 1751
er bis 1790 in die Magazine und in die Manufak -

jer knren lieferte , betrug etwa 960,000 Rubel S . M , Kell!
Ne, diejenige Wolle abgerechnet , welche die Landleute [3 |N. T

-
zu ihrem eigenen Bedürfniſſe verarbeiteten , oder ,

ner | auch nicht zum Verkaufe brachten ,
| |

" R 5

/6 Seit dieſer Einführung der edlen ſpaniſchen py)
07

| Race hat man in Schweden gefunden , daß es 4 |
ew nicht nöthig iſt , ſolche durch einen neuen Anfauf IW)
te, aus Spanien noch zu veredeln . Vielmehr hat y
< man beobachtet , daß neue eingeführte Schafe aus "
vet Spanien den ſchon Einheimiſchen an Feinheit der | |
hy Wolle nachſtanden .

!
ner

ſe il . Dänemark und Norwegen ,
afe Die däniſchen Staaten beſiken zwar ſchon ver »

fe, ſchiedene gute Schafracen , nämlich die frieſiſchen
af und eyderſtädtiſchen Schafe , welche man durch
ß ſich ſelbſt oder auch durch engliſche und ſpaniſche
ie Widder veredelt hat . Beſonders ſind nach Nor -

1 wegen viele engliſche Widder eingeführt worden ,
1 um die daſigen Schafe zu verbeſſern . Ebenſo

haf man auch nach Dänemark Widder aus Ma -
rofo eingeführt , deren Wolle aber nicht feiner war ,
als bey den isländiſchen Schafen . Auf der Jn -

ns ſel Jsland leben die Schafe das ganze Jahr im

FTreyen und gedeihen vortrefflich . Ein Milch-
;

'
ſchaf daſelbſt liefert 3 bis 4 Pfund und ein 3
bis 5jähriger Hammel 5 bis 7 Pfund Wolle, - wo -holy Ä SD ; ; er .

?
von die Hälfte haarig , die andere Hälfte aber ſei -
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denartig iſt - Man hak verſucht , ſpaniſche Schafe

nach Js8land zu verpflanzen , allein dies gar zu

nördliche Klima war ihnen entweder zu ungünſtig ,

oder man verſah es auch in der Behandlung .

Dagegen befinden ſich die in Seeland und Jüt -

land angeſeßten ſpaniſchen Schafe in den beſten

Zuſtande . Die däniſche Regierung ließ nämlich

im Jahr 1797 aus Spanien 300 edle Schafe

kommen , welche nach Eſſerum , 38 Meilen von Ko -

penhagen , verſeßt wurden , Hier haben ſich dieſe

Schafe ſchon bis gegen 150209 Stück durch ſich

ſelbſt vermehrt . Auch hat man die inländiſchen

Racen durch dieſe ſpaniſchen Böcke nod ) mehr zu

veredlen ſich bemüht ,

NUE TSD 6 11 NEMOON D:
Das mildere Klima und nahrhaftere Weiden ,

machen Deutſchland zur Veredlung der Schaf -

zucht ſchon geſchickter , als die vorhergenannten

Länder . Aus eben dieſer Urſache hat dies Land

ſelbſt eigene Schafe , deren Wolle von jeher ge -

ſchäßt wurde . Dennoch beſaß dieſe nicht die

Feinheit , welche zur Verfertigung feiner Wollen -

Fabrikate erforderlich iſt . Da die Wollen - Manu -

fakturen in den volkreichſten Provinzen Deutſch -

lands ſich immer mehr ausbreiteten , ſo war man

auch darauf bedacht , das Matkerial dazu im Lande

ſelbſt zu erzielen . Dies geſchah vorzüglich 1) in

Sachſen . Der vormalige Churfürſt ( jeßt König

von Sachſen ) ließ nämlich im Jahre 1765 etiva

200 edle Schafe aus Spanien fommen , welche

Nn gemmemmnenenmne

Wh



[2]/

w nebſt einem ſpaniſchen Schäfer 4 Meilen von Dres -

Nn den angeſiedelt wurden . Da dieſe Schafe in

1), Zeit von x0 Jahren ſich nicht nur vermehrt , ſon -
10,

| dern auch ihre urſprüngliche Feinheit der Wolle

itz ar behalten hatten ; ſo ließ der Churfürſt 1778 aufs
m

n
neue 100 Böcke und 200 Mutterſchafe aus ESpa -

ch | nie ? fommen . GSowohl von den erſtern als auci )
fe von den letßfern Schafen wurden Böcke und

07 Schafe den Landleuten und Privatgutsbeſißern
ſe überlaſſen , um ihre Schafe atuch dadurch zu ver -

h | beſſern . Die <urfürſilichen Schäfereyen beſtan -
- Bin den 1803 aus mehr als 8000 Stück Schafen ,
' "

|
von reiner unvermiſchter ſpaniſcher Race , wovon

außerdem jährlich 500 Stück öffentlich an Privat -
Landwirthe verkauft wurden . Mehrere derſelben
haben jeßt ebenfalls anſehnliche Heerden von die -

ſer ächt ſpaniſchen Race und die Veredlung mit

af: den Landesſchafen wird auch dadurch jährlich
größer . Vorzüglich beſißt der Graf Ernſt von

M Schönburg zu Rochsburg eine auserleſene

R
Heerde veredelter Schafe von 2000 Stück , wel -

6 < e ohne zu weiden in dem Stalle gefüttert wird .

en
Dieſe Schafe ſind, welches auch andere Gutsbe -

i “ “ ſiver mit Vortheil nachgeahmt haben , in Leinwand
ſch eingenäht, wodur die Wolle noch reiner und

? feiner wird . Ein Stein ( 22 Leipziger Pfund ) ſol -NE fis
< er Wolle wird jeßt mit 30 bis 34 Thlr . ſäch -

M ſiſch Courant , oder eben ſo vielen Rubeln Silber -

) 4 münze bezahlt . Ein Schaafbock wird nicht unter
Kom)

40 Zhlr . verfauft .
etiv

"
Die Zahl aller ſpaniſchen und veredelten Schafe ,

weit
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anvert

welche jeßt Sachſen beſißt , überſteigt ſicher die
( eſe

Summe von 100,000 Stück . Davon werden zum

wenigſten 250,000 Pſund gewaſchene reine Wolle
5

. T „-
Ni

erhalien , welche jeßt im Vertauf 2060,0C00 Zhlr .
“

und mehr eintragen . Cin Theil dieſer feinen Wolle % nan

wird ſelbſt in das Ausland verführt , da die eige - pul
nen Manufakturen ſie nicht alle ſelbſt verarbeiten hal

0

können .
134
geſriedt

2 ) In den preußiſchen Ländern in lim 4

Deutſchland und vorzüglich in dem Branden -
wi ſe

burgiſchen , fo wie auch in Schleſien und in
ve

der zu Schleſien gehörigen Grafſchaft Glaz , hat
uad

man ſich ebenfalls ſeit mehrern Jahren bemüht , 190212%

die Schafzucht auf eine höhere Stufe von Ver - ſeidean

edlung zu bringen . Auch dies iſt in dem Mag » verb,

deburgiſchen und in dem benachbarten Anhalti - Holenuf?

ſchen Fürſtenthümern geſchehen . In den Lettern ürpn Iv

zeichnete ſich beſonders der Amtmann Fink zu u Zurffht

Cöſis im Anhalt - Cöthenſchen aus , welcher ſeine Pf uf 353

grobwolligen Schafe 1756 durch beſſere Schafe p die Jubel

aus Schleſien veredelte . Durch ſächſiſch - ſpani - ( fe im!

ſche Schafe , die er 1768 aus Sachſen und ächt ſw fre DD

ſpaniſche Schafe , die er 1778 aus Spanien er - Wiebaahlt

hielt , war er beſonders im Stande , ſeine Heerde vt uurard

zu veredlen . Dadurch hat er die Wolle ſo ver - | WÜnö

beſſert , daß ein Centner , der ſonſt mit 12 bis 18
3

Thlr . bezahlt wurde , jeßt 80 bis 90 Thir . gilt . Vehlen

Wegen ſeiner glücklichen Verſuche wurde ihm die ; Ve Dann,

Aufächt über die von der preußiſchen Regierung be wn
zu Petersberg bey Halle errichtete Schäferſchule NEN



GETÖNT ÄT ITEIDLR

TI

attverfrauf , in welcher jährlich 12 Schäfer nach
beſſern Grundſäßen unterrichtet wurden ,

Da in Sachſen die ſpaniſche Schafzucht ſo
vorkrefflich gedieh , ſo ſuchte man auch in den

preußiſchen Staaten dieſen Zweig der Landwirth -
ſchaft auf gleiche Art zu verbeſſern . Die von

Friedrich dem 11. im Jahre 1786 aus Spanien
verſchriebenen 100 Böcke und 200 Mutterſchafe
leiſteten aber größtentheils ihren Endzweck nicht ,
weil ſie ſchlecht behandelt wurden . Dagegen hat

der jeßige König von Preußen durch den Kam -

mer - Präſidenten von Vinke zu Aurich , im Jahre
1802 12009 edle Schafe in Spanien aufkaufen und

ſolche an 36 Schäfereibeſizer in der Mark Branu -

denburg , in Pommern und in Südpreußen ver -

theilen laſſen , wodurch nun dieſe Race ſich in die

übrigen Provinzen mehr wird ausbreiten können ,

Im Durchſchuitt kam ein Bock und ein Mutter -

ſchaf auf 25 Thlr . preußiſch Courant ( oder eben

ſo viele Rubel S . M. ) zu ſtehen . Dieſe liefern

ebenfalls im Durchſchnitt 4 Pfund reine gewa -

ſchene feine Wolle , wovon das Pfund mit einem

Thaler bezahlt wird . Die Auslage wird folglich

nicht nur durch die Wolle , ſondern noch mehr
durch den neuen Anwuchs bald erſeßt ,

In Scleſien haben nicht nur mehrere Guts -

beſißer die Landesſchafe durch ausländiſche Wid -

der verbeſſert , ſondern auch ganz reine Heerden
von edler ſpaniſcher Race ſind daſelbſt jeßt ein -



heimiſch . Beſonders zeichnet fich die aus 9000

Stück Schafen beſtehende Heerde des Grafen von

Magnis zu Eersdorf , in . der Grafſchaft

Glaz , ſehr empfehlunggwürdig aus . Sie iſt eine

in ſich ſelbſt veredelte Heerde , wozu ſpaniſche und

ungariſche Böcke angewandt und mit den Landes -

ſchafen gepaart wurden . Der jährliche Crirag ,

den dieſe Heerde für Wolle liefert , beträgt über

26,000 Thlr . Zugleich iſt es merkwürdig , eine ſo

große Anzahl Schafe in einer Gegend , wie die

Grafſchaft Glaz iſt , zu unterhalten , indem die

daſigen Gebirge nicht nur weniger Sommerweide

liefern , ſondern wo auch das Klima eine 6monat -

liche Winterfätterung nothwendig macht , YAllein

durch eine zweckmäßige Bewirthſchaftung der Fel -

der , hat auch der Graf von Magnis das hierzu

erforderliche Futter zu erhalten gewußt .

Auch in dem eigentlichen Königreich Preußen

und zwar in dem öſtlichen Theile deſſelben , be -

müht ſich jeßt der Herzog von Schleßwig - Hol-
ſtein - Beck, Friedrich , zu Lindenau , als ein

eifriger Landwirth , die Schafzucht zu veredlen und

weiter auszubreiten . Seine Verſuche ſind ihm

auch bis jeßt mit dem beſten Erfolge gekrönt wor -

den , und er beſißt ſchon eine gute Pflanzſchuie

von ſpaniſchen Schafen .

3) In den bſtreichiſchen Staaten . Die

Kaiſerin Maria Thereſia ließ im Jahr 1775

aus Spanien und Italien Schafe von edler Race

( pt )

verſo)
aner

den u

. vip
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wv:|fommen , welche nacy Merkopail , an der Karoli -

nerſtraße , verſeßk wurden , und wo auch zugleich

eine Schäferſchule mit errichtet wurde , Schon in

dem erſten Jahre lieferte daſelbſt ein ſpaniſches ,
oder paduaniſches Schaf , an Wolle einen Ertrag

von 4 Gulden 48 Kreuzer , da hingegen die ge -

wöhnlichen Landſchafe nur x Gulden 25 Kreuzer

lieferten .

Mehrere Gutsbefizer in Böhinen und Ungarn

haben ebenfalls anſehnliche Heerden von ächt ſpa -

niſcher und veredelter Nace . Vorzüglich bemüht

nan fich jeßt in dem leßtern Reiche die Schaf -

zucht zu veredeln , weil das Klima und die Wei -

den hierzu ſehr günſtig ſind . In den leßtern Jah -

ven ſind deshalb mehrere Hundert Stück ſpaniſche

Schafe über Trieſt eingeführt worden , welche

theils im ODeſtreichiſchen vertheilt , theils auch nach

Ungarn geſchickt wurden . Daſelbſt findet man

jeßt auf den kaiſerlichen Domainen mehr als 25,000

Stück Schafe , die entweder reiner ſpaniſcher Ab -

funft ſind , oder durch ſpaniſche Schafe veredelt

worden ſind . Böhmen hat ſeine Schafzucht durch

ſächſiſch - ſpaniſche Schafe ſehr verbeſſert .

4) In andern deutſchen Provinzen , In

den Fürſtenthümern Anſpach und Bayreuth wurde

im Jahr 1788 mit der Verbeſſerung der Schaf -

zucht durc 40 ſpaniſche Böcke und einige Schaf -

mütter , welche man aus der franzöſiſchen Schä -

ferei zu Monthard erhielt , der Anfang gemacht .

H
04:

|

"DR,
A
4
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Später wurden aus Spanieit und aus Nouſſillon owa

Schafe direkte herbey gefährt , welche zu Neuſes werdn

bey Anſvach angeſtellt wurden und wo man da - ann

ſelbſt jeßt eine unvermiſchte ganze Heerde ſpani - 1 mm

ſche edle Schafe antrifft , Auch har man die Lan - = dt

desſchafe durch dieſe zu verbeſſern geſucht . Die | lh

gewöhnliche Wolle von den Landesſchafen wurde Gewin

der Centner mit 50 bis 60 Gulden bezahlt ; dage -
|

pm

gen erhält man jekt für einen Centner gereinigter | Wii

ſpaniſcher Wolle 225 bis 240 Gulden , 0 (any!

atät mi

Im Würtenbergiſchen wurde 1786 der Anfang

mit der Veredlung der Schafe gemacht , indem M

ſowohl aus Spanien , als auch aus Rouſſillon , | wiſt

Böcke und Schafmütter eingeführt wurden , welche | dmvf

ſich jeßt nicht nur anſehnlich bis über 9000 Stück |
Wirt

von ächt ſpaniſcher Race vermehrt , ſondern wel - Epanler

< e auch viele Landesſchafe veredelt haben . prtfalled,

hieGuſt

Eben ſo bemüht man ſich auch in andern Pro - 17 .
vinzen Deutſchlands die Schafzucht immer mehr | . yr Sirii

und mehr zu veredeln , indein man völlig über - | hapW|
zeust iſt , daß die ſpaniſchen Schafe nicht nur gut | Bean
gedeihen , ſondern auch durch ihre Wolle einen |

reichlichern Ertrag liefern . | zieh

j
) (wtitfach

IME GErtonf br Ee 6 ann 7 eine -T UE

Bekanntlich iſt die Schafzucht in England ei - | " -
ner der wichtigſten Hauptgegenſtände der ländli -

<hen Induſtrie . Doch nimmt man daſelbſt mehr“ | 15

ſein Augenmerk auf ſolche Racen , welche groß

madp
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gebaut ſind , gutes Fleiſch beſißen und bald fett

werden , als auf die Feinheit der Wolle . Durch
eine außerordentliche aufmerkſame Behandlung hat

man es daher in der erſten Abſicht ſo weit ge -

bracht , daß manche Provinzen ſich darinne vor -

züglich auszeichnen und dadurch einen reichlichen

Gewinn erhalten . Aber auch) die Erzeugung einer

guten Wolle wird nicht aus den Augen geſeßt ,

obgleich die beſte engliſche Wolle der ſpaniſchen

an Länge , Feinheit , Weiche , Klarheit und Elaſti -

eitat nicht gleich kommt .

Die beſten engliſchen Schafracen ſind wohl

unſtreitig Abkömmlinge von ſpaniſchen Schafen ,
denn Eduard der Vierte ließ in der leßten Hälfte
des 15ten Jahrhunderts 3000 Stück Schafe aus

Spanien kommen und ſolche in die Kirchſpiele

vertheilen . Von dieſer Zeit an vergrößerte ſich
die Schafzucht in Eng ' and außerordentlich und da

zugleich auch Wollenmanufakturen beſonders unter

der Königin Eliſaberh errichtet wurden , ſo

legte dies Land dadurch den erſten Grundſtein zu

ſeinem innern Reichthume .

Die Schafzucht wird in England eigentlich auf

eine vierfache Art betrieben , wobey entweder auf
die brtliche Lage , oder auch auf den reinen Ertrag
geſchen wird .

Die erſte Art iſt die wilde Schöferey , in wel -

her die Schafe auf Gemeinheiten und Triften
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den Sommer und Winter weiden . Da hierzu hen Ri

gewöhnlich unfruchtbare und ſumpfige Gegenden Yuch 1

gewählt werden , ſo gewähren auch dieſe Schafe , geh
weder durch guke Wolle , noch dur < ein fettes | hat "

Fleiſch , eiuen großen Vortheil . “Ss hürta
weles

Die zweyte Art von Schafwirthſchaft iſt ſchon
und no

Zegenden , welche einen feinen Graswuchs haben ,
i' In

aus8gewählt werden . Die Schafe , die bey dieſer
wie

Art gehalten werden , haben gewöhnlich auch eine

feine , ſich kräuſelnde Cardätſchwolle , die zu meh -

vern wollenen Zeugen vortreffiich iſt . Bey dieſer

We

undVit

Gattung von Schafwirthſchaft iſt auch oft in den |
wat

Niedrigungen von den Eigenthümern ein Ackerbau m ein

mit verbunden worden , zu welchem au ) der Hor -
| hem

benſchlag zur Düngung der Felder mit angewandt | hett

DIENE

| now ]

Die dritte Art von Schafwirthſchaft wird auf 6] 5
4 ( ard

künftlichen Weiden unterhalten , indem Felder , die

einige Getreive - Erndten lieferten , dann mit Klee - SAM

und Graßgarten beſäetf wurden , hierauf zur „4 4
Weide für die Schafe dienen . Dieſe Felder ſind m
eingeſchloſſen oder verkoppelt , wodurch die Schafe

Dy

faſe wie in Horden den Boden wieder vedüngen .
MrIC» 418JURE

Bey dieſer Schafwirthſchaft ſicht man mehr auf |
ews !

den Ertrag des Fleiſches und Fettes , als auf den + Webb

der Wolle , welche zwar lang , aber weniger fein
|

Wiliitut

und weich iſt .
ſot , v

Die vierte Art von Schafwirthſchaft wird an 6
zim DV

den Ufern der See und großen Flüſſe in den rei -
id| ; vw

55. 222
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" 0 < en Niedrigungen oder Marſchländern betrieben .

Ohm Auch hier wird ' außer dem ſchnellen Fettwerden

R zugleich auch mit auf die Länge , Güte und Fein -
im je heit der Wolle geſehen . = - Zu dieſer Gattung ge -|

hört auch das ſogenannte Backewellſche Schaf ,

ſt ſchon welches eine eigene Race iſt , die Backewell nach

jglichte und nach ſo verbeſſerte , daß es das Vollfommenſte

haben, in Anſehung des Fleiſchertrages , aber weniger in

dieſer Rückſicht der Feinheit der Wolle iſt , =

) eine 9

meh- Alle Schafe bleiben in England den Sommer vh
vieſer und Winker hindurch in der freyen Luft , entwe - ] |
1 dent der auf den nafürlichen oder künſtlichen Weiden , "| ;
erbaut die einzige Herefordſche Race ausgenommen , wel - 03
hot < e im Winter im Stalle gehalten wird . Dieſe 4

vandt
; hat zugleich eine feine , der ſpaniſchen nahe kom - Z (

mende Wolle . Demohngeachtet wird dieſe Gat - 0)
. “

tung , außer in Hereford , wenig geachtet , weil ſie p|
3

zu zärtlich ſeyn ſoll . R

le
Alle die mannigfaltigen Racen von engliſchen

zur Schafen hier anzufähren , würde die Grenzen die -

ind ſes Werkes überſchreiten , um ſo viel mehr , da
ate es äußerſt ſchwer , oder faſt unmöglich iſt , Schaf :

MG böcke von der beſten Race aus England zu erhal -
auf

ten . Liebhaber verweiſe ich daher auf Thaers

|
F

Einleirumg indie engliſche FLandw . irtrh -

ſein ſchaft , wo man im xſten und 3ten Theile die

engliſche Schafzucht genau beſchrieben findet . Im

ed an 3ten Theile ſind zugleich die vorzüglichſten Racen

7 ! gut abgebildet , geliefert worden . Was wir aus
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der Behandlung der engliſchen Schafzucht mit Belle,
Nußen einigermaßen entlehnen können , dies be - neh in

ſteht in der Art der künſtlichen Weide , wovon

weiter unten noch Erwähnung geſchehen ſoll ,

. 9jh

Ohngeachtet es erwieſen iſt , daß die ſpaniſchen upp

Schafe in England nicht nur gedeihen , ſondern pane

auch in Anſehung der Feinheit der Wolle nichts nigt die

verlieren , ſo iſt man doch daſelbſt nur bey einigen ve Gad

Verſuchen ſtehen geblieben , die durch die Einfüh - vm anpd

rung weniger ſpaniſchen Schafe vor einigen 20 (eſ 1766

Jahren deshalb unternommen wurden . Vielleicht ver verd!

wird aber auch England auf die Unterhaltung | met

dieſer Schafe in der Zufunft mehr Rückſicht neh - | tard (

men , indem es immer ſchwieriger wird , feine ſpa - | dit ,

niſche Wolle zum Behuf der Wollenmanufakturen | Ruſh

zu erhalten ,
|

nienNefan

m NT]

Schottland hat zwar eine ſehr ausgebreitete |
fu vongem

Schafzucht , welche jedoch mehr grobe als feine Wurd) vereby

Wolle liefert . Nur in einigen Gegenden bemüht | he um)

man ſich , beſſere Nacen aus England einzuführen . jeDr Feine

VyletungH

Irland zeichnet ſich dagegen nicht nur durch
|

fine m

beſſere Schafweiden , ſondern auch durch eine grö - |
Abt vn 3

ßere Anzahl veredelter Schafe vor Schottland | 041, Nile
aus . Man hakt daſelbſt die Schafzucht durch gute s

bpb .
engliſche Böke und Schafmütrter ſo verbeſſert , wh Antey
daß Jrland nicht nur eine eben ſo feine Wolle |

( Willie
liefert , als die beſte in England iſt , ſondern die | " m
veredelten Schafe geben daſelbſt nicht nur mehr |

Dd
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Wolle , ſondern ſie übertrifft auch die Engliſche

noch an Länge und Elaſticitäk .

VKS cam Fre 60 .

In Frankreich machte man ſchon vor einem

Jahrhunderte Verſuche die Schafzucht durch eine

ſpaniſche Race zu verbeſſern ; da mant aber hierzu
nicht die rechten Mittel wählte , oder mit Ernſt

die Sache betrieb , ſo war auch der Erfolg nicht

den angeſtellten Verſuchen gemaß entſprechend ,

Erſt 1766 nahm ſich der bekannte Daubenton

der verbeſſerten Schafzucht mit allem Eifer an ,

indem er zuerſt in Bourgogne , nahe bey Mont -

bard ( Büffons Landgut ) , eine Schsferei ein -

richtete , in welcher ſich Schafe und Böcke aus

Rouſſillon , England , Marokko , Tibet und Spa -

nien befanden , welche theils unvermiſcht ſich erhal -
ten mußten , theils auch zur Paarung mit Scha -

fen von geringerer Art angewandt wurden . Da -

durch veredelte er nach und nach ſolche Schafe ,

welche von Nakur eine grobe Wolle hatten , daß

ſie der feinen ſpaniſchen Wolle gleich kam « Die

Regierung wurde auf dieſen Gegenſtand nun auf -

merkfſamer und ließ daher im Jahre 1776 eine

Heerde von 200 Stück Schafe aus Spanien kom -

men , welche an mehrere Privatperſonen . ausge -

theilt wurden . Mehrere Gutsbeſiter und Land -

wirthe ahmten dieſem Beyſpiele nach und ſuchten

ebenfalls Schafe aus Spanien zu erhalten , und

Ludwig der XVl . lie3 zu dieſem Behuf im Jahr

1786 abermal 367 Schafe und Böcke aus Spa -
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oj)

nien fommett , welche zu Rat boöttillet angeſtellt
Yahr 1

wurden . An dieſem Orte befindet ſich jeßt die
nit 1!

aus ſpaniſcher Race beſtehende Nationalſchäferey ,

welche ſic ) nach und nach ſo vermehrt hat , daß 0;
jährlich eine beſtimmte Anzahl unvermiſchter und v

4 ſal
veredelter Schafe in mehrere Provinzen von Frank -

fat db

reich verkauft und vertheilt werden können . Da -
ww ij

durch ſind auch in einigen andern Gegenden ähn - . aw

liche Schäfereien angelegt worden .
||

SEEN

; hies Zu
Aus allen Verſuchen , die matt deshalb in

md in!

Frankreich angeſtellt hat , erhellt , daß die ſpani - | jvichin
ſche Race ſich daſelbſt nicht nur bey gehöriger

wr be

Pflege und Wartung wohlbefindet , ſondern auch
| m

eine eben ſo feine Wolle , als in Spanien ſelbſt ,
| wbt

liefert . So gar hat man Beyſpiele , daß manche | füeiß
Böcke an Wollertrag noch die in Svanien über -

Aichel)
trafen . So wurde 1802 zu Nambouillet ein Bock

es Är
geſchoren , welcher 16 Pfund ungewaſchene Wolle

| ff
lieferte und ſo erhielt man auch von Schafen in

| jahn ,|
andern Schäfereien eine gleiche Maſſe von feiner

Wolle. 2 jr birjähr

In Durchſchnitt gab ein Stück zu Rambouillet
h wie

im Jahr 1798 an Wolle : 8 Pfund , |
8 . 6

1 VEaeIND 7 0 EINER ANE
EN

AU ESE |
ppi(57 WESEN GRP RUUNN 1 10084 21 es ( Mögen

EE | LBSOL = = 0 wemm 8 GENEN 3 en Pa
AIM,

Ein Pfund von dieſer Wolle wurde beinah mit
736

3 Livres oder etwa 1 Rubel B . A. bezahlt . ji :
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Die halbveredelten Schafe ( Metis ) gaben im

Jahr 1801 6 Pfund Wolle , wovon : das Pfund

mit 1 Livre r8x Sous bezahlt wurde ,

Jeßt beſinden ſich außer den Nationalheerden

zu Rambouillet , Perpignan , Pompadour und Al -

fort auch noch in den Händen vieler Privatper -

ſonen ächt ſpaniſche Schafe , welche man im Jahr

1807 auf 85,000 ſchäßte , und über 1 Million

mehr oder weniger veredelter Schafe . Durch

dieſe Fortpflanzung wird ſich daher Frankreich
bald in dem Beſiße von ſolchen Heerden befinden ,
die hinreichend ſind , die für die Wollenmanufak -

kuren benöthigte Wolle zu liefern , um ſo viel

mehr , da auch mehrere Schösferſchulen für die

verbeſſerte Schafzucht angelegt worden ſind . Noch

füge ich Teſſiers Bericht über den Zuſtand und

Forkgang der Schäferei zu Rambouillet im Jahr

1804 hinzu , woraus man erſehen wird , wie wich -

tig eine veredelte Schafzucht für ein Land wers

den kann . Dieſem Bericht zufolge lieferten
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101 vierjährige Mutterſchafe 764 Pfd . Wolle ,

Jedes im Durchſchnitt 73 Pfd .

im Durchſchnitt 75 Pfd .

NG „ 9 zweijährige = - = = 486 Pfd . Wolle , Jedes

4 " im Durchſchnitt 6 Pfd .

NEG 43 Widder , einjährige Wolle 332 Pfd . Jeder

im Durchſchnitt 72 Pfd .

WÜ 8 Vließe von Widdern und Schafen , zweijäh -
3
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rige Wolle 84 Pfund , im Durchſchnitt alſs

103 Pfund .

296 Vließe von verſchiedenen Schafen , dieſe wo -

gen im Durchſchnitt jedes Stück ohngefähr

8 Pfund .

Das Pfund dieſer ſämmtlichen Wolle wurde

im Durchſchnitt zu 2 Franks 69 Cenkimen ( efwa

30 Ko0P+ " D+ A ) vertrauſt .

Aus dieſer Schäferei wurden auch 69 Widder

verfauft , namlich

20 Vzidder „a Stuck ! für 55 big 75 Zh
2Il “ = = = 100 = = 125 =

5 Se mmh Suiza
14

MDOR EUSO 1407

2. = = = > = 158 Zhl , ;

TL SiB <ZZZ SE 2 damen 197 =

Die übrigen alle für 54 = - oder eben ſo

viel Rubl . S . M .

Von 58 Mutkerſchafen die verkauft wurden ,

wurde das wohlfeilſte mit 523 Thl . , das theuerſte ,
mit 105 Thlr . bezahlt .

( emen menuemun02

I < übergehe noch mehrere Verſuche welche

man in andern Ländern 3, Beiſpiel in Holland ,

Jkalien , in Amerika und auf dem Vorgebirge der

guten Hoffnung mit der Veredlung und Verbeſ -

ſerung der Schafzucht mit dem beſten Erfolg ge :

+t
mat ;

und
Deve

Dh[)

ſandt

mit a

( WD)

„dae
yYorg(2.11

Geſund)

wit ſpa

wennm
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mach ? hat , Alle dieſe Verſuche und Erfohrungen; 1 . de,

1) daß das ſpatiiſche edle Schaf in feinem

Lande auSsartet , wenn mai ſeine Vermiſchun[4
ewerfmit andern geringern Gattungen verhütet ,

2 ) Daß Klima und Nahrung ( die Extreme

ausgenommen ) zwar auf die Größe , Stärke und

Geſundheit der edlen ſpaniſchen Schafe und auf

die Menge und Länge der Wolle , nicht aber auf
die Feinheit derſelben einen Einfluß haben .

3) Daß die Landſchafe durch die Paarung
mit ſpaniſchen Böcken veredelt werden - fönnen ,
wenn man die nöfhigen Regeln ( die weiterhin an -

gezeigt werden ſollen) beobachtet ,

4) Daß das ſpaniſche Schaf ſich ann jedes

Klima , in Rußland bis zum 6oſien Gr . der Brei -

te , gewöhnen fann , und daß es ohngeachtet ſeiner

zarfen Haut , wodurd es leicht zu Hautkrankhei -
ten geneigt wird , doh bei einer aufmerkſamen

Behandlung leicht dafür geſchüßt , oder geheilt
werden fann .

5) Daß endlich aus den obigen Beiſpielen er -

hellt , daß das edie ſpaniſche Schaf auch eben ſs

ſicher in Rußland , wie in den angezeigten Län -

dern fortgepflanzt und erhalten - werden kann ,

wenn man auf ſolches eine gleiche Aufmerkſamkeit
richtet ,

- - <==aaa Drummnin

im mi = eber < P- < < < <PGE GIERINERUIEN mme Coommtreneneeeautnne
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Zweiter Abſchnitt .
m 7

Volle

die nt

+"

Beſchreibung des edien ſpaniſchen Schafes und ' - |

kurze Anzeige der Behandlung deſſelben in E
ie |

Spanien .
De

Spanien beſißt verſchiedene Arten von Schafen , veruf

die ſich durch eine mehrere oder wenigere Güte (eim

der Wolle ſehr genau von einander unterſcheiden . | feli

Eigentlich fann man alle daſige Schafe in 3
| wnterſht

'
Klaſſen eintheilen , nämlich :

|

5
WE

1) in vie edle Klaſſe , Merino , welche al - ( iw )

ler Wahrſcheinlichfeit nach urſprünglich in Spa - » " (

nien zu Hauſe zu ſeyn ſcheint , und nicht aus den

grobwolligten afrikaniſchen Schafen entſtanden iſt , | 04

obgleich dies Wort von Marinos ( jenſeit des MEN

Meeres ) entlehnt , dies anzudeuten ſcheint . | pr aldi
im umd

2) Die gemeine Klaſſe Churro , ( Tſchur - „haas.
ro ) , welche beſonders in Catalonien , Arragonien „ Ii ps

und Kaſtilien gefunden wird , hat gewöhnlich eine iW ih
grobe Wolle , die aber doch elaſtiſch iſt , ſo daß 11000087
die Spanier ſic ) ihrer , außer zur Verarbeitung v Om

zu groben Zeugen , auch noch zum Ausſtopfen ih - DT "
rer Betten ſiatt der Federn bedienen ,

|
än 4

3) Die mittlere Klaſſe , Amerinado , iſt | |
wahrſcheinlich aus einer Miſchung der xſten und

| M;
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2zten Klaſſe entſtanden - Sie hat eine feinere
Wolle als die 2te , aber eine viel geringere als

die erſte Klaſſe . Man findet ſie nicht nur in

"dd ganz Alt - Kaſtilien , Eſtremadura , Andaluſien und

> Leon , ſondern auch in Segovien , wo die eigent »
liche edle Race dominirk .

Dieſe 3 Klaſſen müſſen durchaus von einag -
en, der unterſchieden werden , weil man ſonſt leicht
ite beim Einkauf Amerinados ſiatt der Merinos er -
en halfen fönnte , Die Churros ſind aber leicht zu

3 unterſcheiden .

Die edlen ſpaniſchen Schafe theilt man wieder

WW ein 1) in Wandernde , Merino - trashnumantes und

un 2 ) in Stehende , Merino - pearas ,
den

iſi, Beidz machen aber eine Race aus , ſo daß
ves !

man nicht wähnen muß , die wandernden Merinos

wären allein die edlen Schafe , Ein Eigenthümer
kann zum Beiſpiel das Recht verlieren ſeine Scha -

Iv fe wandern zu laſſen , ſo wie ein Anderer , der es

im -/ nicht beſaß , ſolches erhalten fann und nun

ine ſeine ſtehenden edlen Schafe in Wandernde

daß umformen . kann , Eigenthümer , oder auch ei -

ung ne Gemeinſchaff , welche das Recht beſiten
W7. 0 ihre Schafe wandern und in audern Gegen -

den hüten zu laſſen , heißen eine Mesta - Ein

ſol <er Eigenthümer muß zum wenigſten 150

A | Schafe beſiten . Ueber die Rechte dieſer wan -

yn dernden Schafe iſt ein beſonderes Tribunal , Coy -
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- 5 iE Fem)

Sejo de la Mesta geſeßt , welches die etwa ent - IA

Fandenen Streitigkeiten ſchlichtet . = =

Dieſe wandernden Schafe weiden im Sommer j

in den Gebirgen von Alt- Caſtilien , im Winker v 6
aber in den Ebenen von Eſtremadura und Andas - lab

lufien . Sie find in Heerden ( Cavannas ) einge -
ve I

theile , welche nur einen Beſißer haben . Die zahl - MO
reichſten find die welche den Klöſtern Escurial Auen
und Paular , jeden z ;: 30,000 Gtück , vin
vem Herzog Jnfantado Zz 40,000 = Wiefel

der Familie Negreti 2 7-7 30,000 = - jet

dem Kloſter Guadeloupe ;'' 20,000 = (iefert

dem Grafen von Montarco 7 30,000 = = Iufan

u . d. gl , mehr gehören , | ( ud

; uft

Ueberhaupt kann man dieſe wandernden edlen
| wu

Schafe über 5 Millionen und diejenigen , welche oft iw

nicht wandern , über 3 Millionen anſeßen . ve Vj

M

Jede Heerde eines Beſitzers iſt beſonders ge -

zeichnet . So hat die Escurialheerde ein lateini - | eh

ſches B , die Paularheerde , welche jeßt dem Für - voNefen

ſten von Gas gehört , hat auf dem rechten Kie - |

fer 2 LQuerſtriche , der Heerde Guadeloupe iſt ein | " 8

Kreuz auf der Naſe eingebrannt und die Heerde Wf mit

Infantado hak ebenfals ein eingebranntes umge - 6 Withenden
kohrtes lateiniſches 1, auf der Naſe « | Wim

| Miihe
Eine Heerde Cavanna , wird in- Rebanos , Re -

JW

gimenter von 1000 Stück , und dieſe wieder in immhey

; |

ai . EE EEE am REN
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Kompagnien ( Atajo8 ) : eingetheilt . Bei jedem Re -

bano befinden ſich 5 Schäfer mit eben ſo viel

Hunden ,

Ohnaeachtet alle edle Schafe , Merinos , eine

ſuperfeine Wolle beſizen , ſ9 hat doch jede Heer -

de immer etwas Eigenthümliches , wodurch ſie ſich

wegen ihrer Wolle vor den Andern , ſo auch in

Anſehung des Körperbaues von den Andern aus -

zeichnet . So wird z. B . die Escurialheerde für

die feinwolligſte gehalten , Die Race der Paular -

heerde iſt dagegen von größerem Körperbau und

liefert viele und feine Wolle . Die Widder der

Infantadoheerde unterſcheiden ſich von den Vori -

gen durch eine ſehr ausgezeichnete krumme Naſe ,

auf welcher die Haut zuweilen in Falten liegt ,

durch einen großen faltigen Halskragen und ſehr

oft durch einen Kopf ohne Hörner . Die Nace

der Negrektiheerde iſt die größte von allen ſpa -

niſchen feinwolligen Schafen , Merinos .

Ueberhaupt aber iſt der allgemeine Karakter

von dieſen edlen Merinos folgender :

Der Widder hat einen ſtarken krumnaſigen

Kopf , mit zwey ſchnörkelförmigen , ' zur Seite her -

vorſiehenden Hörnern . An der Stirn und am

Kiefer befindet ſich viele krauſe Wolle . Der Natk -

fen iſt ſehr breit , dihäutig und mit dichter , kur -

zer und grober Wolle beſeßt ; der Hals hat oft

einen krauſen Kragen von gröberer Wolle als am
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übrigen Körper - Ihre Höhe nach vorne iſt der

Länge des ganzen Körpers gleich , oder er ift 22

bis 23 Zoll hoch und vom Scheitel bis zur Wur -

zel des Schwanzes 36 = 41 Zoll lang. . . Die

Füße ſind ſtarf und bis zu den Klauen mit Wolle

befleidet , eben ſo auch der Schwanz , der bis über

die Knietehlen herunter hängt . Ein ſolcher Wid -

der giebt jährlich 8 = = 10 Pfund ungewaſchene

Wolle .

Die Schafe gleichen faſt ganz im Baue dem

Widder , doch ſind ſie im ganzen genommen flei -

ner und feiner gebauf , dabei gewöhnlich ohne

Hörner . Sie liefern nur 5 = 6 Pfund unge -

waſchene " Wolle und werfen jährlich nur ein

kamm .

Die Wolle iſt bei beiden ( ſo wie auch bei den

Hämmeln ' , * welche 6: = = 7 Pfund ungewaſchene

Wolle geben ) äußerſt fein und weich wie Seide ,

zugleich kraus , elaſtiſch und fettig - Wegen

der leßten Eigenſchaft ſeßt ſich der Staub und

die Unreinlichkeit von außen an , wodurch die

Schafe immer ein graues Anſehen haben . Bei

dem Scheren , welches im May geſchieht , wird

die Wolle , nach den verſchiedenen Theilen des

Körpers , in 4 Theile getheilt , welche mehr oder

weniger fein ſind . = = Die röthliche Wolle hielt

man ſonſt für die feinſte ; dieſe Farbe entſteht aber

daher , weil man die beſten Schafſtämme auf dem

Rücken mit Okererde beſchmiert , wovon die Wolle

„zthnh
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röfhlich wird , und auch nac dem Waſchen dieſe

Farbe behalt .

Vor dem Scheren werden die Schafe in ein -

zelnen Haufen in einen Stall getrieben , wo ſie

ſchwißen müſſen , wodurch das Scheren erleichtert
werden ſoll .

Vott 10,000 Schafe rechnet man 200 Aro -

ben Wolle , die Arobe zu 25 Pſund , Durch das

Waſchen verliert aber die Wolle die Hälfte ihres
Gewichts ,

Der ſämmtliche Ertrag der feinen Wolle wird

auf x Million Aroben oder 625,000 Pud geſchägt ,
wovon der größte Theil gewaſchen , der übri »

ge aber ungewaſchen aus dem Lande geführt
wird .

Der Gewinn den Spanien in den gewöhnli -
ehen Jahren von ſeiner Wollausfuhr erhält , be -

lief ſich ſicher auf 85 Millionen Realen , welches
etwa 5 Millionen Rubel S . M , beträgt . Der

König von Spanien erhält ,allein an Zoll für
dieſe ausgehende Wolle 34,966,666 Realen oder

etwa 2,200,000 Rub , S , M .

Der Centner der feinſtew Leoniſchen Wolle

wird mit 1900 und mehr Realen , oder mit 100
bis 110 Rubel S , M. , das Pfund alſo mit etwa

einem Rubel S , M , bezahlt .
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. . 30 . 3 gyn

Dagegen iſt die Ar isfuhr der gemeinen Wolle We

verboten , welche zum eigenen Gebrauche für ge - 165
dme

wshnliche Tücher und Zeuge verarbeitet wird .

„ | DS-) ven [

Die gröbere Wolle wird dagegen von den Aus - Aw
| und '

ländern auch nicht geſucht . -
"

; Ki m)

(73
|

Pepo)

Was übrigens noch von der Pflege und War “ - em

fung der ſpaniſchen Schafe , ſo wie auch das , was wih

ihre Weiden befriffe , noch verdient angemerkt zu
viniw

werden , dies ſoll bey den einzelnen Gegenſtänden |
wn

noch nachfolgen . | MU

fond.in
GE

TEEL ZEIG | We

Ve

Cho

Dritter Abſchnitt , feln

BDE
wh MW

10108

Anzeige , der in Rußland und in den benach-
n

Ä NEN : 5. 00) |

barten türkiſchen Staaten befindlichen Scha - LE

fe ; und ob ſolche zur Veredlung der Schafs- |
ni

zucht in Rußland tauglich ſind . | WIE
| Weitenud

Che man auf eine Verbeſſerung denkt , ſo muß |
man vor allen Dingen auch wiſſen , ob ſolche n0 -

thig und wie ſie zu veranſtalten ſey . Sehen wir

daher in Rückſicht der Schafzucht auf Rußland ,

ſo ſinden wir in den ſüdlichen Provinzen deſſel -

ben unzählbare Heerden , welche den daſigen Be -
|

|

A rz EE one => 7 Gün, „ami, +2 .
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177
gewähren ? Yüein dieſer Vortheil fommt mehr

den Eigenthümern - , als dem Staate zu gut , in -

dem der Verkauf der rohen , oder gegerbten Felle
und . des + Talges eigentlich der Haupkgegenſtand
der daſigen Schafzucht iſt , ohne eigentlich an eine

Veredlung der Wolle zu denfen , um ſolche in ei -

genen Manufakturen ſelbſt zu verarbeiten und

den Ueberfinß nur an Fremde und Ausländer zu

verkaufen .

wohnern und Rationen feitten geringen Vortheil

ene

nE

BE

was,

Db es aber niöglich iſt , die Schafzucht in Ruß-
land . in fich ſelbſt durch eine beſſere Behandlung
der Schafe zu veredeln , um dadurch eine feinere

Wolle zu erhalten ; oder , ob hierzu ausländiſche
Schafe erforderlich ſind , dies wird ſich ſelbſt ent -

ſcheiden , wenn wir einen Blick auf die in Ruß -
land befindlichen einheimiſchen Schafracen werfen ,
uns ſolche näher anzeigen .

|

|
|

| / k
H |

tach der Form des Schwanzes findet man

demitach zwei Hauptgattungen Schafe in Rußs -

land , nämlich 1) Schafe mit dünnen und

kurzen Schwänzen und 2 ) Schafe mit

breiten und fetten Schwänzen .

Was dke erſte Gattung betrifft ſo iſt dies ei -

Zenflich das gemeine , durch danz Europa verbrei -

tete Hausſchaf , von welchem es in Rußland ei -

nige Abarten giebt , die ſich mehr oder weniger

durch Größe , oder Feinheit der Wolle auszeich -
nen , Dieſe Abarten ſind :
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1) Das gemeine ruſſiſche Schaf , wel - m
< es man bei allen anſäßigen Landleuten und bei

3%
;

allen Nationen in Rußland , welche A > erbau trei -
NE

ben , antrifft . Es hat einen kleinen kurzen vd
Schwanz , eine grobe Wolle , die , da ſie gewöhn - R; 6
lich 3 bis 4 mal im Jahre geſchoren wird , auch

kurz iſt , Doch befindet ſich zwiſchen der haarigen |
mie

Wolle eine Fehr weiche und feine ſeidenartige Wol - |

le , welche wie bei manchen Vögeln als Dunen | unn
die Haut gegen eine rauhe Witterung zu ſchüßen |

AUG

ſcheint . In Anſehung der Farbe findet man wei - | Il ' (

ße, graue und auch ſchwarze Schafe . Die lektern | 940
werden beſonders von den finniſchen Nationen |

wen

ais Ehſten , Finnen , Tſcheremiſſen u . d. gl . ) ſo vedieſ

wie auch von mehrern ruſſiſchen Landleuten gern vorthäl

gehalten , indem ſie aus dieſer Wolle ihre ſchwar - | ſe

; en und grauen Kleider verfertigen . Dieſe Scha :
| Jl

fe werden , je weiter man nach Norden kommt , in Wf

immer kleiner und krauswolligter , dagegen ſind ſie |
ſj Eu

aber in den ſüdlichern Provinzen z. B. « in der |

tfraine , wo eine beſſere Weide und Nahrung iſi , | Y/d' 0

weit größer , auch liefern ſie da eine längere Wol - Abtwan

le . Vorzüglich zeichnen ſich dieſe gemeinen ruſ - | Vefand,

ſiſchen Schafe in den bergigen Gegenden und vſſ - pol

Steppen am Sok und Kinel , öſilich von der Wol - vibwind

ga , durch eine feinere und beſſere Wollte aus , wel - Wim41)

ches den daſigen gufen Weiden zugeſchrieben wer - . Wt ſh

|
den muß . Dieſe ruſſiſchen Schafe bringen faſt Wit ,id

N | allgemein Zwillinge , auch Drillinge zur Welt , wo - Ni tee
% von gewöhnlich von den leßtern ein Paar aus Mangel (8 vy

| an Nahrung umkommen müſſen , Die Schafe ſind faſt niht, Dh

|
|
|
|
|

!

m
-
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alle ungehörnt , dagegen haben aber mehrentheils

die Widder kleine krumme Hörner . Der Ertrag
der Wolle von dieſen Schafen iſt äußerſt gering
und iſt in manchen Gegenden , beſonders in den

nördlichen Provinzen , kaum hinreichend die nöthi -
gen Wohlſlenkleider daraus zu verfertigen . In den

mittlern und ſüdlichern Provinzen wird dagegen
aber auch etwas Wolle zu groben Tüchern und

andern Zeugen für einige Wollen - Manufakturen

geliefert , = - Würde man aber bei der Wahl der

Wolle aufmerkſamer ſeyn ' und beſonders die ſei -

dendunartige Wolle , welche ſich zwiſchen der grs -
bern haarigen Wolle befindet , abſondern , ſo wür -

de dieſe zu mehrern Wollfabrikaten auf eine ſehr

vortheilhafte Arf anzuwenden ſeyn . Uebrigens
iſt es gewiß , daß auch dieſe Art Schafe ſich in

ſich ſelbſt veredlen laſſen würde , wenn man für
ihre Pflege und für ein beſſeres Winterfutter
mehr Sorgfalt anwendete .

2 ) Das gemeine deutſche Schaf . Dies

findet man beſonders auf den Gütern und Höfen
in Liefland , Ehſtland , Kurland , Litthauen , in den

ruſſiſch - polniſchen Provinzen und anch hin und

wieder in der Ukraine . In der Ukraine , in Po -
dolien und Voihynien hat man dieſe Art durch
veredelte ſchleſiſche Schafe nom mehr zu veredlen

geſucht , welches auch mit Vortheil gelungen iſt .
Dieſes deutſche Schaf hat einen längern Schwanz
als das Vorige , indem er dis über die Ferſen
reicht . Die Wolle iſt auch feiner , und würde ,
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wenn 4 nicht zu ur10 : W

Liegand und den mehreſien ander ! ann | -
Ww

Pro vinzen 400% 2 big 4 771 ge a ht , O8 4 |
IM

länger werden und daher auch | ür Wollenfabri - | (20m

Fate neuwenden ſeyn 47f den Inſeln ! 7 4
Defel und Dagden , findet man dieſe Art noch ver ?

|
NE

edelter , indem ſolche eine ſo feine Wolle liefern ,
. „m

welche mancher Engliſczes an die Seite geſeßt "65
werden kann . . Die daſigen trocknen Weiden , viel ? “ 1

vis
der Küſte das ſalzige Seewaſſer , haben auf dieſe

Verbeſſerung wahrſcheinlich einen wichtigen Ein -

fluß. « Dieſe Gattung verdiente daher nicht nur

ve

|

Z . = - „ENE -. IE y

leicht aber auch die feuchte Seeluft , ſo wie an |

| WO
|
|

-
iteter , ſondern auch in ſich und durc

ſpaniſche Schafe , wenn ſolche auch nur aus Sad - |. M0
WEN

lefien erhalten würden , no < h mehr
| " ame

ſen u nd S dy
[

hr

veredelter zu werden . Daß dies . möglich iſt , dies 900 )

> 00
beweiſt der glückliche Vertuch , welchen der Herr

Landrath von Löwenſtern zu Wolmars hof
Wußland4u6mhNoon) auer)

in Liefland mit Vortheil unternommen hat . 08 19. 0000

ZE 3 E ; . Ze | Wi wn)
Daſelbſt befinden ſich jeßt mehrere ſpauiſche B6ök ? | 0 u

on kas Dick(0971906010,Nke, welche zur Veredlung dieſer deutſchen einhei -

miſchen Schafe angewandt werden . * ) Dadurch
DrehsJamaWO A 1]

hat ſich dieſe Race ſo verbeſſert , daß ſchon jeßt DD Gihyf
M

ganz und halb veredelte ſpaniſche Bocke und 1 ) unberm)

Wee Daß

FT SE

*) Matt ſehe hierüber meine Preisſchrift ? Ueber die R.

Verbeſſerung der Viehzucht in Lieflſand , in den Ab- M
Ei 5 EE AUSRR ONES

handlungen der lieffändiſchen bfonomiſchen GSocietak EL
BB. 2. + Stü 3. S . 123- 2c. WO Van

2 Baez üg ze e- = <br mera I en I . eb > << Edan Si A i8%

Ä
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Schafe daſelbſt verkauft werden . Da dieſe Ver -

edlung nach vichtigen Grundſäßen unternommen

wird , die auc weiterhin noch angezeigt werden

ſollen , ſo wird auß dieſem Gute nach einigen Jah -
ren ſich auch eine völlig verbeſſerte Schafzucht
befinden . = = Auch bei den Tſcherkeſſen trifft man

in der Kabarday langſchwänzige Schafe an ,
die ganz den deutſchen Schafen ähnlich ſind . * Da

dieſe Schafe auch eine gute Wolle haben , ſo ſind
ſie ebenfalls einer Veredlung fähig , und ſind auch

zu dieſer Abſicht an den Don , nach Tſcherkask
und weiter nach Rußland , obgleich nur einzeln

verpfianzt worden .

3) Veredelte Schafe , Dieſe mögen ſpa -

niſchen oder engliſchen Urſprungs ſeyn , oder auch
von einer beſſern Race aus Sachſen , Schleſien
oder Ungarn abſtammen , findet man bis jeßt in

Nußland äußerſt wenig , Die Schwierigkeit ſolche

Schafe zu erhalten war ebenfal ! 8 Miturſache , daß
fic ) eine veredelte Schafzucht noch wenig ausge -
breitet hat . JIndeß , ſo ſind . doch ſchon gläckliche
Verſuche gemacht worden , welche beweiſen , daß

dergleichen Schafe nicht nur gedeihen , ſondern

ſich auch unvermiſcht fortpflanzen . Das vorher

angeführte Beiſpiel zu Wolmarshof in LieFand ,
ivo jeßt ſpaniſche Böcke und Mutterſchafe befind -

lich ſind , lehrt zugleich , daß dieſe auch in den

nördlichen Provinzen des Reiches gedeihen können .

Einen kleinen Verſuch machte im, Jahre 177775 der

hebräiſche Kaufmann Jacob Hirſch auf demCe
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Kronsgute Dolha 72 Werſi von Mohilew , in - | ſchwän
dem er aus Pommern 10 Böcke , 20 Mutterſchafe , wil

20 Lämmer und 40 Hammel , ſämmtlich Abkömm -
| gäh!

linge von engliſchen Schafen , guf das genannte | fn
Gut verpflanzte . Zur Fortpflanzung waren aber « wen

wohl die 40 Hammel unnüß . = - Nach der Be - |. ſiedet

ſchreibung *) ſcheinen dieſe Schafe mehr von ſchle - | wpohenet

ſiſcher , als von engliſcher Abkunft geweſen zu | wi Gd

ſeyn , denn ſie hatten zwar eine feine und dichke , |
undJette

aber doch eine ziemlich kurze und krauſe Wolle . |
Wit, d!

Wenn ſich dieſe Schafe , laut ertheilter Nachricht ,
|

Johin
im Jahre 1784 , ſchon bis auf 500 Stück ver -

| 6hefin

mehrt hatten , ſo müßten ſich ſolche bei dieſer Ver - pig I,

mehrung in jenen Gegenden außerordenkflich ver - mſi ,
breitet haben . Allein ſo viel ich weiß , ſo iſt dies

| fnnge!

nicht geſchehen und dieſe ganze Anſtalt iſt leider |
Za f

wieder vernichtet worden , indem ber Unternehmer fer Di

mehr ſeinen Vortheil dabei beabſichtigte , als auf iuuf M
das allgemeine Beſte zu würken . Ueber die neu -

0 . m

ern Verſuche , die der Hr . Baron Müller bei |
( weed

Odeſſa ſeit 1804 , und auch von Seiten der Re - . |

gierung im ſüdlichen Rußland ſind unternommen | dim 66

worden und die auch das beſte Gedeihen erwar - |
nährt

ten laſſen , wird man am Schluſſe dieſes Werkes |
BMS

noch einige Nachricht finden . ) hur1
Das breitſchwänzige , oder fett - |

Wepbimmt

:
|

Wehen,|

FERENC BEE | hard

*) S . Auswahl der Abhandlung . der St . Petersburgi - |
" hh

ſchen freien ökonomiſchen Geſellſchaft Band 1, Seite
" wech)

205. +Cs ſchen

"4;
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W, It ue ? ;
hefe ſchwänzige Schaf iſt dagegen am zahlreichſten

- bey allen nKomadiſirenden Nationen im ruſſiſchen

30 Reiche und vorzüglich in den ſüdlichen Provinzen
;

zu finden , = - Ohngeachtet dieſe Schafgattung1 aber ; j .

E
eine grobe , kurze und dickhaarige Wolle von ver -

ſeles ſchiedener Farbe hat , und daher auch zu guten

is
wollenen Fabrikaten nicht anwendbar iſt , ſo iſt doch

(16: 59 dies Schaf , wegen ſeiner Größe , ſeines Fleiſches
ichte,

und Fettes , ein wichtiges Thier , ſowohl für noma -

Dolle, diſche , als auch für anſäßige Nationen mehrerer

richt, Provinzen des ruſſiſchen Reiches . Wenn dies

4 Schaf in Anſehung ſeiner Wolle keiner Veredlung
t Ver? fähig iſt , ſo kann es doch toegen der zarten Läm -

) ver? merfelle , die ſowohl ſilbergrau , als auch ſchwarz
if dies einen großen Werth haben , und auch wegen ſeines
| ldi Talges für mehrere Nationen des Reichs von gro -

nehmer ßem Nutzen ſeyn und bleiben . Ueberhaupt wird
18 auf es auch dadurch wichtig , da es auf den Salszſtep -
? DE pen und andern offenen trocknen Weiden beſſer ,

18: als ein veredeltes Schaf gedeihet ,
r Re?

minen Dieſe Schafe unterſcheiden ſich von den übri -
erwar gen Schafarten
Berfes

1) durch den furzbehaarten ſchönen Ramsfopf ,

pts
ſtarkgekrümmte Hörner bey den Widdern , hän -
gende Ohren , welche ſie aber auch mehr als andere

Schafe aufrichten können .

teröburg) 2 ) durch ihre Größe und hirſchähnliche Geſtalt ,
1 , Git! ſo wie auch durch ein munteres und wilderes An -

ſehen .
4

< < gnmmn SEE < <
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3) durch den Fettſchwanz , welcher Off 20/30

bis 40 Pfund ſchwer wird und ganz aus einem

ſchmalzartigem Talge beſteht , Die kirgiſiſchen und

kalmückiſchen Schafe wägen oft 4 bis 6 Pud .

Eine Abart von den großen fettſchwänzigen

kalmückiſchen und firgiſiſchen Schafen findet man

in der Krim . Sie ſind auch kleiner als die Leß-

tern . Dieſe haben zwar auch einen Fettſchwanz ,

der aber nach unten zu dünn und ſchmal wird

und nur oben an der Wurzel einen Fettflumpen

hat . Auch iſt ihre Wolle weicher und länger .

Gewöhnlich ſind ſie weiß , doch findet man auch

in den gebirgigten Gegenden der Krim am Sal -

gir und an der Alma ganz ſchwarze Schafe , wel -

<he den falmückiſchen nichts nachgeben . Auf der

Weſtküſte der Krim von Eupatoria ( Koslow ) bis

Perekop , ferner am Siwaſch und um Kertſch fin -

det man diejenige graue Ark von Schafen , deren

ſilbergraue Lämmerfelle ſo geſchäßt werden und

im Handel einen ſo wichtigen Artikel ausmachen .

Auch dieſe haben fetktartige Schwänze . Dieſe

grauen Schafe müſſen nicht nur unvermiſcht erhal -

ten , ſondern auch mit Sorgfalt mehr ausgebrei -

tet und vermehrt werden , Denn die Lämmerfelle

geben mehr Gewinn , als wenn die Schafe die

feinſte Wollte lieſerten .

Eben ſo erhält man von den großen kalmücki -

ſchen und kirgiſiſchen Schafen ſchöne ſiibergraue ,

wie Pech und Atlas ſchwarzglänzende , auch ge -

Kea Än -<- <reltmmmn >= <€ ei. - - -

ümtt

| genfian
| zm 3
| ſiam

| vend
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| fert

| dime

) gufel
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werdend

| röte 1
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20, 30 blümte Lämmerfelle , welche einen wichtigen Ge -
3 einm genſtand des Hondels ausmachen . Die glänzen -
yen und den Felle mit dicht anliegenden feinen Haaren ,
Jud. ſtammen von ungebornen Lämmern ab , die aus

den gewöhnlich erfrornen Müttern ausgeſchnitten
anjigen werden . Um aber geblümte Felle zu erhalten , ſo
et man nähen die Kalmäcken , Kirgiſen und Tataren viele
ie Leß- Lämmer gleich nach der Geburt in Filz ein ; wel -

hwanz, chen ſie ſo lange tragen , bis er beim zunehmenden
| wird Wachsthume von einander geſprengt wird . Dann

umpen werden die Lämmer geſchlachtet , wodurch man

länger. größere und ſchön geblümte Felle erhält ,
n auch ; ; ; & .
Keil

Alle dieſe Schafe ſind jedoch in Rückſicht einer

ee, wb feinen Wolle feiner Veredlung fähig, zum wenig -

Auf det
ſten in ihrem jeßigen Zuſtande nicht , da ſie faſt
wie wild in den Steppen leben . Aber auc dieſe) ) bis

4 . unbewirthbaren Steppen werden durch dieſe Schafe

deren für den Gtaat auf die beſte Art benußt . Zugleich

FEEN
liefern dieſe Schafe jährlich bis 4 Milzonen Pud
Talg , wovon der größte Theil ausgeführt wird

19,00. und folglich einen wichtigen Handelsartifel aus -

| . macht .

gebrei- Noch wollen wir einen Blick auf die benach -
nerfelle barten türkiſchen Staaten werfen , um zu unterſu -
afe die <en , ob da Schafe zu finden ſind , welche zu einer

Verbeſſerung der Schafzucht in Rußland können

angewender werden ,

ſmüdi - ; ; LAGE:
au

Die Moldau beſißt dreierlei Arten von Scha -

“ " fen , nämlich :
auch 31

=
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- 1) Die ſogenannten takariſchen ( Kalmücki - | 5.
ſchen ) breit - und fettſchwänzigen Schafe , die vor -

| Fm

her ſchon angezeigt wurden . Ihre Wolle hat ſich |
jen |

gegen die der breitſchvänzigen Schafe in Nußland |: | N

etwas verfeinert , welches wahrſcheinlich von den 7
vf

daſigen fetten Weiden herkömmt , | 9

2 ) Die Zurfkan Ark , mit einer groben , lan - niſt

gen und zoktigen Wolle . Dieſs Art kommt den | meer
gemeinen ruſſiſchen Schafen gleich , nur iſt ſie grö - |

Wil

ßer und auch wollreicher .
| mV

|. FK

3) Die Zigey Art , mit einer kurzen und fei - | 00

nen Wolle , wie die Art der öſelſchen Schafe , je » Nefch
doch von größerm Bau und längerer Wolle , Dieſe | lin )

Schafe ſind vorzüglich einer Veredlung fähig und |
te Dal

man hat ſie dazu auch in Siebenbürgen und Un - |
Wer ;

garn angewendet , Selbſt für die preußiſchen | öpfihe

Staaten hat man ſie hierzu fürzlich angewandt , Zer ver

indem 5000 Stück derſelben aus der Wallachey , | AurifaTiefe
wo ſie ebenfalls einheimiſch ſind , nach dem vor - ſyn rodit

maligen Südpreußen , Schleſien und Brandenburg | eM UnG04

' trangportirt wurden . Dieſe Schafe gleichen ohn - en beru

gefähr in Rückſicht ihrer Wolle den halbveredel - | ENEN;

ten ſpaniſchen Schafen . Sie können daher auch | WWDurm

bey einer guten Behandlung einer größern Voll - ) Chit,

fommenheit näher gebracht werden .
| ib , Dy

WIE
Nakolien beſißt außer den fettſchwänzigen Scha - | fithud

fen , welche eine grobe Wolle liefern , auch noch | Gegendy
eine langſchwänzige Art Schafe mit feiner weißer Verf
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[ müs Wolle , die bisher über Smyrna nach Jtalien und

je vors Frankreich ausgeführt wurde . Von Natolien lie -

hat ſich ßen ſich dieſe Art Schafe mit feiner Wolle leicht

ußland in die Krim und von da weiter nach Rußland
mb

LZ
verpflanzen .

Eben ſo beſißen auch die türkiſchen Provinzen
lanz zwiſchen der Donau und dem mittelländiſchen Meere

t den mehrere Schafe mit feiner weißer Wolle . Unter

grö“ dieſen zeichnen ſich die Schafe in der Bulgarey
aus , welche über Galaß und Varna nach der

Krim , Cherſon , oder in andere Gegenden ver -

y

4)

4
|

0 fet ſeßf werden können . Die Provinzen Bosnien ,
|

fe, fes Makedonien , Janjah ( Theſſalien ) Livadien und die "
Jieſe Halbinſel Morea , beſißen Arten von Schafen , de - |

jg und ren Wolle der ſpaniſchen gleich geſchäßt wird und |
» un

die vor Zeiten häufig nach Venedig und Marſeille N
iſchen ausgeführt wurde, wo man aus ihr die feinſten | ]
jandt , Tücher verfertigte, Albanien und die Ebenen von | !
achey , Lariſſa liefern die feinſte Wolle , In den griechi -

1;
| vor - ſchen Provinzen liegen überhaupt 3 aller Lände - |

nburg reyen unangebau ? f ; daher werden ſolche zu Schaf - |

1 ohn- friften benußt und die Schafe wandern hier eben

eredel- ſo , wie in Spanien . Jn Arkadien , in der Pro -

„.quih vinz Morea , findet man noch jeßt die edelſte
Schafzucht . Die Schafe kommen daſelbſt nie inaa
Ställe . Bey einer nähern und ſorgfältigern Un »

terſuchung würde man auch die beſten Mittel aus -

Schw findig machen , wie und auf welche Art aus dieſen
4

h
Gegenden die beſſern Schafracen nach Rußland

6 verpflanzt werden könnten .
y



Aus Verſien hat man auch vor ein Paar Jah -

ren einige ſehr feinwollige Schafe nach Aſtrachan

verpflanzt . Da man aber auf ihre Pflege und

Nahrung wenig Aufmerkſamkeit verwendete , ſo

gewähren ſie auch nicht den Nußen , den man von

dieſer edlen Art ſonſt erwarten könnte .

Aus dem Vorhergehenden erhellt , daß mehrere

Länder von Europa , welche urſprünglich keine edle

Schafe hatten , ſolche entweder durch eine ſorgfal »

tigere Pflege , oder auch durch beſſere fremde Schafe

zu veredlen und zu vermehren ſuchten . Auch dies

kann auf gleiche Art in Rußland geſchehen , wenn

man mit allem Ernſte diejenigen Mittel anwen -

det , welche hierzu unumgänglich erfordert werden .

Daß viele Provinzen dieſes Reiches hierzu vor -

züglich geſchickt ſind , dies wird jeder Sachkundige

nicht nur eingeſtehen , ſondern man muß ſich auch

wundern , warum dieſer ſo wichtige Zweig der

Land - und Staatswirthſchaft noch ſo wenig kul -

ktivirt worden iſt , Wollte man einige mißlungene

Verſuche als Beyſpiele anführen , daß es in Ruß -

land nicht möglich ſey , die Schafzucht zu verbeſ -

ſern ; ſo kann hierauf nichts anders erwiedert wer -

den als : daß dergleichen Verſuche unmöglich nach

einem richtigen Plane veranſtaltet und fortgeſeßt

worden ſind . Zum wenigſten ſind - mir einige Bei -

ſpiele bekannt , welche beweiſen , daß man nur das

Publikum , oder die hohe Krone durch eine ſoge -

nannte Veredlung zu täuſchen ſuchte , aber die

M.
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t Sche
Mittel hierzu entweder nicht anwendete , oder doch

rachan
ſolche bald vernachläſſigte .

je und

OE : |!
Aus den folgenden Abſchnitten wird man da -

iM her erſehen : ob die zur Veredlung der Schafzucht

in Rußland erforderll <en Mittel ſchon angewandt

worden ſind ? = Und iſt dies nicht geſchehen , ſo

wird ohne Befolgung derſelben auch nie die Schaf -

" a ,
zucht auf eine höhere Stufe der Vollkommenheit

We
gelangen . = Die einzelnen neuern Unternehmun -

rofl
gen und Verſuche , die in dieſer Hinſicht unternom -

Shaft
men worden ſind , können daher aud ) als ein Mu -

4 dies
ſter für andere Landwirthe aufgeſtellt werden ,

, vim

anwen?

werden,

y vor?

undige R 1 ;

59 Wer ter / ABN Marei ,

ig der

ig ful ? ;

ungene
Ueber die Mittel , die in Rußland einheimiſchen

1 Ruß- beſſern Schafracen , in ſich ſelbſt noch mehr zu

13, veredlen .

ich nad)
Wer

: E05 Es

etgeſeht Ge
nur einen flüchtigen Blick , jedoch mit ei -

59 Ven Senner auf die allgemeine Behandlung

0 M und vorzüglich auf die . Zucht der
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I
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des Rindviehes in den mehr -
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inzen Rußlands wirft , der wird ſich auch
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gleich überzeugen , daß bey einer ſolchen Behand -

lung unmöglich dieſe Thiergattungen veredelt wer -

den fönnen .

Zur Erhaltung der HauSthiere , noc < mehr
aber zu ihrer Veredlung , wird unumgänglich eine

gute Nahrung erfordert . Wir finden zwar Pro -
vinzen im Reiche , wo die Sommerweide nicht nur

außerordentlich reichlich , ſondern auch vortrefflich

iſt , und wo das Vieh auf derſelben den Sommer

hindurch ſogar gemäſtet wird ; allein da man in

dieſen Provinzen fär keine Winternahrung ſorgt ,

ſondern die Pferde , Schafe und das Rindvieh
größtentheils im Winker eben ſo wie im Sommer

ſich ſelbſt überläßt , ſo verlieren dieſe Thiere bey
dein Mangel der Nahrung dasjenige wieder , was

ſie auf den reichlichen Weiden im Sommer an

Vollfommenheit erlangt hatten ,

Jeder Landwirth weiß aus Erfahrung , daß

Haugthiere von ein und eben derſelben Race , in

Anſehung der äußern Geſtalt und ſelbſt in Rück -

ſicht der Größe , verſchieden ſeyn können , je nach -

dem ſie beſſer oder ſchlechter gepflegt und genährt
werden . So auch mit den Schafen , bey welchen

wir hier allein ſtehen bleiben wollen .

Obgleich Rußland in ſeinen Provinzen , wie

oben gezeigt wurde , nur wenige Schafe von einer

beſſern Wolle beſit , dergleichen die ſogenannten

deutſchen Schafe , die öſelſchen und tſcherkaſſiſchen
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ſind ; ſo können doch dieſe , ſo wie noch einige ver -

beſſerte ſchon vorhandene Ausländiſche , zu einer

Stammrace dienen , um ſolche in ſich ſelbſt nicht
nur noch mehr zu veredlen , ſondern durch ſolche
auch geringere Landſchafe einer größern Vollfom -

menheit näher zu bringen .

Um dies zu bewerkſtelligen , ſo ſind hierzu fol -
gende Mittel1nösthig :

7) Eine ſorgfältige Aufmerkſamkeit bey der

Paarung der beſten Individuen derſelben Race und

2) Eine reichliche Sommer - und Winterfät -
fütterung , :

Was den erſten Punkt betrifft , ſo iſt es un -

leugbar , daß ein vollfommener , ſtarker und fein -
wolliger Schafboc > mit einem ähnlichen Mutter »

ſchafe durch die Paarung ein, anderes Individuum
von gleicher Beſchaffenheit hervorbringt . Wird
dies junge Lamm , es ſey ein Bock - oder Mutter -

lamm , von Jugend auf ſorgfältig gepflegt und

genährt , ſo wird es in ſeinen Vollkommenheiten
die Eltern noch übertreffen , Da aber die Vered -

lung ſich vorzüglich durch den Schafboc > fort -
pflanzt , ſo muß auch darauf geſehen werden , dies
ſen durch Pflege und Nahrung einer größern Voll -

kommenheit immer näher zu bringen . Je edler
aber auch die Muttkerſchafe werden , um ſo viel

mehr wird der ganze Stamm in ſich ſelbſt verbeſe
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ſert . Es iſt daher nicht nur möglich , ſondern tom !

auch leicht , eine Schafrace , deren Wolle man noch nur

veredlen will , durch eine ſorgfältige Auswahl der 3

Böcke und Mutterſchafe , durch Befolgung dieſer | „te

Regel immer mehr und mehr zu vervollkommnen . 3
jorde

Daß aber auch dabey auf die Eur der Wolle em 1
mit Röckſicht genommen werden muß , dies wird

weiter unten noch näher angezeigt werden . Aut

von[u

Schon die in Rußland befindlichen deutſchen vm !

Schafe ſind einer ſolchen Veredlung fähig . Unter - um
ſucht man zum Beiſpiel eine ſolche reine und un - ut ſe

vermiſchte Heerde , ſo wird man immer kFämmer . M

finden , die ſich durch eine feinere Wolle , durch
terſhn

eine größere Menge derſelben , wie auch durd ) ei -
' N

neu beſſern Körperbau vor den andern auszeichnen . ""
Dieſe müſſen nun mit der größten Sorgfalt aus - 4 "
geroählt und beſonders zu einer eigenen Zucht abge - if ;
ſoadert werden , damit ſich dieſe Gattung nur in „ “
ſich) ſelbſt vermehren kann , Won den Abkömm - M.
lingen dieſer Art , werden auf gleiche Weiſe wie - "
der die vollkommenſten Böcke und Schafmütter - iN 4
lämmer ausgewählt , welche in der dritten Gene - " '
ration ſchon feinwolliger und auch größer als die nv: 4
erſten Stammeltern ſind . Um ferner dieſe Vered - 1507

> lung einer Schafrace in ſich ſelbſt zu befördern , /
|

ſo iſt es zugleich nsthig , eine zu frühzeitige Paa - , Ney
rung , welche nicht vor 13 oder noch beſſer erſt im | Wiſe

zten Jahre geſchehen darf , zu verhindern . Ge -
. “

ſchieht dies früher , ehe der Körper ausgewachſen M.
iſt , ſo wird die Nace in ſich ſelbſt weniger voll - en

Iv WWW4)
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kommener und man muß zufrieden ſeyn , wenn ſie
nur auf derſeiben Stufe ſtehen bleibt . Daher iſt
es nothwendig , daß die jungen Böcke bis in das

3te Jahr ſorgfältig von den Schafmüttern abge -
ſondert werden . Auch mit den jungen Schafmüt -
fern muß man dies beobachten .

Hat man auf dieſe Art einen beſſern Stamm

von jungem Schafvieh erhalten , ſo wird unter

dieſem wieder eine Auswahl getroffen und einem

jungen Widder mik einem ſtarken geraden Kreuze ,
gut Fehenden Füßen und einem langen Schweife ,
die beſten feinwolligten und ſtärkſten jungen Mut -

terſchafe beygelegt . Um aber auch ſtarke Lämmer

zu erhalten , ſo kann dies auch beſonders dadurch

geſchehen , daß man eine Schafmutter nur einmal

im Jahre vom Boe beſpringen läßt . Da eine

Schafmutter nur gegen 22 Wochen trägt , ſo kann

ſie auch , wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen iſt , in ei -

nem Jahre 2mal lammen . Allein dadurch wird

ſie nicht nur verhindert , ſelbſt ſtärker zu werden ,
ſondern die . Lämner falen auch ſchwächer und

fönnen ſich folglich weniger veredlen . Die beſte
Paarungszeit iſt im October und November , wors «

auf dann im März oder April die Lämmer fallen ,
welche bey der ſich nähernden warmen Witterung
auch beſſer gedeihen . .

Nächſt dieſer Aufmerkſamkeit , die mat auf die

Auswahl der beſten Schafböc >ke und Schafmütter ,
ſo wie auch auf die gehörige Paarungszeit rich -
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ten muß , iſt es auch nothwendig , die zu veredeln - hat) ſ

den jungen Schafe nicht nur im Sommer , ſon - erhalt?
dern vorzüglich auch ) im Winter reichlich und gut geſeht
zu füttern . Nichts ſett ein Schaf mehr zurück , ; verbſ
als eine ſchlechte und geringe Nahrung . Die 7" m

Wolle wird dadurch nicht nur ſchlechter und grös - nigt|
ber , ſondern die TOhiere ſelbſt verlieren an ihren wart

Kräften . Trockne Weiden liefern daher im Som - fande!
mer die beſte Nahrung , und zum Winterfutter iſt piedies

das Heu von trocknen Wieſen , ſo wie auch) Erb - ; miſſt
ſen 7 , Wicken - , Linſen - , Bohnen - und ſchwach - perde,

halmiges Roggenſiroh am beſten zu wählen . Die ve ſch
Regeln , die bey der Weide und übrigen Futterung | (ſem!
nod ) zu beobachten ſind , werden weiterhin noch verde

näher angezeigt und beſtimmt werden . Hier wur -

de nur ſo viel erwähnt , als im Allgemeinen noth - N

wendig iſt , um die Schafrace auch durc ) ein beſ - fir

ſeres Futter ihrer Veredlung näher zu bringen . ele m
|

uf ſede

vy Jod
hafen he
DONGINAN

Fünfter Abſchnitt . vn
m

g Schnellere Veredlung durch ausländiſche , beſon - ' le.
ders durch ächte ſpaniſche Schafe . 4 With

ji ,
Wenn man auch nach der vorher angezeigten hal

Behandlung ſein Schafvieh in ſich ſelbſt veredelt Wiſi
und zu einer größern Vollkommenheit gebracht fer 1
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hat ; ſo hat man dadurch doch noch keine Schafe
erhalten , welche den ä<ht ſpaniſchen an die Seite

geſeßt werden könnten . Die auf eine ſolche Art

verbeſſerte Wolle kann zwar mit mehr Vortheil

angewandt werden ; allein ſie kann doch dasjenige
nicht leiſten , was man von der ächt ſpaniſchen
erwartet . Sobald daher die Schafzucht in einem

Lande der Wolle wegen verbeſſert werden ſoll ,
wie dies für Rußland beſonders wichtig ſeyn muß ,
ſo müſſen auch hierzu gleich ſolche Schafe gewählt
werden , deren Wolle nicht nur fein iſt , ſondern
die ſich in ſich ſelbſt fortpflanzen und auch die

beſſern Landesſchafe durch Paarung nach und nach
veredlen müſſen .

Da man in Rußland durchaus auf Schafe
ſein Augenmerk richten muß , welche eine feine
Wolle und nichr , wie es in England geſchieht ,
auf ſolche , welche ſich leicht mäſten laſſen und

viel Fleiſch und Fett liefern , ( denn an ſolchen

Schafen hat ſchon Rußland einen Ueberfluß ) ; ſo

muß man auch Anſtalten treffen , Schafe mit ed -

ley Wolle für dieſen Zweck zu erhalten .

Aus der obigen Anzeige erſehen wir , in wel -

<en Ländern ſich außer Spanien auch noch die

edle Art der Merinos rein und unausgeartet be -

findet , Da aber Rußland ſelbſt ſo ausgebreitete
Grenzen und in ſolchen , Provinzen von einem ſo
verſchiedenen Klima beſißt ; ſo muß auch zu Folge
dieſer Lage und Verſchiedenheit eine Auswahl ge -

PE 22ZEIREIEINS n T: EE zemwennDD. denn
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froffen werden , aus welchen Ländern nämlich beſ-
ſere Schafe eingeführt werden mäſſen . Dem zu -
folge können die ſüdlichen Provinzen des Reichs
edle Schafe ( Merinos ) direkte aus Spanien kom -

men laſſen , welches leicht zu Waſſer über das

mittelländiſche und ſchwarze Meer geſchehen kann .

Eine ſolche Einfuhr ſcheint zwar mit großen
Schwierigkeiten verbunden zu ſeyn ; allein da ſich
jezt die Schiffahrt aus dem mittelländiſchen Meere

jährlich nach Odeſſa vergrößert ( welches nach dem

völlig hergeſtellten allgemeinen Frieden noch mehr

zu erwarten iſt ) ; ſo iſt auch ein Mittel mehr vor -

handen , Schafe aus Spanien auf dieſem Wege

leichter zu erhalten . Wenn demnach die hohe

Krone entweder Prämien für die Einfuhr edler

ſpaniſcher Schafe in einen Hafen des ſchwarzen

Meeres , beſonders nach Odeſſa oder in die Krim ,

ausſeßte ; oder , wenn reiche Privatperſonen einen

anſehnlichen Preis für jeden edlen Bock und für

jedes edle Mutterſchaf , das direkte aus Spanien

mitgebracht wird , feſtſeten , ſo wird jeder Schif -

fer , der aus einem ſpaniſchen Hafen nach dem

ſchwarzen Meere ſegelt , dadurd ) gewiß aufgemun -

tert werden , dieſen Gewinn einzuerndken . Doch

muß bey einer ſolchen Cinfuhr genau die Race

und auch das Alter der Schafe beſtimmt werden

und der Schiffer muß für die Aechtheit der Schafe

haften . ?och ſicherer wäre es freilich , wenn die

hohe Krone , oder aud ) reiche Privatperſonen eis
gene Schiffe deshalb nach Cartagena , Valenzia ,

oder Barcellona ſchickten , welche ſchon aufgekaufte

und
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und ausgeſuchte edle Schafe , die im Winter in

der Nähe dieſer Häfen leichter zu erhalten ſind ,

aufnehmen , ſich mit dem nöthigen Futter und

Waſſer verſehen und unter Aufſicht einiger ſach -

kundigen Schäfer nach der ſüdlichen Krim oder

an einen andern bequemen Ort transportiren

würden . Wenn auf dieſe Art einige Jahre nach

einander jährlich auch nur 200 Mutterſchafe und

40 Böcke in das ſüdliche Rußland verſeßt wür -

den ; ſo würde dadurch in jenen Gegenden dieſe

edle Race in einem Zeitraume von 10 Jahren ſich

bey der gehörigen Pflege und Wartung ſicher ſo

vermehren , daß von dieſen Heerden wieder in

andern Gegenden neue Pflanzſchulen von edlen

ſpaniſchen Schafen angelegt werden könnten . Die

Krim , oder auch die ſogenannte otſchakowſche

Steppe zwiſchen dem Dueſtr und Bug , muß

durchaus zur erſten Antiedlung dieſer Schaffko -

lonien dienen . Jene Halbinſel hat aber vorzüg -

lich alle Erforderniſſe zu einem glücklichen Gedei -

hen dieſer fvyemden Anfömmlinge . Das Klima iſt

daſelbſt wenig von dem im mittlern und nördli -

<hen Spanien unterſchieden , und die Schafe kön -

nen hier eben ſo gut wandern , wie in ihrem Va -

terlande , wodurch ſie in jeder Jahreszeit in der

freien Luft eine reichliche und geſunde Nahrung

finden können . Von " dem Fluſſe Salgir bis an

die ſüdlichen Küſten am ſchwarzen Meere ſind die

vortrefflichſten Weiden für mehrere Tauſend Stück

Schafe reichlich vorhanden .

Hat man auf dieſe Art den erſten Grund zur
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Veredlung der Schafe in der Krim gelegt , ſo

können von ſolchen auch in andern Gegenden des

Reichs , vorzüglich auf der Inſel Taman , am Ku -

ban und Terek , wo ein mildes Klima herrſcht ,

und wo reichliche Weiden vorhanden ſind , neue

Kolonien angelegt werden . Eine weitere Ver -

pflanzung in die Gegenden längs dem aſowſchen

Meere , ferner in die höhern Gegenden am Don ,

Doneß , Choper und an der Medwediza würde

dann ebenfalls leicht ſtatt finden , da hier Klima

und Weiden die Schafzucht begünſtigen . Zu glei -

<her Zeit können aus Natolien , Rumelien , Alba -

nien , Ungarn , aus der Moldau und Wallachei

edlere Schafracen in die Gegenden zwiſchen dem

Dneſtr und Bug , ferner an den untern Dnepr

eingeführt und angeſiedelt werden . Ju der Folge

fönnen auch dieſe durch Abkömmlinge der Meri -

3108 noch mehr veredelt werden .

Für die ruſſiſch - polniſchen Provinzen , beſon -

ders für Podolien , Volhynien und Littauen , fer -

ner für die mittlern und nördlichen Provinzen

Rußlands , zum wenigſten bis 56 und 58 Grad

nördlicher Breite , können ſpaniſche Schafe aus

Preußen , Sachſen , Schleſien , dem Brandenburgi -

ſchen und aus Schweden und Dännemark einge -

fährt werden . Da in dieſen Ländern ſich die

Schafe an ein rauheres Klima gewöhnt haben , ſo

werden ſie auch um ſo leichter in den angezeigten

Provinzen des mittlern und nördlichen Rußlands

zedeihen - Werden bey der Anſiedlung immer
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troIne Gegenden und Anhöhen , wie zum Beiſpiel
der waldaiſche Bergräcken und weiter öſtlich die

Abhänge am ſüdlichen Uralgebirge , die bergigten
Ekeppen am Sok , Kinel , an der Samara , Wolga
u. dgl . gewählt , ſo kann man ſich ſicher eines beſſernGe -

deihens dieſer edlen Schafe verſprechen . Yuch die

mittlern Statthalterſchaffen des Reichs , nämlich
Charkow , Kursk , Woroneſch , ſo wie die Ukraine ,
fönnen entweder auf dieſem Wege , oder auch aus

den ſüdlichern Provinzen mit edlen Schafen ver -

ſorgt werden . Der Ankauf ſpaniſcher Schafe aus

Preußen , Sachſen , Schleſien u . ſ . f. iſe nicht nur

mit weniger Koſten verknüpft , ſondern ſie können

auch leichter nach Podolien , Volhynien , Littauen ,
oder auch zu Schiffe über die Oſtſee aus dem

Brandenburgiſchen , aus Dänemark oder Schwe -
den nach Lieffland und von da weiter in andere

Provinzen des Reichs kransportirk werden . Da
aber Liefland dieſe Race auch ſchon beſitzt , ſo kann

ſie ſich daſelbſt , nach geſchehener Vermehrung ,
nicht nur weiter verbreiten , ſondern auch neue

5 AE für andere benachbarte Provinzen lie -

fern . Mit der Einfährung edler Schafe muß aber

auch ip die Veredlung der einheimiſchen beſ -
ſern Schafe , beſonders der ſogenannten deutſchen
Schafe , verbunden werden , weil dadurch eine
ſchnellere Verbeſſerung der Schafzucht im Allge-
meinen bewürkt werden kann ,

Wenn demnach ſpaniſche Böcke mit den inlän -
diſchen Mutterſchafen von beſſerer Race gepaart

Ny

nN LH



NE < < < lg - were GEEIE R IEEEIEE IEE
7 Ee A Dee

54

werden , ſo kann man dadurch bewürken , daß in nur

der fünften oder ſechſten Generation die Abkömm - tes a

linge dem edlen Stammbocke an Wolle gleich oder ſchaf
doch gans nahe kommen , folglich auch veredelt gepat!
ſind . Dieſe Veredlung kann aber noch früher - zim
ſtatt finden , wenn in der Folge ſchon halbveredelte verM
Schafe mit reinen ſpaniſchen Böcken gepaart wer - dießel

den und in derſelben Generation mit den Böcken ſolchen
abgewechſelt wird . Bei der Zeugung ſind die Ei - fam 1

genſchaften des edlen Schafbockes und der Mut - femaet
ter von einer inländiſchen guten Schafrace gleich vered

würkſam , folglich enthält das davon abſtammende
Lamm die Hälfte von den Eigenſchaften des Va - M
ters und die Hälfte von den Eigenſchaften der

9, |
Mutter . Geſeßt , es iſt dies ein Mutterlamm , ſo miſcht
iſt dies ſchon halb veredelt , Wird es in der

ur ?
Folge wieder mit einem edlen Schafbocke gepaart ,

ſo wird das davon abſtammende Lamm ſchon drei -

viertheil von den guten Eigenſchaften des Vaters
wh Der

haben . Iſt dies wieder ein Mutterlamm und
wig

wird ſolches wieder mit einem edlen Bocke ge - wege
paart , ſo wird der Nachkömmling dem Vater noch

ähnlicher . Auf dieſe Art kann man bewürken ,
daß in der fünften oder ſechſten Generation die

Abkömmlinge allmählig veredelt worden ſind . Iſt
dieſe Veredlung einmal bewerkſtelligt worden , ſo

erhält ſich dieſe veredelte Race in ſich ſelbſt , be - Ww

ſonders wenn man noch dafür ſorgt , daß von

Zeit zu Zeit andere ſpaniſche Böcke zur Fortpflan -
zung den Mutterſchafen beigelegt werden . Die

Erfahrung lehrt , daß die Veredlung der Schafe

Mein

berFelt
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„ du

Wife
| nur allein von der guken Beſchaffenheit des Va -

M]

ih mie
ters abhängt. Wird daher ein edles Mütter -

1 . |
ſchaf mit einem Schafboc > von ſchlechterer Race

| für LL gepaart , ſo iſt das davon abſtammende Lamm in

Rückſicht ſeiner Wolle dem Vater ähnlicher als

der Mutter , folglich iſt es unedler geworden . Iſt
dies ein Mutterlamm und wird wieder mit einem

„rwe

" in

"" ſolchen Schafbocke gepaart , ſo wird das folgende

M Lamm noch ſchlechter werden , ſo daß in der vier -

NE ten oder fünften Generation keine Spur mehr von

v der edlen Stammmutter vorhanden iſt ,
0

jW
Man wird hieraus erſehen , wie nothwendig es

an
ſey , edle ſpaniſche Schafe in ſich ſelbſt unver -

m ſo
miſcht zu erhalten , um von ihnen immer Bö > e

ind
zur Veredlung der Landesſchafe zu bekommen .

put) Wenn auch die Leßtern den Erſiern in Anſehung
dn

der Feinheit der Wolle ähnlich werden , ſo iſt es
atrs

doch der Sicherheit wegen immer beſſer , wenn die
und

veredelten Schafe durch ächte ſpaniſche Böcke be -

9e ſprungen werden ,

noch

eie Nehmen wir nun an , daß auf Veranſtaltung
tv der hohen Krone , oder au anderer reicher Guts -

Be
| beſißer , in einem Jahre 7000 Mutterſchafe und

" | 100 Schafböc >e entweder direete aus Spanien ,

, Ww I > oder aus andern Ländern , welche edle ſpaniſche
jm Schafe beſitzen , aufgekauft und in Rußland ange -

etpflan ſiedelt würden ; ſo iſt dieſer erſte Stamm ſchon

„ NM hinreichend , nicht nur in einer Zeit von 10 bis 15

Gh! Jahren ſich in ſick ſelbſt ſo zu vermehren , daß da -
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durch in andern Gegenden auch anſehnliche Heer - 12,000
den edler Schafe angeſtellt werden können : ſon - erſten
dern durch den Ueberſchuß der Böcke von dem Rolle

erſien Stamme können zugleich auch die vorhan - Chaf
denen Landevsſchafe größtentheils veredelt werden .

=
ned:

Von den 100 erſien Schafböcken ſind nämlich nur ſe >

50 zur Fortpflanzung der 1000 Stück ächter Schafe

erforderlich , Die übrigen 50 können demnach zur M

Veredlung der Landesſchafe angewandt werden , Fc ,
Da die ächt ſpaniſchen Schafe ſich in ſich ſelbſt (zi (wol
rein fortpflanzen und da wir im erſten Jahre von nie der

ihnen nur 800 Lämmer und zwar 400 Mutter - werden,

lämmer und eben ſo viel Bocklämmer zum wenig - himRe
ſien erhalten können ; ſo wird man hieraus die (ichbee

Progreſſion wegen der Vermehrung leicht berech - je mb;
nen können , wenn dieſe Bocklämmer ſich auch nur werden

nach dem Verlaufe des 3ten Jahres fortpflanzen . ia ddd

eit den Mutterlämmern kann dies aber ſchon ge - verh
ſchehen , wenn ſie 2 Jahr alt ſind . Und würde

man auch anfangs nur 200 Mutterſchafe und 40 vit

Widder oder Böcke ſpaniſcher Gattung zum erſten di din

Stamme zu erhalten ſuchen , ſs können 10 bis 12 Onhiſe
Böke zur eigenen Fortpflanzung dieſer edlen Race

Au ki

angewandt werden , welche ſich in 6 Jahren bis 1Chap
über 2000 werden vermehrt haben . Die übrigen nin '
Böcke werden aber nach der angezeigten Methode jniiß 16

zur Veredlung der inländiſchen beſſern Schafe iht vf
angewandt . Rechnet man nun , daß dieſe 240 derTa

Stammſchafe im Durchſchnitt das Stück 59 Rbl , berZur
B . A. für den Ankauf und den Transport zu ſte - Bert
hen kommean ivürde , ſo beträgt die erſte Auslage Ütheilt

« SEAR = EEN ZIEGEN 2,
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12,000 Rbl . Dieſe Summe wird aber in den

erſten 6 Jahren nicht nur durch die erhaltene
Wolle , ſondern auch dur den Zuwachs von edlen

Schafen reichlich bezahlt , ſondern es wird auch
nach Abzug aller Koſten durch den Verkauf die -

ſcr edlen Schafe ein großer Ueberſchuß entſtehen ,

Man muß freilich auch dabei auf Mikßfälle
rechnen , deren Möglichkeit eintreten kann . Al -

lein wollte man blos auf dieſe ſehen , ſo würde

nie der Anfang mit einer guten Sache gemacht
werden . Befolgt man aber auch die nächſtfolgen -
den Regeln , welche bei der Schafzucht unumgäng -
lich beobachtet werden müſſen , wenn dieſe Thiere ,
ſie mögen ſchon veredelt ſeyn , oder erſt veredelt

werden , der Abſicht entſprechen ſollen ; ſo wird

man auch ein glückliches Gedeiben ſich von ihnen
verſprechen können .

Bei Anlegung einer Schäferei iſt aber auch zu -

gleich ein Schäfer nöthig , der die erforderlichen

Kenntniſſe beſitzt , wie Schafe gut geweidet , ge -

pflegt , bei Krankheiten geheilt und wie überhaupt
die Schafe geſund erhalten und veredelt werden

müſſen . Da in Rußland dergleichen Schäfer ei -

gentlich noch nicht vorhanden ſind , ſo müſſen
ſolche erſt gebildet und ihnen das Wichtigſte aus

der Naturgeſchichte des Schafes , die beſte Zeit
der Fortpflanzung , ſo wie die übrige Pflege und

Wartung erſt gelehrt werden . Die übrigen beiden

Abtheilungen dieſes Werke8 ſind demnach für
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Guksbeſizer und Diſponenken der Güter entwor -

fen worden , um ihnen einen kleinen Leitfaden in

die Hände zu geben , nach welchem ſie ſich richten

können , wenn ſie die Abſicht haben , die Scaf -

zucht zu veredeln und weiter auszubreiten .

beid
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Allgemeine Regeln ,
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Erſter " Abs hwit - t .

Kurze Naturgeſchichte des Sc <hafes , Zeit der

Fortpflanzung und Behandlung der Böcke ,

Schafmütter und Lämmer .

' Daß es mehrere Schafracen giebt , die ſich in

Anſehung der Größe , Feinheit der Wolle und in

Rückſicht der äußern Geſtalt ſehr von einander

unterſcheiden , ob ſie nämlich gehörnt , oder unge ?

hörnt , lang - oder breitſchwänzig , hoch oder furz -

beinig u. d. gl . ſind ; dies iſt in der vorigen Ad -

theilung ſchon zum Theil angezeigt worden . Jeßt

ſehen wir aber nur auf die allgemeinen Cigen -

ſchaften , welche bei jeder Schafgatkung zu finden

ſind . Dieſe beſtehen nämlich darinne :

1) Das Schaf iſt ein wiederkäuendes Thier

und hat wie das Nindvieh vier Magen , wovon

der eiſte der Wanſt , Doppelmagen oderPan -

zer ; der zweite die Haube , Müßze oder das

Zellgewebe ; der dritte der Blättermagen

oder Pſalter und der vierte der Labmagenr
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oder Verdauungsmagen genannt wird , Ver -

möge dieſer Struktur der Verdauungswerkzeuge
oder Magen , nimmt das Schaf nur eine gewiſſe
Maſſe von Fukter zu ſich , welches aber zum Ver -

dauen noch nicht gehörig zermalmt worden iſt und

nur erſt dann geſchieht , wenn es ſich niederlegt ,
worauf die gröbere Futtermaſſe , die ſich in dem ,

erſten größern Magen ( dem Wanſte ) befindet , in

fleinern Theilen wieder zurück in den Mund kömmt ,
um ſolche noch mehr zu zermälmen , und dann in

den zweiten Magen ( in die Haube ) zu befördern ,
Hieraus folgt alſo , daß das Schaf , wenn es im

Sommer im Freien geweidet wird , zum wenigſten
täglich einige Stunden zum Wiederkauen ruhen
und folglich nicht immer herum getrieben werden

muß , wenn es geſund bleiben ſoll . Können die

Schafe während der Zeit des Wiederkauens in

den Schatten getrieben werden , ſo iſt dies für
das Gedeihen der Schafe um ſo vortheilhafter , je

weniger ſie um die Mittagszeit der Sonne aus -

geſeßt ſind . Gegenden die daher mit Bäumen

und Gebüſchen beſetzt ſind , ſind aus dieſer Urſache

vorzüglich für die Weide zu wählen . Da es aber

auch Gegenden in Rußland giebt , die von Bäu -

men und jedem Geſiräuch entblöſt ſind , die aber

doch auch gute Weidegräſer beſißen , ſo müßte man ,

wenn veredelte Schafe in ſolchen Gegenden gewei -
det werden , gepflochtene Horden mit ſich führen ,
welche zur Zeit der größten Sonnenhiße den Scha -
fen einigen Schuß im Scatten gewähren ksönn -

ten . Doch ſolche von allen Bäumen ganz ent -



-ZUE

63

blöſte Gegenden und Steppen ſind für die Ver -

mehrung und Pflege edler Schafe im Ganzen nicht

zu empfehlen und werden auch hierzu , beſonders

nicht gleich anfangs , angewandt werden .

2 ) Ein völlig ausgewachſenes und geſundes

Schaf hat überhaupt 32 Zähne , nämlich 24 Ba -

>enzähne und 8 Schneidezähne , welche letztern ſich

nur allein im Unterkiefer befinden . Dieſe , ſo wie

12 Backenzähne bringt jedes Lamm mit auf die

Welt . Während 5 Jahren werden dieſe Schnei -

dezähne auch 5mal gewechſelt . Man kann dar -

nach auch das Alter der Schafe genau beſtimmen ,

nämlich : im erſten Jahre ſind die Schneidezähne

dicht und ſpißig , dabey nicht groß ;z

Im 2zten Jahre fallen davon die beiden mit -

telſten Zähne aus , welche durch zwey breitere und

ſtärkere wieder erſeßt werden z; dieſe heißen Schau -

felzähne ;

Im z3ken Jahre fallen die an den vorigen an -

ſitzenden 2 Zähne ebenfalls aus , an deren Stelle

wieder 2 Schaufelzähne kommen , Ein zjähriges

Schaf hat demnach in dem untern Kiefer 4 Schau -

felzähne , in der Mitte und auf jeder Seite noch

2 Spißzähne ;

Im aten Jahre werden wieder 2 Spikßzähne
mit Schaufelzähnen auf beiden Seiten verwechſelt ;

Im 5ten Jahre werden endlich die beiden leß -

S0 Si7aen . EE zuneigt innen << wma - a ARE E
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ten äußern Spigzähne abgeworfen und durch die

leßten Schaufelzähne erſeßt .

Im 6tett Jahre fangen aber auch dieſe 8 Schau -

felzähne wieder an ftumpf zu werden , werden

morſch und fallen nach und nach aus , Dies wird

aber auch früher oder ſpäter befördert , je nach -

dem die Warkung und Weide gut oder ſchlecht iſt .

So baid aber der Fall eintritt , daß die Schafe

ihre vordere Schneidezähne verlieren , oder wenn

ſie tumpf und morſc < werden ; ſo iſt es auch Zeit

ſolcze auszumärzen , zu mäſien und zu ſchlachten .

Die Backenzähne können weniger bemerkt wer -

den ; ſie werden aber während 4 Jahren nicht nur

verwechſelt , ſondern auch vollzählig .

Auf die Zahl der vordern Sc<haufelzähne muß

man daher beſjonders beim Ankauf der Schafe

ſeine Aufmerkſamkeit richten , damit man weiß ,

wie alt das zu taufende Schaf ſey , um nicht zu

alte zu erhalten , welche zur Fortpflanzuug nicht

lange mehr tauglich ſind ,

3) Außerdem findet man am Schafe noch fol -

gende allgemeine Eigenſchaften :

Das Maul iſt inwendig mit weißen knorpli -

< en Wärzchen bedeckt ,

Die Oberlefze iſt von den Naſenlöchern bis an

das Maul blos und mittelſt einer Scharte getheilt .

WLE

6

00
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A Die Unterlefze , oder das Kinn iſt rundlich , weich ,

mit einem eingebogenen gezähnten Rande . = - Die

Naſenlöcher ſind länglich 3 ihr oberjier Nand oder

hall Bogen iſt in der Mitte etwas erhaben , der hin -

" M
is

terſte aber ſtumpfer .

ir )

dy Die Augen befinden ſich an der ovalen Gegend 4

ſt des Vorder - Kopfes und ſind blaulich und grau . M
fe N Beim helien Lichte iſt die Pupille länglich . Au - 0)
m genwimpern befinden ſich nur oben , aber unten "(
it ſind an deren Statt einzelne zarte Härchen . N |
,

; H

Die Zunge iſt weich und glatt und der Länge (
D nach mit einem Streife bezeichnet . ky)

ur |

Die Ohren ſind länglich und haben einen gan - |
) zen Rand . Der obere Rand iſt unten einwärts 1

6 gebogen . Innerhalb der Ohren befinden ſich der H

y Länge nach 3 erhabene Streifen ,' 1
' | )
: Die Hörner ſind ſchnecenfsrmig rückwärts ge - 1
!

wunden , runzlich , von innen eckig und flach und |
an der Spitze platt gedruckt . |

; Der Hals iſt ſchmal und länger als der Kopf , R)

4
mit Wolle verſehen ,

y
Der Rücken iſt breit und rundlich , gegen die

Lenden aber breiter , Die Bruſt raget vorwärts

„
und iſt mit Haaren oder ſchlechterer Woile be -

ilt
decft,

m wee - wumern REREN,
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An den Weichen befindet ſich eine ſchnecken -

förmig gedrehte Nath .

Die Zißen ſind in den Weichen blos , doppelt

beiſammen und mit einander verwachſen ; außer -

dem befinden ſich am vorderſten Grunde uoch zwei

falſche Warzen .

Der Hodenſack beim Widder iſt auch mit 2

kleinen Zitzen bezeichnet .

Die Knie ſind an den Vorderfüßen dicker , an

den Hinterfüßen aber hervorragend . Die vorder -

ſten Röhren ſind rundlich , die hinterſten aber mehr

zuſammengedrückt ,

Die Klauen ſind geſpalten . Ihr äußerſter
Rand iſt erhaben , der innre aber ſcharf und hohl .

Die Nebenklauen ſtehen bey dem Gelenke am Hin -

tertheile des Fußes , ſind aber nicht ſo groß , eben -

falls geſpalten und runzlich .

Der Pelz beſteht aus mehr oder weniger kraus

ſer oder haariger Wolle . Am Halſe , auf dem Rü -

> en und an den Seiten iſt ſie lang . Am Kopfe

vor den Augen und Hörnern , an den Ohren , der

Bruſt , dem Bauche und den Füßen ſtehen kurze
über einander liegende gerade Haare . = - Doh

zeigt ſich auch bey mehrern Arten , beſonders bey
veredelten Schafen , die Wolle an der Bruſt , am

Kopfe und am Bauche , ſtatt der Haare , wie dies

weSL GZQ

7
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eden ſchon oben bey der Beſchreibung des ſpaniſchen

Schafes bemerkt wurde . Da ſelbſt an den edel -

ſien Schafen die Wolle nicht von gleicher Fein - |

wpelt heit iſt , ſo muß ſie demnach ſorgfältig abgeſon - 4

ußer; Ds dert werden ,
Y

pve 4

|Körperliche Beſchaffenheit eines Wid -

5 ders . und Mukterſchafes , die zur

Fortpflanzung zu wählen ſind ,

+
"4
ZM

1
|

är Außer der feinen , langen und elaſtiſchen Wolle , |
Ie , welche bei einer veredelten Schafzucht das Haupt - N
di . erforderniß des Widders und der Schafmutter +

ſeyn muß 3; ſo muß außerdem auch 1
I

"
Der Widder noh folgende Eigenſchaf - |

fen beſißen : 4hl. 1
. Einen guten Körperbau mit ſtarken Knochen 1f

und Mußsfeln 3; einen dicken Kopf mit breiter :

Stirne , einer Stumpfnaſe , und kurzen und engen

Naſenhölen ; große lebhafte Augen ; große wolligte
R

Ohren ; einen ſtarken breiten Hals ; einen hohen ,
|

ſtarken und länglichen Leib ; ein breites Kreuz und
fe breiten Nücken ; kurze ſtarke Beine ; einen großen
x “ Hodenſack mit dicken Hoden und einen großen
zt Bauch , Dabei muß er nicht nur am ganzen Leibe ,
9 ſondern auch uam Kopfe und Bauche ' , wo dieſe
ey Thiere ſonſt weniger Wolle haben , rauch und gut
am bewachſen ſeyn . Außerdem muß er viele und
ies

SE ESSE NGE2805 Giite EE enen Ennen A Eu
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feine Wolle tragen . Wenn man ihn z. B. . mit

der hohlen Hand auf den Rücken faßt , ſo muß die

Hand überall mit Wolle angefüllt werden und

wenn man mit beiden Händen die Wolle am Vor -

derbuge , oder an dem Obertheile des Vorderbei -

nes , von einander trennt ; ſo muß ſie bey dem

Loslaſſen der Hände , gleich elaſtiſc ) und ſchnell

wieder zuſamwenſpringen und keine Trennung

mehr ſehen laſſen . Je dichter demnach und je

feiner die Wolle bey einem Widder iſt , um ſo

beſſer iſt er zur Zeugung dichtwolliger Lämmer

geſchickt . Die Wolle ſelbſt muß feinhaarig ſeyn ;

wenn man daher ein Büſchelchen ausreißt , ſolche

dünn von einander zupft , ſie gegen das Licht , oder

die Sonne hält , ſo müſſen die Haare wie durch -

ſichtig erſcheinen und man kann auch die Feinheit

jedes einzelnen Haares erkennen , Dabvei muß der

Bock nicht zu alt ſeyn , vielen Muth bezeugen und

übrigens geſund ſeyn ,

Die Mutterſchafe müſſen mit dem Boke einer -

lei Eigenſchaften in Anſehung der Feinheit der

Wolle haben . Sie müſſen ein breites Krenz und

breite Schultern haben . Große helle und lebhafte

Augen , ein dicker und gerader Hals , eine breite

Bruſt , ein großer Bauch , lange Zißen und reiche

Milchgefäße over Euter , kurze dänne Beine und

ein dicker Schwanz ſind ebenfalls nothwendige

Eigenſchaften . Sieht das Mutterſchaf am Kopfe

weiß wie Mehl aus , ſo iſt es zur Wollveredlung

untauglich , denn es hat ſogenannte Stachelhaare ,

Watt
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welche mehr den harfen Haaren , als der Wolte

gleichen und folglich zu feinen Wolifabrifaten nicht

angewandt werden können . Eben ſo müſſen auc >*

feine Böe mit Stachelhaaren zur Fortpflanzung
gebraucht werden ,

Das beſte Alter zur Fortpflanzung .

Wenn ein Thier noh Kräfte zum eigenen

Wachsthum nöthig hat , 19 ſollte es auch nicht

eher als völlig erwachſen , zur Fortpflanzung ge -

braucht werden . Eben ſo ſollten auch die Schafe

nicht eber zur Fortpflanzung angewandt werden ,

bevor ſie nicht ihren völligen Zahnwechſel über -

ſtanden haben . Dies wäre demnach im 5Zten

Jahre , folglich nach der gewöhnlichen Art der

Fortpflanzung , ſehr ſpät . JIndeß ſo muß doch ,

uin eine gute Race zu erhalten , die Fortpflanzung
bei beiden Geſchlechtern der Schafe nicht vor dem

2ten Jahre geſchehen , ob ſie gleich ſchon früher ,
und zwar in einem Alter von 6 Monaten , den

Begattungstrieb zeigen .

Um daher das zu frühe Begatten der Schafe

zu verhindern , ſo müſſen die zur Zucht beſtimm -

ten Bocklämmer bis in das 3te Jahr , oder doch
bis zu Ende des 2ten Jahres , ſorgfältig von den

Mutterſchafen und Mutterlämmern abgeſondert
und auch beſonders geweidet werden . Eben ſo

muß man ſie auch im Winter in einem En ;
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Stalle , oder doch in einer Abtheilung deſſelben von

den Mutterſchafen trennen .

Werben die Schafe nicht vor Ende des 2ten

Jahres zur Begattung zugelaſſen , ſo können auch

beide Geſchlechter bis in das achte Jahr zur

Fortpflanzung dienen , Die erſten Lämmer ſind

gewöhnlich die kleinſten und ſchwächſten . Daher

thut man wohl , wenn man das dritte Lamm ,

wenn dieſes ein Bock iſt , zur Fortpflanzung ' aus -

wählt . Aud dies niuß man bei den Mutterläm -

mern beobachten , ſo wird man auch ſeine Race , in

Anſehung der Feinheit der Wolle und in Hinſicht
eines ſtärfern Körperbaues8 , immer mehr und

mehr veredlen ,

Die beſte Jahreszeit zur Begattung der

S < afe .

Da das Schaf nach der Begattung etwa 150

Tage oder einige Tage über 21 Wochen trägt ,

ſo muß man die Zulaſſung der Böcke , im Herbſte

ſo einrichten , daß die Lammzeit im Frühjahre ſo

eintritt , daß die Mutterſchafe bald mit den Läm -

mern eine friſche Weide genießen können . Das

Klima und die Erfahrung beſtimmen daher das

Hervorfeimen des jungen Graſes im Frühlinge .

Von der Mitte des Ockobers bis Ende des No -

vember28 , iſt demnach in Rußland fär alle Kli -

mate , wo Schafe gehalten werden können , diebs
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beſte Begattungs8zeit . Nur in den ſüdlichen Pro -
vinzen kann ſolche etwas früher geſchehen . (|

py
des ze

| Ein Widder oder Bock kann , wenn er mit et - | |
Wa uu was nahrhaftem Futter , als Haber u, dgl , , un - y
hr zur | terſtüßt wird , in einem Zeitraume von 4 bis 6 4
er ſind Wochen leicht 40 bis 50 Schafe beſpringen , doch jJaher muß er während derſelben Zeit nicht mit der Heerde |)
fami, laufen , ſondern man muß ihn abgeſondert hal - |aus ; ten und ihn täglich einige Schafe zulegen . Beob - |
lam achtet man dies , ſo wird ſich der Bock nie ent - |
aw in kräften und daher auch ſtärkere Lämmer zeugen, y
"inſicht als wenn er frei in der Heerde umherläuft . Da |

td
|

zur Veredlung der Schafzucht es eine Hauptre -
'

iNgel iſt , nur ſtarke , geſunde und feinwollige Wid -

der mit ähnlichen Mutterſchafen zu paaren ; ſo
muß auch dieſe Negel genau beobachtet werden ,

gder wenn man eine gute Race rein erhalten , oder auch

in fich ſelbſt veredeln will . Das Schaf kann zwar
; in einem Jahre 2mal lammen , welches auch über -

1 150 all geſchieht , wo die Weide und das Winterfut -
trägt, ter nicht zu ſchlecht ſind und wo die Widder un -

erbſe ter den Schafmüttern frei herumlaufen . QYAllein

re ſo | das 2- 7 oder gar 3zmalige Lammen ſchwächt die
kam? | Sci ) afmutter zu ſehr und die Lämmer ſelbſt wer -
Das den kleiner , Will man daher die Schafe in ſich

y dav = ſelbſt veredeln , oder eine gute Race rein und ſtark
hlinge . | erhalten , ſo iſt ein einmaliges Lammen durchaus
z Re | hierzu erforderlich . Ganz anders verhält es ſich

(le li - mit ſolchen Schafen , die man mehr des Fleiſches

q, dit als der Wolle wegen hält , und vorzüglich in je -
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der Jahreszeit , oder auch ſehr früh , Schlacht - un

lämmer erhalten will ; dieſe können auch zu eiter ſch

ſolchen Zeit gepaart werden , damit ſie nach dem Vin

Willen des Beſitzers Lämmer liefern müſſen . Zuimn " MPE

wenigſten kann man auf dieſe Art in jeder Jah -
* - im

reSzeit von den Schafen zweimal Lämmer erhai - über

ten , wenn nämlich der Bock gut mit Haber ge - ;
eld

füttert wird , und die Schafe , die man beſpringen ſe vi

laſſen will , ebenfalls mit Haber und etwas Hanf - und3

ſaamen , oder auch miteinigen Händen voll Kleien , mi,

worunter man eine Zwiebel , oder ein Paar Ze - dur)

hen Knoblauch nebſt etwa 1 Loth Salz miſcht , ge - Du!

füttert werden , wodurch ſie auch zur Begattung ſorgf

hißiger werden . Doch dieſe Behandlung kann nur Rid

dann ſtatt finden , iwenn man zu ſeinem eigenen ren)

Tiſch , oder auch zum Verkauf , zu jeder Jahreszeit
Lämmer haben will . Zur Veredlung der Scaf -

zucht bleibt es aber dabei , daß ein Mutterſchaf

jährlich nur einmal und zwar im Frählinge , wenn

bald friſche Weide vorhanden iſt , lammen muß . Gh

ſud, u

alto

Behandlung der Schafmütter während Wehen

der Trächtigkeit , hmede
' Wiſf

Das Schaf iſt ein furchtſames Thier ; es muß | +
daher eine Schafmutter , während ſie trächtig iſi , =" Barf
nie in Schrecken geſeßt , mit Hunden geheßt , oder Wh

auf eine gewaltſame Art zuſammengepreßt wer - wis

den . Dies fönnen Urſachen zum Verlammen wer - .- 050
den . Eben ſo iſt auch eine ſchlechte Winterna ) - vnd
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Alat) rung oft die Urſache zum Verlammen . Befinden
u eier fich Mutterſchafe während der Trächtigkeit im
) dem

|
Winter in den Ställen , ſo müſſen ſie nicht zu

Zum
enge in denſeiben ſtehen , und wenn ſie ausgetrie -

Jah: G ben werden , ſo muß man verhüten , daß ſie nicht
ral über hohe Schwellen ſpringen dürfen . Auf den
| ge + Weiden müſſen ſie ebenfalls geſchüßt werden , daß
ngen ſie nicht genöthigt ſind , in der Angſt über Gräben

anf; und Zäune zu ſpringen . Schafe die unzeitig lam -

eie , men , werden dadurd ) gewöhnlich kränklich , wo -

Bi
| durch man alſo einen doppelten Schaden erhält .

1 ht Bei einer veredelten Schafzucht muß demnach auch
tung ſorgfältig auf die Trächtigkeit der Mutterſchafe
1 vn Rückſicht genommen werden , damit dieſe wah

jgenen rend dieſer Zeit auch gut gepflegt werden müſſen ,

webt
|

Schaf

ſhot Das kammen
venn

1ß. |
Schafe die gut und nahrhaft gefüttert worden

| ſind ' , und welche während der Trächtigkeit keinen

gewaltſamen Behandlungen ausgeſeßt waren , die

end
| werden auch zur beſtimmten Zeit und ohne Be -

| ſchwerde ihr Lamm zur Welt bringen . Die Nax -

|

' kur iſt hier die beſte Geburtshelferin , Sogar be -

muß merkt : man , daß die Mutterſchafe während der

RE Geburtsoperation freſſen und auch nach der Geburt

oder des Lammes , wenn ſolches von der Mutter et -

we |
was abgeleckt iſte , wieder zum Futter zurückfeh -

Dw | ren . Die Lage des Lammes , bei einer leichten

erna) und guten Geburt , muß folgende ſeyn : Aus der

-

M...
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Oeffnung der Geburtstheile . muß das Lamm zu -

erſt mit der Spitze ſeizer Schnauze , uüter wel -

< er die beiden Vorderfüße etwas voraus liegen ,

zum Vorſchein kommen . Die beiden Hinterfüße

liegen unter dem Bauche , welche ſich immer mehr

nach hinten ausſtre >en , jemehr das Lamm aus

der Mutter kommt . Die Nabelſchnur reißt von

ſelbſt ab , oder wird auch von der Mutter ab -

gebiſſen .

Die äußere Haut , die das Lamm umgiebkt , ſißt

an der innern Fläche des Trageſackes , oder der

Mutter , durch viele kleine Kügelchen feſt , welche

Trage - oder Mutterkuchen heißen . Bei einer na -

tärlichen , leichten Geburt ſondert ſich auch dieſe

Haut oder Nachgeburt leicht ab . Geht aber dieſe

Abtönderung nicht von ſtatten , ſo muß der Schä -

fer der Natur dadurch zu Hülfe kommen , daß er

auf eine behutſame Art ſolche nach und nach von

der Mutter zu trennen ſucht .

Eben ſo muß er auch bei ſchweren Geburten ,

wenn das Lamm eine unnatürliche Lage hat , wenn

zum Beiſpiel , ſtakt des Kopfes , ein Hinterfuß

oder auch nur ein Vorderfuß zum Vorſchein

fommt , ſo muß der Schäfer , wenn er vorher

ſeine Finger mit Del beſtrichen hat , dieſe unna -

türliche Lage des Lammes zu verändern ſuchen .

Hat ſich die Nabelſchnur um einen Fuß ge -

ſchlungen , ſo muß der Schäfer ſolche ſelbſt ab -

trennen . Doch dieſe Hülfe bei ſchweren Gebur -
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1009 ten kann nur praftiſch in Schäferſchulen am be -

er wb ſten gelehrt werden .

Hegen,

terfübe

l „' k I

"" | Behandlung der Schafmütter nach dem

"m" aus

ien
LFammen «

rab Schafe , die im Frühjahre , oder am Ende des

Winters , im Stalle lammen , können de8halb auch

beſſer gepflegt werden als ſolche, welche auf der Weide

„ ſiht und im Freien das Lamm zur Welt bringen . Im

ex der erſten Falle muß das Lamm bald , wenn es nicht

welche von ſelbſt die Euter der Mutter ſucht , der Mut -

een ter untergelegt und ihm die Milch eingemolken

) dieſe werden . Zugleich erforſcht man , ob die Mutter

' dieſe milchreich ſey » Iſt ſie dieſes nicht , ſo muß eine

Schar beſſere Nahrung , vorzüglich ein Trank von ge -

ßer | ſchrotenen ! Habermehl mit etwas Salz , einige

von Wochen gegeben werden , damit ſie zu Kräften

komme und mehrere Milch erlange : Leckt die

Mutter das Lamm nach der Geburt nicht ; ſo

fel , muß man das Lamm mit etwas feinem Salze be -

venn ſireuen und es der Mutter zum Ablecken vorhal -

yfuß ten , ſo wird auch die Letztere das Lamm leichker

hein ſaugen laſſen . üm aber das Säugen zu erleich -

ht dr . tern , ſo muß die Wolle am Euker abgerupft

me
| werden . Trift es ſich , daß ein Schaf zwei Läm -

hen ,
mer bringt , ſo kann es ſolche ebenfalls ernähren ,

487
wenn die Mutter ſelbſt mit gutem Futter uns

vſt ab terſtäßt wird . Nur drei Lämmer ſind für die

Gebur
Schafmutter zu viel , obgleich öftere Beiſpiele von

- eminem WEN .0 AIIR Bn DH 6 A II
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einer ſolchen Fruchtbarkeit vorkommen . Da das

Schaf am Eiter nur zwei Ziten hat , ſo kann es

guch nur zwei Lämmer eigentlich ernähren und

ſäugen . Haft demnach ein Schaf mehr als ein

Lamm geboren , ſo muß es auch , um ſolches zu

ernähren , ſelbſt mit einem nahrhaften Futter un -

terſtüßt werden . Wollte eine Schafmutrter bei

reichlicher Milc < dennoch ihr Lamm nicht ſaugen

laſſen , ſo werden Beide in ein engeres Behältniß

eingeſperrt , und würde auch dann die Erſtere das

Lamm nicht zulaſſen , ſo muß die Schafmutter 2

Tage mit den Vorder - und Hinterfüßen angebun -

den werden , damit das Lamm ungehindert ſaugen

kann . Daß auch die Schafmutter während die -

ſex Zeit mit gutem Futter unterſtüßt werden muß ,

braucht kaum , einer Erwähnung , = Schafe nach

dem Rbſetßen der Lämmer zu melken , um daraus

Käſe oder Butter zu machen , iſt durchaus zweck-
widrig , weil dadurch die Wolle ſchlec <ter wird .

Je feinwolliger das Schafvieh iſt , um ſo weni -

ger darf dieſer Gebrauch eingeführt werden , ſonſt

ſteht man in Gefahr , ſeine gute Art nach und nach

zu verſchlimmern . Finden überhaupt die Schafe

nach dem Lammen auf der Weide keine reichliche

und gute Nahrung , ſo müſſen ſie mit einem beſ -

ſern Futter , entweder im Freien , beſſer aber im

Stalle , unterſtüßt werden . Es iſt daher noth -

wendig , einen Vorrath von gutem Heu , trocknem

Klee , Erbſenſiroh oder auch Rüben , Kartoffeln

u . dgl . fär die Frühlingsfütterung deshalb auf -

zubeiwahren .
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Behandlung der Lämmer .

Die erſte wohlthätigſte Nahrung für ein neu -

gebornes Lamm iſt auch die erſte Muttermilch .
Dieſe hat die Eigenſchaft , den ſchwarzen , zähen ,
pechartigen Unrath , den das Lamm in ſeinen Ge -

därnren mit auf die Welt bringt , wohlthätig ab -

zutühren . Von der baldigen Entledigung deſſel -
ben , hängt auch das fernere Gedeihen des Lam -

mes ab ,

Soviel als möglic ) muß man die Lämmer

balb zum eigenen Freſſen gewöhnen . In den

Ställen geſchieht dies , wenn man ihnen , wenn

ſie 3 bis 4 Wochen alt ſind , in einer beſondern

Einfriedigung zartes Heu , zartes Roggen - und

Gerſtenſtroh , oder auch Linſen oder Wickenſtroh
voriegt , von welchem ſie das Zarteſte abnagen
fönnen, . Auch kann man ihnen Habermehl , fer --
ner in Milch aufgequollene Erbſen mit Habermehl

vermiſcht . und in der Folge ganzen Haber vorſez -

zen , ſo werden ſie bei dieſem Futter bald die

Muttermilch ) entbehren können und gewiß gedei -

hen . Ueberhaupt hängt die künftige Güte des

Schafes von der erſten guten Nahrung ab , die

es als Lamm genoß . Je beſſer daher das Lamm

in dem erſten halben oder ganzen Jahre gefüttert
wird , um ſo mehr wächſt es aus und veredelt ſich
auch nach eben dieſem Verhältniſſe . Gewöhnlich
ſaugen die Lämmer 8 bis 10 , höchſtens 12 Wo -

< en und auch nur ſo lange kann die Mutter ihr



73

Lamm mit Milch unkerſtüßen . Lämmer die im

März geboren ſind , finden daher auch im April ,

oder auch im Mai , zartes Gras zur Nahrung .

Müſſen ſie aber nach dem Abſeßen noc < im Stalle

gefüttert werden , ſo muß auch das Futter nach

der vorher angezeigten Art beibehalten werden .

Werden ſie aber auf den Weiden von deu Müt -

tern getrennt , ſo müſſen ſie unter der Leitung von

ein Paar milchloſen ( geſten ) Schafen , oder Ham :

meln , ihre Nahrung ſuchen . Dieſe Weiden müſ -

fen aber nur zartes Gras , und wean es ſeyn

Fann , verſchiedene zarte Kleearten enthalten . Auf

feuchte und ſumpfige Wieſen dürfen Lämmer dur < -

aus nicht getrieben werden . Anhöhen und trockne

offne Felder liefern ihnen ein geſunderes Futter .

In einer ſchon eingerichteten Schäferei muß

nicht nur der ganze Schaffand der vorhandenen

Schafe nach ihrem Alter und Geſchlecht , ſondern

auch jedes neugeborne Lamm nach ſeinem Ge -

ſchlecht und wenn es geboren wurde , genau aufge :

zeichnet werden . Sollte auch der Fall eintreten ,
daß auf den Weiden , oder ſelbſt in den Ställen ,

Verwechſelung oder Austauſchung der Lämmer

ſtatt finden könnte , ſo müſſen deshalb die fkäm-

mer bald nach ihrer Geburt gezeichnet werden ,

um dieſes zu verhüten . Wo aber keine Gemein -

weiden ſind und wo jeder Gutsbeſißer die Schafe

auf eigenen Triften , wohin keine fremde Schafe

fominen , kann weiden laſſen , da iſt auch keine

Zeichnung nösthig . Wären aber Gemeinweiden

vorhan
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vorhanden , oder wenn es ſich doch treffen könn -

te , daß Schafe oder Lämmer außgetauſcht wer -

den fönnten , oder man ſein Eigenthum nicht er -

kennen würde ; ſo können die Lämmer mittelſt Ein -

ſchneiden in die Ohren , oder auch durch das Ein -

brennen in dieſelben mit einem Eiſen , welches
einen Buchſtaben oder eine Zahl enthält , zeichnen ,

Auch kann man ſie mit folgender Farbe , die ſich
weder ausreiben läßt , noch vom Regen abgeſpült
wird , dauerhaft zeichnen . Man nimmt nämlich

zu einem Theil Theer acht Theiie Talg , ſchmilzt
beides zuſammen und rührt unter das Geſchmol -

zene fein pulveriſicke Kohlen . Mit dieſer Farbe
fann ein Zeichen an einem Hinterſchenfel oder

Fuß , wo keine lange Wolle iſt , gemacht werden .

Wird aber auc ) die Wolle damit gezeichnet , ſo
fann die Farbe nach der Schur mit Seifwaſſer
ausgewaſchen werden . Will man Bockliämmer

verſchneiden , oder caſiriren , ſo geſchieht es am

ſicherſten und leichteteſten , wenn die Läimmer 14

Tage , höchſtens 4 Wochen , alt ſind . Das Fleiſch
wird von ihnen alsdann zarter und wohlſchmek -

kender , als wenn dieſe Operation erſt nach einem

halben Jahre , oder noch ſpäter unterkommen

wird . Auch iſt ſie dann gefährlicher . Da aber

bei einer veredelten Schafzucht darauf geſehen

werden muß , alle Bocklämmer von einer edlern

Race zum eigenen Gebrauche oder auch zum Ver -

fauf zu erziehen , ſo fällt dieſe Operation weg .

Solche Bocklämmer müſſen vielmehr ſorgfältig
gefüttert und von den Mutterlämmern im 5ten
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oder 6fen Monate vollig abgeſondert werden ,

weil ſonſt der Begaktungstrieb ſchon erwacht ,

wodurch natürlich die noch unavs8gewachſenen
Bocklämmer zu früh geſchwächt würden .

Es iſt ſehr vortheilhaft , wenn den langſchwaän -

zigen Lämmern , ſie mögen von ſpaniſcher Race

oder von einer andern veredelten Gattung ab -

ſtammen , 4 bis 6 Wochen nach ihrer Geburt die

Schwänze abgeſchnitten werden . Dadurch wird

verhindert , daß fich kein Unrath und Koth an

den Schwanz anſeßt , wodurch auch ſonſt die

übrige Wolle durch das Anſchlagen deſſelben ver -

unreinigt und verdorben wird . Die Operation

ſelbſt wird mit einem ſcharfen Meſſer vorgenom -

men , und im zten oder 4ten Wirbelknochen vom

Kreuze durchſchnitken . Da in dem Schwanze we -

nig Pulsadern ſind , ſo hat man auch keine VWer-

blutung zu befürchten - Wird übrigens auf die

Wunde etwas Aſche mt Talg gerieben , ſo wird

nicht nur das Blut bald geſtillt , ſondern auch die

Wunde geheilt . Doch iſt es gut , dieſe Opera -

tion bei gelindem Wetter im Frühjahre vor -

zunehmen .
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Von dem Weiden , der Stallfütterung , dem

Wall: j
Pate Salzleen und Tränken der Schafe .
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„

t die Zum Gedeihen , noch mehr aber zur Veredlung
wird der Schafe , iſt vorzüglich ein gutes und nahrhaf -

han tes Futter erforderlich , Dies müſſen ſie entweder

| die im größten Theile des Jahres im Freien auf den

4 vers Weiden ſelbſt ſuchen , oder ſie müſſen mit ſolchem

ration im Winter , wenn die Erde mit Schnee bedeckt

noms iſt , unterſtüßt werden , -

1 vom
; 5 :

e we Da in den ruſſiſchen Provinzen ein ſo man -

Yer nigfaltiges Klima herrſcht und einige derſelben

f die nur einen furzen Winter haben , wie dies in der

vir Krim , am Kuban , Terek , an der Untern Wolga

150 ; am Untern Don der Fall iſt ; andere nördliche

. . Provinzen aber , ſelbſt bis zum 56ſten und 6oſten

vor
Grad n. B . , die Hälfte des Jahres mit Schne - o
und Froſt bedeckt ſind ; ſo muß auch die Behand -
lung der Schafe , in Anſehung der Weiden , noch

mehr aber in Rückſicht der Stallfütterung , ſehr
verſchieden ſeyn . Wie aber beide beſchaffen ſeyn
müſſen , um das Gedeihen der Schafe zu beför -
dern , dies verdient einer nähern Anzeige .

iW
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Allgemeine Beſchaffenheit einer guten

Weide und Anzeige der vorzüglich -

ſten Grasarten , welche den Schaſen

nüßlich ſind .

Jede hochliegende und trockne Gegend iſt vor -

züglich zu einer guten Schafweide geeignet . Wenn

das Schaf ſich ſelbſt überlaſſen iſt , und wenn es

eine Yuswahl unter den Pflanzen kreffen kann ,

ſo beobachtet man zwar , daß es einige Pflanzen

den andern vorzieht und andere inſtinctmäßig

gans verſchmäht ; allein ihre Haupt - upd Lieb -

lings - Nahrung finden und ſuchen die Schafe im -

mer unter den ſogenannten gragartigen , kleear -

tigen und Schoten tragenden Gewächſen . Die

beiden lestern gehören nach dem Linneiſchen Syſtem

meßrentheils in die 17te , die grasartigen aber

größtentheils in die 3te Klaſſe .

Wenn nach Linne ' s Beobachtung die Schafc

in Schweden 387 Pflanzen freſſen und 141 ver -

ſchmähen ; ſo kann man immer überzeugt ſeyn ,
“

daß die mittlern und ſädlichen Provinzen Ruß -

lands gewiß auch eine gleiche Zahl von Pflanzen

und vielleicht auch mehrere liefern , welche den

Schafen zux Nahrung dienen können .

Der verſtorbene Profeſſor Abilgaard in Ko -

penhagen war beſonders auf ſeiner , 1794 nach

Spanien , der Schafzucht wegen , unternommenen

Reiſe aufmerfſam , was die daſigen wandernden
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Schafe vorzüglich für Pflanzen freſſen . Hier fand
er , daß ſie weder den Roxmarin noch andere

aromatiſche Kräuter anrührten , ſondern ſich al -
lein von dem feinen Borſtengraſe ( Nardus Stricta ,

( Ckunnmaapauk >») auf ihren Winterweiden in

den Provinzen Manc < a und Murcia nährten .
Wahrſcheinlich werden ſie aber auch in Spanien
im Sommer , wenn die Vegetation wieder üppi -
ger iſt , zu andern Pflanzen ihre Zuflucht nehmen
und ſolche nicht verſchmähen . Denn das Bor -

ſtengras , das überall auch in Rußland ſo häufig
wächſt , kann den Schafen nur dann zu einer gu -
ken Nahrung dienen , ſo lange ſolches noch zart
und eben aus der Erde entſproſſen iſt . Sobald
es aber alt wird , ſo läßt es das Schaf und jedes
andere Vieh unangerührt ſtehen und widerſteht
ſelbſt , wegen ſeiner Härte , beim Abhauen,
der Senſe .

Wenn es aber nach den Beobachtungen Abil -

gaards gegründet iſt , daß die Schafe das jurge
Borſtengras im Winter vorzüglich gerne freſſen ,
ſo kann man auch in den ſüdlichen Provinzen
Rußlands , wo es ebenfalls ſo häufig wächſt , von

ihm eine gute Winternahrung auf den Weiden er -
warten . Da aber die Schafe nicht auf einerlei

GraSarten , oder Pflanzen , bei dem Weiden ein -
geſchränkt werden können , ſo iſt es aber doch auch
nöthig zu wiſſen , welche Pflanzen ihnen vorzüg -
lich dienlich ſind . Einige derſelben verdienen hier
beſonders angezeigt zu werden und zwar deswe -
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gen , wenn man durch einen beſondern Anbau der - WO

felben ſich ſelbſt eigene gut ? Schafweiden verſcha/ -
verwiſ

fen will . Durch ſolche künfliche Schafweiden ha - | ſe)
v

ven daher auch die Engländer ihre Schafzucht , | fü

veſonders in Hinſicht des Fleiſchertrages , ſo ſehr
e wil

vervollfommnet - Sollen die Schafe aber auch
| füt

eine gute , feine und reichliche Wolle liefera , ſ9 Geri

muß ihnen auch eine gute Weide im Sommer
Yuolaen

und eine geſunde und reichliche Nahrung im Win-
ter zu Theil werden .

„) L

pratenst

Wenn demnach künſtliche Schafweiden ange -
Ye G

legt werden ſollen , welches vorzüglich für die
him R

mittlern Provinzen Rußlands zu einer veredelten fein ,

Schafzucht ſehr zu empfehlen iſt , ſo können hierzu Aättt

]
folgende Gewächſe gewählt werden :

rung,

y

1711.90)

|
j 1) Gelbes Ruchgras , Anthoxanthum odora - umdit €

11
rum , Hacmoanmif Aaymnukb , I , 61 22-1 PDPD. 0144

1 Linn . Dies iſt eins der wichtigſten Futtergräſer , bi fel

| welches von jedem Vieh , beſonders aber von den W1H

Schafen , ſehr geliebt wird . Da es ſehr frühzei - lut Hineoi

(os Feu|

tig treibt und blüht , ſo liefert es auch eine zei -

tige Frühlingsnahrung « Wollte man es allein

ausſäen , *) ſo iſt auf 1 Deſätine etwa 1 Pfund | IG

räiner Saame hinlänglich . Beſſer iſt es aber , | mi ,
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den müſſen , davon ſoll weiter unten noch etwas exr- teffich,

wähnt werden .
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wenn das Nuchgras nod ) mit andern Gragarten

vermiſcht wird . ES iſt perennirend und pflanzt
ſich durch die Wurzeln und den Saamen leicht
fort . Es wächſt durch ganz Rußland überall und

zwar nördlich bis in Finnland , häufig wild . Auch
kennt es Jedermann wegen ſeines angenehmen
Geruches , Daher kann auch deſſen Sgame zum
Ausſäen reichlich eingeſammlet werden ,

2 ) Wieſenliſchgras , Thimoty Gras , ( Phleum

Pratense , AyProBhHi apkeien ? > ) III RI , 2, Ord .

Dies Gras iſt zwar wegen ſeiner Härte , die es

beim Reifen erhält , mehr für die Pferde geſchickt ;
allein , ſo lange es jang iſt , ſo geben die zartern
Blätter auch den Schafen eine angenehme Nah-
rung . Es wächſt ebenfalls überall in Rußland ,
ſelbſt bis Archangel auf Wieſen , trocknen Pläßen
und in Gebüſchen . In Volhynien und Podolien
erhält es eine vorzügliche Größe , Es macht ſich
durch ſeine folbenartige Aehre leicht Fenntlich .
Auf 1 Deſätine iſt xx Pfund Saamen zur Aus -

ſaat hinreichend . Am beſten gedeiht es auf einem

etwas feuchten Boden , wenn ſolcher auch mager iſt .

3) Wieſenfuchsſchwanz , ( Alopecurus pratensis ,
ÄyroBau ancik xBocm > , ) Ill . Rl , 2, Ord . Ue -

berall in Rußland auf guten Wieſen und Weiden ,
auch in Gebüſchen häufig . Auf einem nicht zu
trocknen und zu magern Boden gedeiht es vor -

trefflich , Zur Ausſaat ſind auf 1 Deſätine 4 bis

5 Pfund Saamen erforderlich . Wählt man zu
7
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ſeinem Anbau einen ſolchen Boden , der in der

Folge wieder umgepflägt und in ein tragbares

Feld auf einige Jayre verwandelt wird , ſo kann

man auch einen reichlichen Ertrag von ihm erwar -

ten . Auf fruchtbaren Wieſen gedeiht es vorzüg -

lich , und giebt eine reichliche Heuerndte . Er hat

zwar auch wie das Vorige eine kolbenartige oder

cylinderförmige Aehre : dieſe iſt aber kürzer , di -

>der und oben abgeſtumpfter , wodurch er leicht

kenntlich wird . Er blüht vom Mai und Junius

an und giebt im Auguſt reifen Saamen «

4) Wieſenviehgras , Moa pratensis , ÄAyroBon
Mama » ) I . RL 2, Ord . Es wächſt auf gu -

ten Wieſen vom nördlichen Rußland an bis in

die Krim . Auch findet man es überall häufig

auf Weiden und in Gebüſchen . Die Rispe iſt

weitläuftig und zerſtreut . Ende Mai fängt es an

zu blühen und liefert im Auguſt reifen Saamen ,

Auf künſilichen tronen Wieſen iſt es ein vortreff -

liches Gras , indem es ſich ſehr beſtaudet , Da

aber die Wurzeln ſehr rankend und wuchernd ſind ,

ſo würde es , wie die Quecken , Aecker verunreini -

gen , wenn man es auf Weiden ſägen wollte , die

wieder zu Ackerland angewandt werden ſollten .

Dagegen empfiehlt es ſich auf fortdauernden Schaf -
weiden und ſelbſt zu grünen Raſenpläßen , wozu

man ſonſt das engliſche Raygras anwendete , wel -

< es aber in den kältern Gegenden nicht ausdau -

ert ; Auf eine Deſätine ſind etwa 3 Pfund Saa -

men nöthig «
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5) Zittergras , ( Briza media , CPpeaHinii 3Mbü -

agu Ka) III . Kl , 2« Ord . Eine auf trockenen Wieſen
[0 iam überall befindliche und bekannte Gragart , welche

ANG eins der beſten Schaffukter liefert ,
VON +

' " 6) Gemeines Kammgras , ( Cynosurus crista -

| M tus ; [ ' pebeHnaa mpaBa ) IIL RL. 2, Ord . Auch

1. 0 eine überall verbreitete und von den Schafen ſehr

leicht geliebte Gragart , doch beſtaudet es ſich wenig ,

junius daher iſt es am beſten ſolches mit andern Grä -

ſern auf einem trocknen Boden auszuſäen ,

7) Schafſchwingel ( Festüca ovina , OBcaHu -

N2080m MHUKb ) IL Rl . 2. Ord » Eine ſehr frühzeitig
uf 4 kreibende GraSart , die ſich beſonders für Schaf -
| dib weiden des mittlern und ſüdlichen Rußlands em -
| hauf pfiehlt . Die aus der Wurzel ſproſſenden Blätter
Spe IN ſind beynah eben ſo borſtenartig , wie bey dem
97 : 0! Borſtengraſe Nardus stricta , Ckunuaapuukb ,
gamen jedoch zarter als bey dem Leßtern und werden
treffe von den Schafen vorzüglich mit Vergnügen ge -
Da freſſen . Zur Ausſaat iſt auf 1 Deſätine 6 bis g
d

ſind, Pfund Saamen erforderlich ,
ne

Ni 8) Weicher Tri8p ( Bromus mollis , Markaa

lite MAmania ) II RL 2, Ord . Eine auf den . ſädli -

Schöf < en Steppen Rußlands häufig wachſende Gras -

ou art , die ſich auch in den mittlern Provinzen häu -

ae
fig auf trocknen Wieſen , Aeckern und in Gebü -

auäd
ſchen findet . Es liefert den Schafen ein vortrefſ :

en : liches Futter und verdient daher eines beſondern„ IG
Anbaues ,
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9) Engliſches NRaygras , ( Lolium perenne ,

Mioroabmhaii mnmueHienb ) DI . Rl , 2, Ord ,

Dieſe von den Engländern für die Weiden ſo ge -

ſchäßte Grasart , wächſt überall durch ganz Ruß -

land bis in den kalten Landſtrich wild und kann

daher , wenn man von dem einheimiſchen Saamen

ſammlet , ſehr leicht im Großen angebattet werden .

Aus Erfahrung weiß ich es , daß dieſer einheimi -

ſche Saame beſſer gedeiht , als der aus England
verſcyriebene , indem der Lettere unter dem 56

Gr . der N . B . die Winter nicht aughielt . In

dem mittlern und ſüdlichen Rußland hingegen
wird er dieſem Unfalle nicht ausgeſeßt ſeyn . Am

beſien aber iſt es , man wahlt eigengezogenen Saa -

men , wovon 15 bis 18 Pfund zu einer Deſätine

erforderlich ſind . Die Schafe lieben dies Gras

ſo lange es jung und ſaftig iſt ; ſo bald es aber

alt wird , ſo wird es von den Pferden lieber ge -

noſſen «

10 ) Wieſenfnopf CSanguisorba oflcinalis ,
O6muKHOBeHENT 40PHOPOLOBHUKB ) IV . RU. I .

Ord . Die Blumenköpfe dieſes nußbaren Futter -

gewächſes gleichen einigermaßen den Blumenkö -

pfen des rothen Klee8 - Es wächſt in den ſuüdli -

<hen Provinzen des Reiches häufig und verdient

auf den Schafweiden des mittlern Rußlands mit

ausgeſäct zu werden ,

11 ) Aerſpergul ( Spergula arvensis , I1loae -

Bag mapnya ) X. Rl . 5: Ord . Da der Spergul
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nur ein jähriges Gewächs iſt , ſo würde er für
Schafweiden nicht zu empfehlen ſeyn , ohngeachtet
die Schaſe ihn , wenn er noch jung iſt , gerne freſ -
ſen . Wichtiger aber iſt ſein Anbau , um von ihm
ein nahrhafees Winterfutter für die Schafe zu
erhalten . Diefer Anbau kann beſonders in ſol -
chen Gegenden unternommen werden , welche Man -

gel an Wieſen und Heu haben , Da er auf einem
Sandboden beſonders gedeiht , ſo kann ein ſolcher
zu dieſem Behuf gut angewandt werden , Uebri -

gens wächſt er in den mittlern Provinzen Ruß -
lands bis an den kalten Erdſtrich auf magern Ae -
dern tind Feldern wild . Wird dieſer Saame ge -
ſammlet , fo dient er ebenfalls zur Ausſaat . Auf
x Deſätine find etwa 40 Pfund Saamen erfor -
derlich .

12 ) Wien , ( Vicia 8ativa , ZKypapaunmmit ro -

PoX » >) XVIL Rl , 3. Ord . Eo gern die Schafe
auch die Wicken grün freſſen , ſo iſt es doch vor -

cheilhafter , wenn ſolche zu Heu gemacht , zur Win -

terfütterung angewandt werden . Auch kann man
die Wicken ganz reif werden laſſen , um die Frucht
auf eine andere Art zu nuten , ſo dient doch das

Skroh davon zu einem ſehr nahrhaften Futter ,
Cben ſo iſt auch das Linſenſtroh , beſonders für
die Lämmer , die zarteſte Winternahrung .

3) Esvarcekte Medygarum onobrychis , ITK -

AIYILBE DPOAOBKAa) XVIL RL. 2, Ord , Dieſes
vortreffliche Futtergewächs iſt vorzüglich für einen
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kalk - und kreideartigen Boden geeignet , der mit

etwas Lehm vermiſcht iſt , Ihr Anbau würde da -

her beſonders am Don und Dnepr , wo derglei -

<hen Boden , ſo wie auc ) in verſchiedenen mittlern

Provinzen Rußlands , zu finden iſt , von vorzügli-
<hem Nußen ſeyn . Doch dient ſie mehr dazu , um

von ihr ein Winkerfutter zu erhalten , als ſie grün
abweiden zu laſſen ,

14 ) Klee ( Trifolium , Tpuancmmart ) XVII .

Kl , 3+ Ord « Bekanntlich giebt es mehrere Gat -

tungen von Klee , die ſich ſowohl in Anſehung ih -

rer Größe als auch durch ihre verſchiedenen Blu -

men von einänder unterſcheiden . Diejenigen Ar -

ten , die ſich beſonders gut zu Schafweiden ſchi -

>en , ſind ;

a ) Der weiße friechende Klee , ( Trifolium re -

Pens , Bbamni pägCIminrat0oninica I10 38Mib INPI -

ancIIHIKS > ) bedecff zum Theil ſchon überall nicht

zu magere Weiden und Wieſen , er veredelt ſich

aber und wird größer , wenn er auf Felder , die

zur Weide beſtimmt ſind , beſonders ausgeſäet

wird . Er iſt ein vortreffliches Schaffutter . Da

er aber rankt , ſo verdrängt er gerne andere Gras -

arten . Man muß ihn daher allein ausſäen « Er

iſt perennirend ,

b ) Weißer Bergklee ( Trif , montanum , HBb-

AH HaPOPHHN INPHAUCINHUKP ) , Er iſt - peren -

nirend und liefert beſonders jung ein vortreffli -

<hes Schaffutter ,

Welden

als de

ret

jr wi]

ben(auf

in aws

ve IF €

NENE



ve wi

Urbbw

derzid

Wien

Gorzlgli

Np

fe grün

WI

vwGat-

vun) hy

wmDw

igen At

iden ſ9i

jum 1€-

z mpu

dt nit

elt fich

m die

ugeſaet

tw M

„e Groß“

zm El

my Bb

vip
| vortffy

9

“
€) Weißer Baſtartkiee ( Trif . hybridum , IJle -

JAXbHbIN INPUANCINHUKB ) , Er iſt überall ein -

heimiſch und für Schafweiden zu empfehlen .

dq) Rother Bergklee ( Trif . alpestre , Kpacumi

HaPOPHHÜ INPHUAUCHHUKL) . Er iſt in der Krim

und in deu ſüdlichen ruſſiſchen Provinzen einhei -

miſch . In England wird er vorzüglich für Schaf -

weiden gebaut , indem er ſid ) beſſer dazu ſchickt ,
als der ſogenannte Spaniſche , ob er gleich nicht

ſo hoch wie dieſer wächſt ; dagegen aber iſt er

ausdauernder ,

e ) Der rothe Wieſenklee , ſpaniſcher , oder hol -
ländiſcher Klee , ( Trif . pratense , Kpacunn AY-

FOBHU , Übnnagckii vau VorntaHackig IIPH -
AuCINHUKSL ) wächſt nicht nur in mehrern Provin -

zen wild , ſondern wird auch jeßt in vielen Gegen -
den häufig angebaut . Für Schafe iſt er nur dann

grün zu empfehlen , wenn er im Frühjahre noch
flein iſt , oder wenn man Heu von ihm gewonnen

hat , ihn im Herbſie noch abweiden zu laſſen . Beo

ſonders kann er als Weide im 2zten oder z3ten

Jahre angewandt werden , wenn ſein Ertrag zu

Heu oder grünes Viehfutter zu gering wird . Ue -

brigens dient auch das Heu für die Schafe als

ein vorkreffliches Wintkerfuktter .

Außerdem find noh mehrere wildwachſende

Kleearten ein beliebtes und nahrhaftes Schaf -

futter ,
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15 ) Lucern ( Medicago 5ativa , Aynepna ) XVI .

Kl . 3« Ord . Wild wächſt dieſes vortreffliche Fut -
terfrautf am Terek und in einigen andern Gegen -
den des ſüdlichen Rußlands , wd es auch durch
Kultur zu einen höhern Ertrag zu bringen iſt und

daſelbſt beſonders für den Winter das nösthige
Fukterheu liefern kann . Die Lucerne verlangt bei

ihrem Anbau einen ſehr gereinigten und fruchtba -
ren Boden , wenn ſie gedeihen ſoll . Die Englän -
der wenden auf ihren Anbau eine große Sorg -
falt , indem ſie ſolche Reihenweiſe verpflanzen ,
oder drillen und ſorgfältig jäten , bis ſie ſich vsl -

lig beſiaudet hat . Dies Futtergewächs iſt beſon -
ders für die Ukraine und andere Provinzen von

gleicher Breite und ähnlichem Boden zu empfeh -
len . Für nördlicher liegende Provinzen iſt da -

gegen

16 ) Die ſchwediſche Lucern ( Medicago falcata ,

CEhPILOBHAHAN AYDCPE: ) ) zum Anbau ſicherer ,
als die Vorige « Sie gedeiht zugleich in einem

ſchlechtern Boden und liefert , wenn ſie kultivirt

wird , auch für den Winter ein gute8 Schaffutter ,

17 ) Die Pimpinelle ( Poteriunm sanguisorba ,
OQ6uKHOBeHHNi 6eapunenb ) XXI . Rl . 8. Ord .

wächſt in den ſüdlichen Provinzen Rußlands häu -

fig wild und liefert auf den Weiden ein ſehr vor -

treffliches Futter für die Schafe . Inu England

wird ſie zu dieſem Behuf mit Sorgfalt auf den

Weiden kfultivirt und angebaut ,

18
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I8 ) Wolliges Roßgras , oder Honiggras ( Hol -

cus lanatus , ByXaPCK0e IIPOCO H11 TO1Kb BOA-

HUCInHY ) XXIII . Rl , r . Ord . Ein vorfreffliches

Gras auf troc >enen Weiden , indem es ſich ſehr

beſtaudet und wegen ſeiner jungen zarten Blätter

von den Schafen ſehr geliebt wird . Man kann

es ſelbſt auf trocknen Bergen bis zum 60 Gr .

der Breite anbauen und will man es allein aus -

ſaen , ſo ſind 2 Pſund Saamen auf 1 Deſätine

überfiüſſig «

19 ) Cichorie , Wegwart ( Chichorium Intybus ,

CoaHypeBa cecIHpa HAY JAUK HUXopen ) XIX .

Kl . 1. Ord . Sie wächſt überall wild und liefert ,

wenn ſie noch jung iſt , für die Schafe ein vor -

freffliches Futter . Zu dieſem Behufe verdient ſie

daher auf den Schafweiden , wo ſie noch nicht

vorhanden iſt , mehr angebaut und ausgeſäet zu

werden .

Y

Dies wären demnach die wichtigſten Pflanzet ,
welche man theils zur Anlegung künſtlicher Wei -

depläße anwenden kann , theils auch , um durch

ihren beſondern Anbau das nöthige Winterfutter

zu erhalten , wenn von Nafur das Heu mangeln

ſolite ,

In Anſehung der erſtern Abſicht , ſo iſt kein

Engin)
Land hierzu geſchickter , als Rußland , indem die

4. 08 Gutsbeſiker gewöhnlich mehr Ländereyen haben ,
|

als ſie zum Ackerbau anwenden können . Werden

= . Kleen ZI < A



94

daher ſolche ungenäßte Ländereien , die jedoch tro - yd "

den oder hoch liegen müſſen , für die Schafweide |
aus)

beſtimmt , ſo können ſolche auch nach und nach
|

wiß

in denjenigen Zuſtand verſeßt werden , daß ſie den / von

Schafen die beſte Nahrung liefern können , TD
€

Zu dieſem Behuf müſſen die entfernkern und aß it

trockenen Ländereien umgepflügt und mit Winter -
|

hſt

oder Sominergetreide beſäet werden . Das Leß - 6, wt

tere iſt hierzu wohl das zweckmäßigſte , wozu man dew

beſonder8 Haber wählen kann . Nach der Yus - mäht

ſaat eines ſolchen Getreides wird auch der eine (ſſw

|
oder der andere angezeigte Gras8ſaame , entweder

'
& allein , noch beſer aber , mehrere zugleich ausge - ;

| ſäek , Die Beſten hierzu ſind die Nummern 1 bis ut!

| 10 , ferner weiße Kleearten und Nummer 17 bis hs

19 . Aus eigener Erfahrung kenne ich ihren gro - pid

ßen Nußen . - Um aber zur Ausſaat gufen Saa - hoh:

men zu erhalten , ſo iſt es wohl am beſten , ſols mj vi

< en ſelbſt zuerſt von den wildwachſenden Gra -

ſern einzuſammlen * ) , ihn beſonders anzubauen 2

WWCd

Nf

*») Um dies am leichteſten zu bewerkſtelligen , ſo wäre es Wil,

ſehr zweckmäßig , wenn Botaniker in mehrern Gegenden tir
des Intern von Rußland ein Herbarium vivum beſorg - |

ten , welches die vorzüglichſten Futtergewächſe enthal - ' 45
ten müßte , um ſolches zur größern Verſinnlichung den |

|
Landwirthen in die Hände zu liefern . Zugleich müßte

4

[ |
mit demſelben eine Anzeige

von dem Standorte und
4

" der Reifzeit der Gräſer mit erfolgen . Hat ein Land - M
NN(' wirth die Gräſer auf dieſe Art leicht kennen gelernt , ſo
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und ihn dann bey geſchehener Vermehrung weiter
eden

auszuſäen . Bey dieſer Methode erhält man ge -
nad) wiß einen beſſern Saamen , als wenn man ihn

den
Eg: von dem AuSlande verſcreibt .

Solche angeſäete Pläße dürfen aber nicht eher
und als im 2ten Jahre , wenn ſich die Gragarten gut

ter , beſtaudet haben , beweidet werden . Noch beſſer iſt

leß- es , wenn dies erſi im 3ten Jahre geſchieht , nach -
man dem man im zten Jahre das Gras zu Heu abge -
( uz mähet , oder auch ſolches zur Reife hat kommen

eine laſſen , um dadurch mehrern Saamen zu erhalten .
veder ;

u8007 Eine Deſätine von einer ſolchen fünſtlichen und

1 bis gut begraſten Weide iſt vollfommen zureichend , 30
7 bis bis 40 Schafe den ganzen Sommer hindurch

gro- reichlich zu ernähren . Auf 10 Deſätinen fönnen

> 49 daher 300 bis 400 Schafe geweidet werden . Doch
ſols muß dies dabei beobachtet werden , daß

ra

en 1) Dieſe Weiden nicht auf einmal und von

den Schafen zugleich und überall beweidet werden

dürfen , ſondern daß man ſie in 8 bis 10 Koppeln

vere abtheilt , auf welchen ſie ſo lange bleiben , bis ſie

enden faſt alles Gras abgefreſſen haben .
eſorg“

thal :

ag den

müßt! Fann ey zur Einſammlung der Grasſaamen , nach vor -

ete um hergegangener Belehrung , Kinder anwenden . Auf dieſe

1 Faud: Art kann man überzeugt ſeyn , von jeder Sorte den

mt reinſten Saamen zu erhalten .

EEE GGG ZER R
arr
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2 ) Daß ſie nicht eher wieder beweidet werden

därſen , bevor nicht das Gras wieder gewachſen

iſt - Da aber dem Boden der ſo wichtige Schaf -
dünger während der Verkoppelung zu Theil wird ,

ſo wird auc auf dieſe Art das Wachsthum der

Gragarten ſchneller befördert und der Boden ſelbſt
wird nicht entkräftet .

Man muß aber nicht glaube , daß ſolche künfi -
liche Weiden ein Haupterforderniß zur Veredlung
der Schafzucht in Rußland wären . Vielmehr
könnte dies vielleicht manchen Gatsbeſißer ab -

ſchreen , an eine beſſere Schafzucht zu denken ,

ohngeachtfet das Lokale ſeiner Ländereien ihn be -

ſonders zur Schafzucht aufmuntern ſollte .

Da wenig oder gar keine Einſchränfungen der

Weiden in Rußland ſiatt finden , und da es in

allen Provinzen des Reichs Güter giebt , deren

Grenzen von einem außerordentlichen Umfange

ſind , und da die hohe Krone zu dieſer Abſicht
ſelbſt Ländereien anweiſen läßt , wie man aus der

Einleitung erſah ; ſo zeigen ſich auch überall ſür
den Sommer Weidepläße , wo die Schafe reich -

liche Nahrung finden können . Doch müſſen , wie

ſchon erwähnt wurde , die Weidepläße hoch , oder

doch ſehr trocken liegetz Die ſumpfigen und

niedrigen Gegenden ſind dur < aus zur

Schafweide untauglich . Güter , die feine

tro > ene Weide haben , können daher auch an keine

Schafzucht denken . = -

vort

N

Nf

Aly
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ichen
Die mehrſten trockenen Weiden ſind itt denje -

n4 nigen Provinzen Rußlands , die zwiſchen den 52 .

> ef, und 6oſten Grad der Breite liegen , mit folgeuden
pisd. zum Theil ſehr nahrhaften Pflanzen bedeckt , wel-

EN
EP

<e den Gommer hindurch hinlängliches Futter

ih
liefern . Dergleichen ſind :

Der fleine Bergehrenpreis , Veronica spicata ,

u . KonocCOBaINa4 BECPOHUK 4.

. Liſchartiges Glanzgras , Phalaris BEDDRG
jr KuHaPeiiHukb, , aPKCHIZY IIOA0 CHL .

ab, Ruchgras , Anthoxantum odoratum , Hacmo -

Wen, AINT AYIIHUKV , welches auf trocfenen Pläten
y be gewöhnlich nicht ſo ſaftreich , wie auf guten und

etwas feuchten Wieſen wächſt , aber auch hier ein

vortreffliches Schaffutter iſt ,

der Haarförmiges Sktrauggras , Agrostis capillaris ,
it Baacucnmmniu IIHIPCH.

vein Raſenſchmielen , Aira CeSpitoSa , JePHOBHanr
ige UIYYIKA4 ,
<t Kleines Nispengras , Poa trivialis , Obuxuo -
der BCHHbH MAITAIKDL -
für Liegender Schwingel , Festuca decumpens ,
7 Hu31ekamag MayÖHa .
wie

Schafgarbe , Achillea millefolium , Ankasg
der

DPeJa ,
ind

Wieſenhaber , Avena Pratensis , Biachcmmiä
zur OBCCH .

feine Kleines Haargras , Elymus Europaeus , EBpo -feine TeicCkit KOAOCHUKL .

« u < = = m < < nauerbremerDern ernane IR . - NEE
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Mäuſegerſte , Hordeum murinum , Mumin

4Y4MECHb .

Gemeiner Sinau , Alchemilla vulgaris , Obmuz -

HOBCHHAL NAbBUHAML NAILA

Tauſendgüldenfraut , QGentiana centareum ,

Teiniahb BaCHAbKOOÖOPAaSHbIN.

Sleine Bibernell , Pinupinella saxifraga , Ka -

MCeHHhblil 6eAPHUHenb -

ESdchafampfer , Bumex acetosella , Kucanna .

Brunelle , Prunella officinalis , ObmKHoBeH -

Hag DOPAAIHKA «

Augentroſt , Luphrasia officinalis , O6nKHO -

BCHHbUiXx CBBINB OJCH -

Scnedkenflee , Medicago Falcatas Chpropua -

Had AY1YepHa und Medicago lupulina .

Täſchelfraut , Thlaspi arvensis , Ek08B % Paa8 %,

und Thlaspi campestre ,

Verſchiedene Wickenarten u , dgl ,

Auf tronern Anhöhen wächſt dagegen ſehr

häufig das Haidefraut , Erica vulgaris , OQbnku0 -

BCHHHÜ BepecKb , deſjen obere zarfe Sproſſen

von den Schafen gerne gefreſſen werden . Dies

verliert ſich aber in den Provinzen , die ſüdlicher

als 51 Grad liegen . Dagegen erſcheinen noch die

vorhergenannten Pflanzen , theils treten auch wie -

der andere auf den Weiden an ihre Stelle , Zn

den ſüdlichen Provinzen des Reichs , in Taurien ,

in der otſchakowſchen Steppe , in Podolien und

Volhynien , ferner am untern Dnepr , am Don ,
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umi Terek , auf beiden Seiten der Wolga , von Kaſan
bis Aſtrachan herab und an der Kuma , können

G18- Gegenden ausgewählt werden , welche nicht nur

im Sommer , ſondern auch einen Theil des Win -

um ters die beſte Weide liefern . Mehrere Salzkräu -
ker , die auf den Skeppen wachſen , ſo wie die

8 mannichfaltigen Artemiſien - und Tragant - Arten

( Astragalus ) gewähren außer andern Pflanzen die

geſundeſte Nahrung . Die öſtreichiſche Artemiſia ,

0.1
I541„VINN.x

„JU

"
E

Be
|
|

in ruſſ « Jokan , Artenzisia austriaca ; Jacquin , bleibt|
nicht nur in der Krim den ganzen Winter über

grün , ſondern auch in andern ſüdlichen Gegenden , |ZB
wo ſie nebſt andern Pflanzen auch im Winter den j
Schafen ein Nothfutter im Freien liefern können .

/BUA
„mlina,

Hierzu kommt noh , daß , da faſt überall in | :40b, Rußland noch die Dreifelderwirthſchaft beſteht , /
die Brachfelder einen großen Theil des Sommers |
hindurch für die Schafe zur nahrhafteſten Weide

/ | |
dienen können . Vorzüglich ſind ſolche Brachfel -

hr der zur Weide für die Lämmer am paſſendſten ,
| weil ſie auf denſelben mancherlei zarte und nahr -

Ten hafte Pflanzen finden .

jes

her Genug ! bis zum 6oſten Grad der Breite fin -

die
det man in allen Provinzen Rußlands im Som -

HM
* mer die reichlichſte Weide , wenn man ſie ſelbſt

Sn zum Gedeihen der Schafe beſonders ausſuchen

„ iW will, Selbſi die vielen lichten und trockenen Ge -

Nn büſche liefern ein mannigfaltiges Futter , indem

Aol, die Schafe daſelbſt die zarten Schsßlinge der Ge -
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ſiräuche abfreſſew , ohne dodurch den Waldungen

eigentlich Schaden zuzufügen . Denn dieſe lich -

ten Gebüſche werden entweder nicht genußt , oder

man wendet ſie in der Folge zu Rödungen an .

Yn beiden Fällen ſchaden die Schafe ſolchen Ge -

bäſchen nicht , vielmehr finden ſie nac ) der Schur

in ſolchen nichf nur Schuß gegen rauhe Winde ,

ſondern auch eine reichliche Rahrung .

Im Ganzen iſt daher in Rußland kein Mangel

an Sommerweiden vorhanden , wenn man ſelbjk

keine känſtliche Weiden einrichten wollte , Für den

Sommer ſind daher die Mittel reichlich vorhan -

den , um die Schafzucht nicht nur zu veredein ,

ſondern auch ſolc <e um Vieles zu vermehren .

Allein , ſo reichlich auc ) die Sommerweiden

vorhanden ſind , oder eingerichtet werden können ,

ſo muß doch auch beſonders noch

auf eine gute Winterfükterung

gedacht werden , wenn die Schafzucht vorzüglich

gedeihen ſoll .

Da in Anſehung des Klimas und der Länge
des Winters von der Krim und dem Terek an ,

bis zum 6oſten Grade nördlicher Breite , eine ſo

mannigfaltige Abſtufung ſtatt findet , ſo muß auch

bei der Schafzucht auf dieſe Verſchiedenheit be -

ſonders Rückſicht genommen werden .

Es iſt ausgemacht , daß ein langer Winter ,

der 6 bis 7 Monak dauert , ehe die Schafe im



I01

ngen

0 “ Freien ihre völlige Nahrung finden können , der

we Schafzucht ſelbſt ein großes Hinderniß entgegen

R ſtellt . Zum wenigſten überſteigen oft die Koſten

y - 3 1
einer langen und guten Winterfütterung den Vor -

hur theil den man bei einer ausgebreiteten Schafzucht

"
in einem ſolc <en Klima von der Wolle zu er -j
warten hät , JIndeß , ſo beweiſen doch Beiſpiele ,
daß ſelbſt in Liefland , wo der Winter im Durch -

igel ſchnitt 6 Monate dauert , eine verbeſſerte Schaf -
[bſt zucht , öhngeachtet des langen Winterfutters , boch
den mit Vortheil gehalten werden kann , wie ich dies

4
ant in meiner Preisſchrife : über die Verbeſſerung der /eln, Viehzucht in Liefland angezeigt habe . *) Die im

p|
Jahr 1800 aus 737 Stück beſtehende Heerde des |

; Herrn Landrath von Löwenſtern zu Wolmars - "Pt
hof bei Wolmar brachte nach Abzug alier Koſten |W
einen Gewinn von 459 Rubel 92x Kop . Jeßt N
( 1805 ) haf ſich dieſe Heerde noch mehr veredelt , h;
iſt über 1000 Stück angewachſen und verſchaft M]
auch nach Verhältniß einen größern Ertrag , ohn - Nlich
geachtet ſeit einigen Jahren die Winter beſonders
ſchr ſtreng und anhaltend waren . Dieſe Schafe

nge ſelbſt werden einen großen Theil des Winters ,

an , zum wenigſien bis in den December , wenn der

: ſd Schnee nicht zu hoch liegt , oder die Kälte gar zu

Wa ſtreng iſt , ausgetrieben , wobei ſie ſo viel Nahrung
hes finden , daß dadurch weniger Winterfutter erfor -

niet, ") S . Abhandlungen ver liefländiſchen ökonomiſchen So -
eim eietät B. Il . St . 2, S . 122 ze.

8

-
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derlich iſt , Auch dies kann in andern Provinzen

Rußlands , die ein ähnliches Klima , oder eine glei -

< e Breite haben , nachgeahmt werden . Zum we -

nigſten befinden ſich dieſe Schafe bei dieſer Be -

handlung wohl , ob es gleich noch zweckmäßiger

wäre , wenn fie in geräumigen und hellen Ställen

im Winter , wenn die Pfianzenvegetation ſchläft ,

reichliches und gutes Futter erhalten würden .

Je kürzer aber der Winter iſt , und je reichli -

<her man in dieſer Zeit die Schafe mit einem

guten Futter unterſtüßen kann , um ſo viel mehr

Vortheile hat man auch von ihnen zu erwarten .

Die Ukraine , Volhynien , Podolien , die Krimm ,

und überhaupt die ſüdlichen ruſſiſchen Provinzen ,

haben in dieſer Hinſicht einen größern Vorzug

und ſind daher auch gans für eine veredelte und

vergrößerte Schafzucht geeignet . Die kürzern

Winter bedürfen daſeibſt weniger Futter und die

reichlichen Erndten in den mehrſten dieſer Pro -

vinzen , liefern zugleich auch eine größere Maſſe

von Stroh , Heu und Getreide , womit die Schafe

ſehr leicht und wohlfeil unterſtüßt werden können .

Wo ſich aber das Gegentheil zeigt , wo wenig

Getreide und Heu geerndket wird und wo doch

das Locale beſonders in Anſehung der Sommer -

weide der Schafzucht günſtig iſt , da iſt es auch

nothwendig durch andere Mittel dein Mangel des

Heues oder Strohes abzuhelfen . Dics faun vor -

züglich durch den Anbau verſchiedener Wurzelge :

=
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wächſe und künſtlicher Futterkräuter geſchehen.
Dergleichen ſind :

I ) Karkoffein . Von allen Wurzelgewächſen
ſind die Kartoffein überall am leichteſten und
Icherſten anzubauen ; auch gewähren ſie im Durch -
ſchnitt den reichlichſien Ertrag . Am beſien ge -
deihen ſie auf einem lockern Boden , der im Herb -
ſie vorher gut gedüngt war , wenn der Boden
von Natur nicht ſelbſt ſchon fruchtbar iſt . Zur
Ausſaat ſind auf x Deſätine 4 Sſchetwert Kar -

toffeln hinreichend , welche bei einer mittlern Ernd -
fe die zehnte Frucht über die Ausfſaat liefern .
In guten Jahren und bei günſtiger Witterung
iann man aber von 1 Deſätine 60 bis go Tſchet -
wert Kartoffeln erndten . "| Als Wintkernahrung
find ſie für die Schafe , beſonders für die ſäu -
genden Mutterſchafe , von dem größten Rußen ,
indem ſie vorzüglich bei den Leßtern die Milch
vermehren , wodurch die Lämmer die beſte Rah -
rung erhalten und folglich auch am ſicherſten ge -
deihen . Zu dieſem Endzwecke werden die Kar -

koffeln gewaſchen , zerſtoßen und mit etwas Salz
überſtreut den Schafen in Trögen zu freſſen ge -
geben . Wenn ein Schaf noch etwas Heu erhält ,
ſo ſind 2 Pfund Kartoffeln zur Nahrung käglich
hinreichend . Da 1 Tſchetwert Karfoffeln 300 bis

320 Pfund wägt , ſo kann ein Schaf davon 5
Monate täglich gefüttert werden . Dies iF aber
nicht nöthig , weil die Kartoffeln erſt nach der

Lammzeit als Futter brauchen angewandt zu wer -
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den . Man kann daher mit x Tſ <hetwert RKar -

toffeln 3 Mutterſchafe nach der Lammgeit im

Stalle beinah 2 Monate , oder doch 59 Tage reich -

lich ernähren , wenn zugleich noch Heu oder feines

Stroh hinzugefügt wird . Wenn eine Deſätine

auch nur 40 Tſchekwert Kartoffeln liefert , ſo ſind

dieſe zur Unterhaltung von 120 Schafen , wäh

rend 50 Tagen , völlig hinreichenda Nach dieſem

Verhältniſſe kann man auch ſeine Karkoffelaus -

ſaat einrichten , und man wird von den eingeernd -

teten Kartoffeln , wenn ſie als Futter angewandt

werden , mehr Vortheil haben , als wenn derſelbe
Boden mit Gerſte oder Haber zu dieſem Behuf

beſgek würde . Denn das Verhältniß der Kartof -

feln gegen Gerſte oder Haber , wenn ſolche gegen -

ſeitig als Viehfutter angewandt werden , iſt fol -

gendes :

2X Tſchetw , Kartoffeln ſind gleich 1 Tſchetw . Gerſte

uin | Amte ür m TI = = ( Haber ,1 %

Wenn aber auch auf demſelben Boden von

dieſen Getreidearten ſo viel geerndket würde , daß

ſie als Futter angewandt mit den zu erbatenden

Kartoffeln in gleichem Verhältniſſe ſi änden , wel -

< es aber der Erfahrung gemäß im Durchſchnitte

nicht ſtatt findet ; ſo verdienen doch die Kartoffeln

deshalb den Vorzug , weil ſie im Ganzen weniger

einem MißSrathen ausgeſeßt ſind , als die ange -

zeigten Getreidearten , oder jedes andere Wurzel -

werk , oder Futterkraut . Zugleich dient der Bo -
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den , weicher Kartoffeln trug , zur beſten Vorbe »

reitung für den Klee , wie ich dieß aus eigener

Erfahrung weiß , wenn dieſer im folgenden Jah -

re mit Gerſte auf demſelben ausgeſäet wird .

Beobachtet man dieſe Metbode , ſo wird man ſich

auch gewiß eines reichlichen Kleeertrages verſpre -

< en können . Doch muß der Kleeſaame nicht

eher ausgeſäet werden , bis die Gerſte beinah ei -

nen Finger hoch iſt , Der Kleeſaame wird dann

nur untergeegt .

Was die Karkoffeln noch betrifft , ſo können

ſolche im Winter am leichteſten in troenen Gru -

ben , die etwa 10 bis 12 Fuß tief ſind , gegen die

ſtrengſte Kälte geſichert werden . Bedeckt man

die obere Deffnung mit einem ſtarken Haufen

Stroh , ſo kann durch das Stroh die Augdün -

ſtung der Karkoffeln leicht dringen , wodurch ſie

ſich beſſer erhalten , ohne daß durch das Stroh

die Kälte bis zu den Kartoffeln dringen kann .

Wenn ſolc <e Gruben in einem Sand - oder Grand -

hügel angelegt werden können , ſo iſt dies für die

Erhaltung der KartoFeln noch beſſer ,

2 ) Rüben . In England werden beſonders die

Rüben ( Turnips ) zur Fütterung und Mäſßtung

der Schafe im Herbſt und Winter angewandt .

Zu dieſem Behufe werden aber die Rüben nicht

aus der Erde genommen , ſondern man läßt die

Schafe auf den NRübenfeldern weiden , welche erſt

die Blätter und dann die Rüben ſelbſt , ſo viel
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" | ſie davon mit ihren ſcharfen Zähnen erreichen pv
|] j können , abfreſſen . Dieſe Fütterungsmethode wür - |

un

4 | de in Rußland nicht für die Schafe zu empfehlen | |

| / ſeyn , indem man weniger auf gemäſtetes Schaf - |
3m vieh , als vielmehr auf vorräthiges Futter für 4Y '

n | veredelte Schafe ſehen muß , Wollte man zu den | | pof
| | Nüben ſeine Zufiücht nehmen , fo würden fie am |

| ms
» » beſten angewandt werden , wenn man ſie aus der |

| 0
" 7 Erde nimmt und mit den Blättern und Wurzeln | | WW

' die Schafe im Herbſte bis gegen Weißnachten füt - | vd
WW tert . Dabei können die Kartoffeln , die ſich länger

| | zu

|
| halten , mehr geſchont werden , Im Ganzen aber

|

' | wird der Rübenbau , weil er den Verwüſtungen |
| der Erdflöhe zu ſehr ausgeſeßt iſt , immer den Cin

1 1x Karkoffeln nachſtehen müſſen . Auch ſättigen ſie den

R weniger als die Leßtern, . Wichtiger ſind dage - 2

n | gen "
GE | Gy

| ß
3) die Runkelrüben - . ' Doch iſt ihr Anbau , | Ws

| / wenn man ſie beſonders pflanzt , im Großen mit | wil

j ] Schwierigkeiten verbunden . Auch verlangen ſie | wil

/ einen lockern , fetten und veinen Boden . Werden Juf

"4 / ſie auf einem ſolchen Boden regelmäßig verpflanzt , ji
[] | ſo iſt dev Ertrag von Bläktern und Wurzeln von dam

4 | 1 Deſätine eben ſo viel werth , als 3 * Deſätinen (uſe

4 H
der beſten Heuſchläge . Zum wenigſten kann wian Wi

" | von 1 Deſätine über 2300 Pud Runkelrüben ernd - T7 | Ww

ih
ten , wovon 1 Pud eben ſo viel Nahrungskraft Ww

wu | hat , als 2 Pud gutes Heu . Die Blätter dienen ſet
4

:
außerdem noch zu einem vortrefflichen Futter . ſü
Da ſie aber von dem Froſte leicht angegriffen BR. 5 |
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a werden , ſo können ſie uur im Herbſie zur Nah -

Mit rung dienen .

len

"of Der Anbau von andern Wurzelgewächſen , z+

für 4
B , der gelben Wurzeln ( Daucus carotta ) , der

den Paſtinaken ( Pastinacea Sativa ) des Kohls ( Bras -

qm zica oleracea . capitata ) 1 dgl . welde theils als

der ein vortreffliches Schaffutter empfohlen und zum

On Theil auch in einigen Ländern hierzu angewandt

it - werden , möchte wohl zu dieſem Endzwecke itt

ger Rußland nicht leicht zu empfehlen ſeyn

wer

09m Dagegen aber wird der Anbau von . Erbſen ,

den Linſen , Bohnen und Wicken leichter Eingang fin -

| ſie den , um von dem davon erhaltenen Stroh das

0907 Winterfutter fär die Schafe zu vermehren , Eine

allgemeine Regel fär die Winterfütterung der

| Schafe kann überhaupt nicht ſtatt finden , indem

t , die eine Gegend gutes nahrhaftes Heu reichlich

it erzielt , eine andere aber daran Mangel hat . Iſt

ſie das Erſtere , ſo iſt es nicht nsthig , eine beſondere

en I
Aufmerkſamkeit auf den Anbau anderer Futter ?

t , gewächſe zu richten . Zu dieſem muß man nur

on dann ſeine Zuflucht nehmen , wenn Heu , Erbſen - ,

ien Linſen - und Bohnenſiroh ſo wie auch Klee - und

tan Wickenheu mangeln . Cin guter Vorrath von dem

nd 7] Einen oder dem Andern der leßten Futtergattun -

raft gen , iſt aber zur Unterhaltung einer guten Schä -

one
ferei unumgänglic ) erforderlich : = Selbſt in den

ſüdlichen Provinzen des Reichs , wo die Winter

furz und oft Schneelos ſind , muß für eine Win -
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terfütferung geſorgt werden . Wenn auch in je -
nen Gegenden die Schafe den größten Theil des

Winters , oder auch ganz im Freien können ge -
weidet werden , ſo läßt ſich doch nicht erwarten ,
daß zu dieſer Jahreszeit , wo im Ganzen die Ve -

getation ſchläft , reichliches Futter für die Schafe
auf der Weide zu finden ſey . Uceberdem haben
wir auch Beiſpiele , daß am Tercf , am Kuban
und in der nördlichen Krim , ſo wie in der Ge -
gend von Odeſſa nicht nur häufiger Schnee fiel
und einige Zeit liegen blieb , ſondern daß anch bei
einer anhaltenden Kälte das Schafvieh , ſelbſt das
der Kalmücken und Tataren , das an eine rauhe
Wikterung gewöhnt iſt , aus Mangel an Obdach
und Nahrung außerordentlich viel litt und zum
Theil auch umkam . Wenn dergleihen Vorfälle
den eingebornen und faſt wilden Stevppenſchafen
begegnen können , um ſ9 vielmehr muß auch in je -
nen ſüdlichen Gegenden , wenn eine veredelte Schaf -
zucht daſelbſt eingeführt wird , auf eine gute Win -

terfätterung gedacht werden , wenn die Weiden
feine Unterſtüßung mehr liefern . Dieſe Winter -

füätterung braucht nur in Heu , welches beſonders
am Teref und Kuban und deren Nebenflüſſe , ſo
wie auch am Don und Dnepr ſo haufig einzu -
erndten iſt , zu beſtehen . Jn der Krim kann man
die ſüdlichen Gebirgsgegenden zur Winterweide

wählen , wenn in den nördlichen Ebenen fein

Fuktervorrath für dieſe Jahreszeit eingeſammelt
worden iſt ,
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In den mittlern und einigen nördlichern . Pro -

vinzen . Raßlands bis zum 55. und 56ſten Grad

der Breite , kann noch fär einen Theil des ſpäten

Herbſtes , oder Winters , durch das Ueberhüten
der Winterſaaten eine Unterſiüßzung des Futters
erhalten werden . Doch dürfen die Winterſaaten
nur dann beweidet werden , wenn die Erde gefro -
ren iſt . Alsdaun hat man keinen Nachtheil von

dieſer Behütang zu befürchten , indem die Schafe
nur diejenizen Blätter vom Roggen oder Weizen
freſſen , welche doch in der Folge verfaulen . Auf
eigen ungefrornea Boden dürfen ſie aber nicht
getrieben werden . Doch iſt dadei zu beobachten ,
daß. man den Schafen vorher ein trockenes . Fut -
fer gebe und ſie nicht auf die Saaten treibe , wenn

ſolche mit Cis und . Reif überzogen ſind . Beſſer
ift es daher , wenn man zu dieſem Mittel ſeine
Zuflucht nicht zu nehmen braucht . Denn gewöhn :
lich fangen die Schafe , welche auf Winterſaaten
getrieben werden , davon an zu laxiren und ksn -
nen fich auch leicht faul freſſen . Auch kann das

Futter im Winker einigermaßen erſpart , oder ver -

längert werden , wenn die Schafe in nicht zu - fal -
ten Tagen auf ſchneeloſe ! Flächen und Ynhöhen
die mit Haidekraut und andern trockenen Pflanzen be -

deckt ſind , getrieben werden : finden auch hier die

Edafe nicht bis zur völligen Sättigung die ns -

thige Nahvung , ſo iſt ihnen doch der Genuß der

ſreien Luft außerordentlich wohlthätig und ſie
werden dann im Stalle beſſer gedeihen und das

trockene Futter daſelbſt mit mehr Begierde freſſen ,
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Noch ein gutes Fukter - Surrogat für den Win -

ker kann man für die Schafe erhalten , wenn im

Auguſt , Bündel von Zweigen verſchiedener Bäu -

me , die ſtarf belaubt ſind , gebunden und an ei -

nem ſchattigen Ort gekrocknet und aufbewahrt
werden . Hierzu kann man wählen die Zweige
vom Faulbaum ( ARhamnus frangula ) von Linden ,

Rüſtern ( Ulmus campestris ) Ahorn ( Acer plata -
noides ) Pappeln , Weiden , Birken , Eſchen und

Ellern . Das Laub der Lettern dient auch dazu ,
um zu erfahren , ob » die Schafe geſund ſind , oder

-

nicht . Freſſen die Schafe im Winter ſolches und

huſten nicht darnach , ſo ſind ſie geſund ; im Ge -

gentheile ſind ſie ungeſund und faul im Leibe .

Cichenlaub kann nicht angewandt werden , weil es

zu viel Gerbeſtoff enthält und daher zu adſtrin :

girend iſt , Zur Abwechſelung werden dergleichen
Bündel den Schafen gegeben , welche das Laub

und und die zarten Spißen abnagen , das gröbere
Reiſig dient dann zum Verbrennen ,

» Wenn man nur mit Ernſt an eine verbeſſerte
und veredelte Schafzucht denken will , ſo wird

man auch in den mehrſten Gegenden des Reichs

nach den vorher angezeigten Futtergewächſen hin -

reichende Mittel finden , eine gewiſſe Unzahl Scha -
fe auch den Wiater hindurc < gut zu unterhal -
ten .

Zugleich muß aber auch
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den Dipp eine gufe Dekonomie und richtige Ein -

A. theilung des Fukters

dane damit verbunden werden , um nicht einmal zu viel ,
Bewahre

*
zu einer andern Zeit aber zu wenig zu geben .

Zweige Eben ſo iſt es nothwendig , das Schafvieh nach
fnden, der Verſchiedenheit ſeines Alters , Geſchlechts und

Plata- ſeiner Beſtimmung mehr oder weniger , beſſer oder
1 und ſchlechter zu füttern ,
dazu,

- dder Schafmürter müſſen zum Beiſpiel 3 oder 4
s und Wochen vor der Lammzeit ſchon gut gefüttert
m Ges werden ; nad ) der Lammzeit muß man dies Fut -

Leibe, ter noch vermehren und ſolches wählen , welches
veil es beſonders die Milch befördert . Hierzu iſt gutes
dſt : Heu , zum wenigſten 2 Pfund käglich , erforderlich ,
eichen wozu matz auch zur Abwechſelung Erbſen - und

faub Wickenſtroh , oder auch Kleeheu , ferner auch zar -
bere kes Noggen - und Gerſtenſtroh anwenden kann .

Kann man für ſäugende Schafmütter auch Kar -

toſffein , wie oben angezeigt wurde , hinzu fügen ,
ſo werden ſie noch mehr Nahrung fär die Läm » -

ſerte mer haben . Auch kann man ihnen einen Trank
wird von Erbſen - , Bohnen - , Gerſien - , Haber - oder
eichs Roggenſchrot mit etwas Salz vermiſcht , täglich ,
hin oder doch ein Paarmal in der Woche geben , wo -

SOM: durch beſonders die Milch vermehrt wird . Hätte
erhal man Delkuchen , wie dies in vielen Gegenden

Deutſchlands gebräuchlich iſt , fo können auch dic -

ſe zu einem nährenden Tranke angewendct
verden . Hievon ſind auf 100 Mutterſchafe 6

4 IEEE = . SSE ERT E22-. 005 zz zZzz=z=- = <
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Vfund und etwa 8 Pfund geſchrotenes Getreide ,
vder eben ſo viel Erbſen - oder Bohnenmehl täg -

lich hinreichend . Kann man Mutterſchafe mit

einem folchen Tranke unterſtüßen , beſonders wenn

fie ſäugen , ſo gedeihen nicht nur die Lämmer beſ -

ſer , ſondern ſie ſelbſt liefern auch eine reichlichere
Wohle .

Schafbö >e werden im Winter , abgeſondert
von den Mukterſchafen , in eigenen Horden , oder

beſondern Stallabtheilungen , gefüttert . Wenn

ein ſolcher täglich 3 Pfund Heu und etwa 1 Pfd ,

gutes Stroh erhält , ſo bleibt ex dabei bei guten

Kräften . Doch kann mau auch den Schafbsc >en

vöchentlich ein Paarmal einen ähnlichen Trank

wie den Mutterſchafen geben . Zur Springezeit ,
joe wie auch 2 bis 3 Wochen vor und nad der -

ſelben , müſſen aber die Böcke mit etwas Haber
täglich untertüßt werden , um ihre Kräfte zu un -

terhalten,

Jährige Lämmer , „die noch im Wachsthume

ſind , müſſen mit dem zarteſten Heue oder Grum -

met , ſo wie auch ) mit Erbſen - und Wickenſiroh
täglich dreimal gefüttert werden , Hierzu ſind

etwa 3 Pfund nöthig , Auch iſt es vortheilhaft ,

wean ſie täglich einen Schrot - oder Oelkuchen -

frank erhalten , wozu auf 100 Stück 7 bis 8 Pfd .
hinreichend ſind .

Zweijährigen Mutkterlämmern muß matt da -

|
| wii

| hegen VV!
| 68

u fett |
Joch m

ſw hei ih

wer wid!

(ige man |

hm je fü

Rahtungy1

hen

Ates

mel, die

ſolle, fü

|
hem
Nimmt1

fomußd6

"M" bit;

Bat (yl

bj ad

mph"

guKhten
"WEN

wenn m;

Ind folg



IT3

g 0, 2 ; 71% Gu gegen weniger gukfes Futter geben , weil ſie ſonſt

eme! hp zu fett werden und daher auch güſte bleiben .
tſchof! mi

Doch müſſen ſie immer ſo viel bekommen , daß

dee vm
ſie bei ihren Kräften erhalten werden .

amar bw

reilichene Zweijährige Bocklämmer können dagegen im -

mer reichliches und nahrhaftes Futter erhalten ,

Läßt man ſie im Winter frei herumlaufen , ſo ſu -
eſondert < en ſie ſich ſelbſt in andern Ställen mit ihre
0, oder Nahrung , wodurch ſie zugleich auch ſtärker wer -

Venn den .

41 Pfd,

vel aufen Altes Schafvieh , güſte Schafmütter und Ham -
hoftbin mel , die nicht etwa im Winter gemäſtet werden

" Zrt ſollen , können täglich mit 4 Pfund gewöhnlichem
einge " Heu und . gutem Stroh unkerhalteu werden ,

jah det- Nimmt man aber auf eine gute Wolle Rückſicht ,
7 Haber ſo muß doh ihre Nahrung nicht zu mager ſeyn ,
zu un

Am beſten iſt es , wenn das Schafvieh im

Winker täglich dreimal gefüttert wird , doch ſo
Sthume daß die größere Portion Futter für den Abend

Grum - aufgehoben wird , damit die Schafe in den lan -

enfiroh gen Nächten mehr zu genießen haben , Die ſchick -

u ſind lichſte Zeit zum Füttern iſt des Morgens um 6

eilhaſ, Uhr , des Mittags um 12 und des Abends um 6.

( fuch Bei dieſer Eintheilung behalten die Schafe die

8 PP gehörige Zeit zum Wiederkäuen . Zur Verlänge -
rung des Futters iſt es auch ſehr vortheilhaft ,
wenn man den Schafen Siede oder Häckſel giebt

nat de und folglich das Heu und zartere Stroh in H&c > -(-4
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" | ſel zerſchneidet . Auf dieſe Art kann man bei we -

m | nigerm Futtervorrathe eine größere Anzahl Scha -
FE | fe den Winker reichlich füktern . Giebt man den

M Schafen das Stroh allein , und wäre es auch

4 noch ſo zart , ſo freſſen ſie doch nur die Spißen
| | und das Zartere davon ; das übrige bleibt unan -

gerährt liegen , die Schafe müßten denn von dem

größten Hunger getrieben ihre Zuflucht dazu neh -

| men . Auf dieſe Art werden die Schafe des Gra -

4 fen von Magnis zu Eersdovf in der Grafſchaft

| Glaß leichter gefüttert und unterhalten . Auf 600
|

Stück Schafe werden daſelbſt täglich an Futter

| beſtanden :

|

1] | 6 Centner ( 3 132Pfund ) 108 Pfund Heu ,

N ) 8 Centkner 48 Pfund Stof : welches Beides zu
T

TE geſchnitten wird und 4 Centtner 72 Pfund

Wurzelgewächſe , als Kartoffeln und Rüben , Es

| ; kommt demnach auf ein Stück täglich

» IZ Pfund ENG
)

| 15: oder beinah 2 Pfund Strohhäackſel und

y I Pfund M Es 112268 ,

M. 3 Wenn man im Durchſchnitt von allem vorrä -

4 *) Man ſehe des Herzog Friedrichs zu Holſtein Beck

Verſuch über die Schafzucht in Preußen S . 56. Tab .

|
Litt . C. wo jedoch in den angegebenen Zahlen ſich

L| Druckfehler befinden , die hier verbeſſert worden ſind .
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ATEN thigen Futter auf x Schaf täglich 4 Pfund rech -

hl Eh: net , ſo läßt ſich auch leicht beſtimmen , wie viel den

man den Winker über reichlich unterhalten werden können ,

es auh Es iſt daher immer beſſer , lieber etwas mehr , als

Gpihen weniger Futter im Vorrath zum Behuf der Scha -

F unane fe zu haben ; denn ihr Gedeihen hängt allein von

ont dem der guten Nahrung ab . Deshalb muß auch das

neh , Winterfutter nicht nur reichlich , ſondern auch un -

8 Graz verdorben ſeyn . Es darf nie unmittelbar über

oſſchaft den Schafen liegen , weil ihre Ausdünſtung fol -

Inf Go < es durchdringt und zum Genuß ſchädlich und

Futter untauglich macht , wie dies nachher bei der Ein -

richtung der Ställe noch angezeigt werden ſoll . = -

nden ,
Das Heu ſelbſt muß von trockenen Wieſen ,

des " welche Kleearten und andere geſunde Futterge -

, Mfurd
wächſe tragen , gewonnen werden Heu von ſum -

„ G pfigen und moraſtigen Wieſen iſt ihnen mehr
ſchädlich als nüßlich , Hat man das Erſtere nicht ,
ſo muß man beſonders zum Klee - und Wicken -

heu , zu Erbſen , Linſen - und Bohnenſtroh ſeine

y
Zuflucht nehmen. In Gegenden, wo, man viele
Noßkaſtanien hat , da können die Früchte , mit ,
oder ohne der grünen Schale , als ein ſehr nuß -

| bares Schaffutter für den Winter angewandt
DO

werden , Sie ſind zugleich das zuverläßigſte Mit :

tel wider die Faulſucht , daß , wenn die Schafe
damit gefüttert werden , ſo verhindert man nicht

an Bs nur dieſe Krankheit , ſondern kann ſic auch wenn
56. Zu ſie anfangs bemerkt wird , damit heilen . Wenn
hl die Lämmer von Jugend auf an dieſe Frucht ge -
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| wöhnt werden , ſo freiſen ſie ſolche in der Folge för

1 um ſo lieber . ha

. gt

' Auch ließen fich im ſüdlichen Rußlande die wi

] auf den Steppen ſo häufig wachſenden Salzpflan »
y da

| zen , nämlich die Salicornien , Salſolen ( Salsola ) , ab

] der Meergänſefuß ( Chenopodium maritimmm ) , delt)

(| Kaliſtraucharten ( Anabasis ) einige Artemiſienar - die

| ten 1. dgl . rheils für den Winter , wenn ſie noch vih

| jung ſind , zu Het machen , theils auch die ſtrauch ? m

(1 artigen in Bündeln getrocknet zu dicſem Behuſ | wee

' aufbewähren . Das in dieſen Pflanzen enthaltene nh

4 Salz iſt zugleich ein Mittel die Schafe zum Ge - au

| . nuß derſelben anzureizen , weil ſie bekanntlich das AE SNN)

| Salz ſehr lieben . Dieſer Gegenſtand leitet zu - | HM

| ) ! gleich auf
M

W|
|

fe

: | Das Salzleckem
“ "

| | Ein natürlicher Inſtinkt lehrt nicht nur die
| Mh

4 | Schafe , ſondern anch die übrigen wiederkäuenden iW

0 ' Thiere , ihre Verdauungswerkzeuge durch das | Ky

j Salz , als ein Reizmitrtel zu ſtärken , um die grö - - fl

nN | ßere Maſſe des zu ſich genommenen Futters leich - in

ter verdauen zu können . Daher muß man die - | ſet

ſem Winke der Natür folgen und beſonders den 1. 460

Schafen zu gewiſſen Zeiten etwas Salz reichen , | €€

wenn ſie nicht ſelbſt Gelegenheit finden , ſol <hes | Er

zu genießen . Heerden , die nicht weit vom Mee -
|"

aw

reöſtirande weiden , bedürfen ſolches im Sommer hej

weniger , da ſie an den Küſten Salztheile lecken |
eh
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ER können , als ſolche , welche hierzu keine Gelegenheit
haben . Da die ſädlihen Steppen Rußlands
größtentheils aus einem Salzboden beſtehen , ſo

ande die würden auch Schafe , die auf dieſen weiden , nie
apfel das Salz bedürfen . Ganz anders verhält es ſich
Salsola), aber mit Schafen , welche ſich in Gegenden befin -
nu ) , den , wo ſie dieſen Trieb nicht befriedigen können .
ſtettat- Dieſe müſſen nicht nur im Sommer bei der ſaft -
e noch reichen Gragweide , fondern auch im Winter bei

rauch? dem trockenen Futter mit etwas Salz unterſtätt
Hehuf werden , Da aber auch eine große Maſſe Salz

haltene nicht nur zu ſehr zum Trinken reizen , ſondern
im Ot; auch die Verdauungswerkzeuge ſchwächen würde ,
(ich das ſo muß man auch wiſſen , wie viel zur Geſund -
iE zu heit der Schafe nöthig ſey .

It Spanien befommen die Schafe in den

Sommermonaten wöchentlich 2 bis 3 mal Salz .
Im Allgemeinen kann man auf ein Schaf jähr -

pe die lich 2 Pfund rechnen . Kann man ihnen Stein -

endet ſalz geben , welches im Sommer in beſondere
das Krippen gelegt , im Winter aber in den Ställen an

gr an mehrern Orten aufgehängt wird , ſo
(eich? fönnen nicht nur alle Schafe zum Lecken fommen ,

n die“ ſondern ſie genießen auch nicht auf einmal zu

8 dei viel , Am zweckmäßigſten iſt es , wenn man den

eichen, Schafen das Salz am Abend giebt , es mag im

ſole! Sommer oder im Winter ſeyn , damit ſie nicht

1 M darauf trinken , im Sommer kann man gar

>
bei der Grasweide den folgenden Tag vorüber -

je left gehen laſſen , ohne die Schafe nach vert Salze
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trinfen zu laſſen . Giebt man feines Salz , ſo

kann man auf 2 Schafe 1 Loth rechnen . Damit

ſie aber ſolches nicht zu begierig aufle >ken , ſo iſt

es ſehr vortheilhaft , wenn man es mit andern

Subſtanzen vermiſcht , die das Salz mehr binden .

Macht man zum Beiſpiel aus Gerſten - und Ha -

ber -Mehl , oder ſtatt des Leßtern auch aus Weizen -

mehl , wenn ſolches nicht theuer iſt , Arten von Ku -

<hen , zu welchen der vierte Theil Salz kommen

muß , welches vorher in Waſſer aufgelößt wird ;

und werden die daraus geformten dünnen Kuchen

im Ofen ſtark gebacken , ohne jedoch ſie zu verbren -

nen ; ſo kann man fie nicht nur lange aufbewahren ,

ſondern ſie dienen auch den Schafen , wenn man ſie

ihnen reicht und zerbrockt , zu einer heilſamen Nah -

rung . Das darinne enthaltene Salz genießen ſie

dann mit mehr Nußen , als wenn man es ihnen

roh zu lecken giebt . Kann man aber mit dem fei -

nen Salze bittere und gewürzhafte Kräuter ; als

Wermuth , Schafgarbe , Wacholderbeeren u . dergl .

vermiſchen , ſo wird es ihnen noch heilſamer . Das -

durch wird manche Krankheit , die beſondbers in

feuchten Jahren entſtehen kann , verhindert . So

wie überhaupt die Verdauungs - Werkzeuge des

Schafes , mittelſt des Salzes , in guter Ordnung

erhalten werden , ſo gedeiht auch das Thier nicht

nur beſſer , ſondern die Wolle wird auch dadurch

immer feiner .

Sals darf daher nie bei Schafherden mangeln ,

doch iſt es nothwendig genau darauf zu ſehen , daß
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Sl n 6 - 2 .W o man 1) den ( Schafen nicht zu viel gebe , nämlich 2,Somit - de , EiPp höchſtens 3 Pfund jährlich auf 1 Stück ,
n, ij
4

NBX '
4

| 2) Daß man ſte nie nach dem Salze trinfen' ndo . -. 4 ;
7

binden, laſſe , weil ſie ſonſt zu viel ſaufen , wovon ſie leichtn) Daz„il krank werden .
VWeiten-

“
Ku

3) Daß man den Schafen beſonders Salz gebe ,
WUNn wenn ſie vom grünen zum dürren Futter übergehen ;

vu ferner , wenn im Sommer das Gras auf der Weide
Kuchen

j zu trocken wird und auch die Weiden ſelbſt zu feuchtig
und naß ſind . Jm letztern Falle dient beſonders

währen, das Salz dazu , die von dem zu feuchten Graſe er -

Ps 4 ſchiaften Verdauungswerkzeuge wieder zu ſtärken .
en NRah-

leßen ſie
;

8 ihren Das Tränken ,

em fel So lange die Schafe im Sommer ſaftreicheyl ' Pflanzen genießen , ſo lange fönnen ſie auch des
dergl, Trinkens entbehren , Denn grünes Gras und

Da/ Pflanzen enthalten viele wäſſerige Theile , welche
ers itt

hinreichend ſind den Durſt zu löſchen . Wenn aber
( 450 die Schafe im Winter auf ganz trocknes Fukter ge -
je des ſet werden , ſo iſt es auch nothwendig , ihnen die
rdnung aus dem Heue entzogenen wäſſerigen Theile durch
yx nicht das Tränken einigermaßen wieder zu erſeßen . Da
dadurh 8 Pfund grünes Gras hinreichend zur käglichen

Nahrung eines Schafes iſt ; da aber dieſe 8 Pfund
Gras , wenn ſie getrocknet werden nur 2 Pfund

wangen Heu liefern , aber in dieſem Zuſtande auch hinrei -
hen, da < end ſind ein Schaf zu ſättigen ; ſo muß man doch
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nicht glauben , daß es nun auch nöthig ſey , die ent -

zogenen 6 Pfund wäſſeriger Theile durch eben ſo -

viel Waſſer bei dem troFenen Heue zu erſeßen .

Nein , das Schaf braucht auch im Winter bei dem

troc >enen Futter weniger zu trinken , als ein ande -

res Hausthier - Doch darf ihm in dieſer Jahres -

zeit das Waſſer nicht ganz entzogen werden , ſon -

dern es iſt beſſer die Schafe täglich einmal und

zwar des Morgens bei einer Tränke vorbei zu füh -

ren , damit die Schafe , die Durſt haben , freiwillig

ſo viel Waſſer trinken können , als ſie bedürfen .

Man wird dann ſehen , daß nicht alle Schafe zum

Saufen Appetit haben . Zum Tränken muß man

aber durchaus reines unverdorbenes Waſſer , unt

wenn es ſeyn kann , gutes Flußwaſſer wählen .

Hat man dieſes nicht , ſo iſt es im Winker nod )

zweckmäßiger , wenn man die Schafe Schnee lecken

läßt . Kann man den Schafen in dieſer Zeit eini -

ges Wurzelwerk geben ; ſo brauchen ſie auch weni -

ger zu ſaufen . Bei großer Kälte , wenn die Flüſſe

zugefroren ſind und man die Schafe zum Tränken

nicht ausführen kann , iſt es rathſam , wenn man

das Waſſer in einem Küben in dem Stalle 8 bis

12 Stunden ſiehen läßt , damit es ſich in dem Stal -

le etwas erwärme , ehe man es den Schafen zum

Trinken in die Tröge gießt , Doch muß auch dafür

geſorgt werden , daß das Waſſer in den Trögen

nicht ſtehen bleibt , ſondern das Uebrige , was die

Schafe nicht getrunken haben , mittelſt eines Za-

pfens abzulaſſen . Würde man die Schafe im Win »

ter mit Mehl - und Oelkuchentranf täglich , oder
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Nachtheil ſeiner Geſundheit , erfragen . Von Zu -

gend auf daran gewöhnt , bleibt es daher auch in

mehrern Ländern , z- B + in England , Schottland ,

Norwegen , Jsland u . dgl . den Winker über größ -

tentheils , oder ganz im Freien , wo es oft eine Kal -

te von 15 = 20 Gr , nad Reaumür augßzuſiehen

hat . Bei einer gufen Wollbedeckung kann ihm

atich eine ſolche Kälte nicht leicht ſchaden ; und ich

weiß es aus eigener Erfahrung , daß in Liefland

Schafe , welche kurz vorher geſchoren waren , im

Januar und Februar 1799 einer Kälte von 6 = 9

Gr . in einem Stalle bei keiner Wollbedecung , aus :

geſetzt waren , ohne daß ihnen dieſe Kälte bei ihrer

Blöße etwas geſchadet hätte , Vielmehr waren fie

in dem folgenden Sommer geſünder , als in den

vorhergehenden Jahren .

Ein Schaf , dem man nicht im Herbſte ſeine

Wolle beraubt hat , beſißt dadurch für den Winter

die ſicherſte Decke und kann damit jeder Witterung

Troß bieten . Unkerſucht man bei der ſtrengſten

Kälte die Haut eines Schafes , ſo iſt dieſe durch

die Wollbedeckung geſchüßt , immer warm , und

ſelbſt Schnee und Regen können nicht bis auf die

Haut dringen , um daſeibſt eine Kälte zu erzeugen .

Ein Schaf kann 24 , ja 48 Stunden dem Schnee

und Regen ausgeſeßt ſeyn , ohne daß die Hauk da -

von naß wird . Es ſchüktelt Beide ab und entle -

digt ſich dadurch der überflüſſigen Feuchtigkeit .

Auch das von Natur in der Wolle befindliche Fett

verhindert zugleich das weitere Eindringen derſelben ,

Y

mehr

ßer,

Bleil

ſo w'

ben 1

(inat!
|

| fret
| mf. 1

ihr63

fino,D
Eh

bey)

Qufth

fond
einer)

000!

gun1

der aut

(4 dm]

fe
WWivo“

u fs

ih ß ?

nn
v . q
dit W

WE

dur x
Goll i

werden



123

Zen Vott allen Hausthieren dünſten die Schafe am

auh it mehrſien aus . Dieſe Ausdünſtung iſt um ſo grö -
ottlan , ßer , jemehr die Schafe mit Wolle bedeckt ſind .

"größe Bleibt dieſe Ausdünſtung in der Nähe der Schafe ,

ne Kals ſo wird dadurch die Luft auf das äußerſte verdor -

wſiehen ben und zum Einathmen höchſt ungeſund . Das

" ihm Einathmen einer reinen dunſtfreien Luft , iſt aber

nd ich für jeden thieriſchen Körper der wichtigſte Lebens -

efland ſtoff . Wichtiger aber wird er für die Schafe , weil

n, im ihr Gedeihen vorzüglich von einer reinen Luft ab -

6 - 9 hängt . In feſten eingeſchloſſenen Ställen , wo die

), Ws: Schafe zugleich wenig Raum haben und wo ſie

beiihrer beynahe zuſammen gepreßt ſind , muß nicht nur die

aten ſe Luft durch die Ausdünſtung bald verdorben werden ,

ig den ſondern die Schafe gerathen auch dadurch bald in

einen unnatürlichen Schweiß , der ihnen um ſo

nachtheiliger wird , jemehr ſie dur <h das Eindrin -

0 ſeite gen einer fältern Luft bei dem Oeffnen der Ställe ,

Winter
oder auch , wenn ſie aus denſelben getrieben werden ,

terung ſich einer kalten Atmoſphäre wieder ausgeſeßt ſehen .

noſien Enge feſte Ställe , in welchen die Schafe ſchwißen

durch und wo ſie die Luft durch ihre Ausdünſtung verpe -

, und ſten , ſind nicht nur höchſt ſchädlich , ſondern eigenk -

auf die lich als Lazaretrhe zu betrachten , aus welchen die

zeugt
Schafe im Frühjahre als Siechlinge herausſchlei -

Schn chen . Scafe , die daher auf eine ſolche Art behan -

aut dv delt werden , können auch weder gedeihen , noch

d entlt aud ) eine gute Wolle liefern ; denn die Leßtere wird

tight
durch den ſieten Schweiß hart und grobhaarig .

iche it
Soll aber das Schaf , ſo wie deſſen Wolle veredelt

vorſehe
werden , ſo muß es , wenn es ja in einem Stalle

5.Teenie « enen 5 ZMKs - - D. <>>fme
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gehalten wird , nicht nur einen gehörigen Raum

in demſelben haben , ſondern es muß auch eine im -

merwährende friſche Luft in demſelben genießen ,

Es würde aber für große Herden viele Koſten

verurſachen , ſol <e Ställe zu erbauen , in welchen

nicht nur jedes Schaf einen hinlänglichen Raum

erhielte , ſondern , wo auch mit dem nöthigen Lichte

ein ſtetes Zuſtrömen der friſchen Luft und das Ab -

ſondern der Däünſte verbunden wäre . - Daher ſind

offene , kunſtloſe Schuppen ( Hangar , Remise ) je -

dem feſten Stalle vorzuziehen , indem ſie von oben

die Schafe gegen Regen und Schnee ſichern und

zugleich auch überall eine freie Luf ? durchſtrömen

laſſen . Gebäude von dieſer Art , ſind durchaus

zweckmäßiger und zugleich auch wohlfeiler als die

bisher gebräuchlichen Schafſtälle , wenn ſolche auch

Dunſtröhren und andere Oeffnungen hatten , um

die friſche Luft dadurch zu erneuern . Unter den

offenen Schuppen find zugleich die Schafe dem

Luftzuge weniger ausgeſeßt als in den Ställen ,

wenn durch einzelne Oeffnungen die Luft einſtrs -

men muß . Da unter ſolchen offenen Schuppen

die Schafe nie in Schweiß gerathen , ſo ſchadet

ihnen auch weder die Kälte , noch ein fortdauern -
der gleichförmiger Luftzug .

Man beſorge aber nicht , daß das Schafvieh
unter ſolchen offenen Schuppen bei der gehörigen

Wollbedeckung , indem es im Herbſie nicht geſcho -

ren werden darf , frieren werde . Ein natürlicher
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Inſtikt lehrt nämlich die Schafe ſich gegen einen

hohen Grad von Kälte ſicher zu ſtellen , ohne daß

ihnen ſolche nachtheilig wird . Sie drängen ſich
dann näher zuſammen , legen die Füße unter , ver -

bergen den Mund und die Ohren in ihre eigene

Wolle , oder in die Wolle und Zwiſchenräume der

andern Schafe , wodurd ) ſie gegen jedes Eindrin -

gen der Kälte geſichert ſind . Nur iſt es nösthig
den Boden bei einer anhaltenden feuchten und

kalten Witterung mit hinlänglichem Stroh zu be -

deen , damit die Schafe auch von unten Wär -

me erhalten , und die Schuppen gegen das Ein -

dringen der falten Nord - und Oſiwinde zu ſichern .

Bei dieſer Maaßregel können die Schafe den gan -

zen Winker und folglich das ganze , Jahr hindurch

die freie Luft genießen , ohne daß es nösthig iſt

koſtbare Ställe zu banen und die Schafe in ſol -

< e zum Nachtheil ihrer Geſundheit einzukerkern .

Allein die Erfahrutig hat auch gelehrt , daß

offene Schuppen nicht einmal erforderlich ſind ,

um die Schafe geſund und friſch zu überwintern ,

Wenn ſie nämlich nur in einen Raum einge -

ſchloſſen werden , deſſen Umzäunung feſt und hoch

genug iſt , um ſie gegen die Anfälle der Wölfe
und Hunde zu ſichern ; ſo haben ſie auch kein

Obdach nöthig , wenn ſie nur unter ſich eine reich -

tiche und trockne Stretze haben . An den Seiten -

wänden , oder auch in der Mitte des Raumes ,

fönnen die Krippen und Raufen welche ein klei :

nes Obdach haben , angebracht werden . Und ſo
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haf man den einfachſten und wohlfeilſten Stall ,
der noch mehr leiſtet als ein mit vielen Koſten

erbauter feſter Stall .

Vielleicht wird man in die Zuverläſſigkeit die -

ſer Behandlung ein Mißtrauen ſeßen , indem man

es für unmöglich hält , Schafe ſo ganz ohne alle

Bedeckung jeder Witterung im Winter Preis zu

geben , weil dies gegen die bisherige Gewohnheit
ſtreitet . Allein folgende Erfahrungen ntögen zum

Beweiſe dienen , daß es nicht nur möglich iſt ,

Schafe außerhalb im Freien , ohne alles Obdach ,

zu überwintern , ſondern ſol <he auch dadurch ge -

ſund zu erhalten und ihre Wolle auch noch mehr

zu verbeſſern .

Daubenton hielt abſichtlich 300 Schafe zu

Montbard in Frankreich über 25 Jahr alle Win -

ker in freier Luft , ohngeachtet die Kälte daſelbſt

einige Jahre bis auf 19 Grad ſtieg . Dieſe Scha -

fe blieben nicht nur völlig geſund , ſondern ſie ge -

diehen auch beſſer als die Andern welche in dem

Stalle gehalten wurden .

Wenn man äuch nicht an der Wahrheit dieſer

Erfahrung zweifelt , indem es erwieſen iſt , daß

Daubenton der aufmerkſamſte Beobachter und

gefreueſte Darſteller dieſer Thatſache iſt ; ſo könn -

te man vielleicht vorausſeßen , daß das Klima

von Montbard eine ſolche Behandlung geſtatte ,

welche aber in Rußland nicht anzuwenden ſey .
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Zn Eine nähere und neuere Erfahrung wird uns

aber überzeugen , daß auch in einem kältern Kli -

ma , als das zu Montkbard iſt , die Schafe mit

" 24 arößerem Vortheile in der freien Luſt , als im

eie dies Stalle zu überwintern ſind .
m Han

e alle Dieſe finden wir in den Bemerkungen und

18 zu Verſuchen , welche Herr von Trembi > y , Gene -

heit ralpächter des vormaligen Königl . Preuſſiſchen

" m Domainenamtes Lomna im Warſchauer Kreiſe ,

) iſt, über die Durchwinterung der Scafe im Freien

| " angeſtellt hat *)

WENZ

) meh! Herr von Trembic > y kaufte nämlich im

Jahr 1798 eine Herde Schafe , 250 Stü , aus

der Herrſchaft Niebarow , dem Fürſten von Rad -

afe zu ziwil gehörig , welche Schafe ſchon den Keim zur

Vin- Lungenfäule bei ſich führten . Dieſe Herde wur -

ſelb de zu Lomna aus Mangel guter Schaffſtälle , in ;

Scha- eine durchlöcherte alte Scheune , durch welche über -

€ ge all der Wind , Regen . und Schnee eindrang , auf :

1 dem geſtellt und daſelbſt überwintert . Die ebenfalls

von der Lungenfäule angegriffene Herde zu Nie -

barow wurde dagegen in ſchöngebaute und feſt

dieſer verſchloſſene Stäile , deren Oberlage mit dicken

daß

er und

0 font!

; Flim *) S . DThaers Aunalen des Ackerbaues , 1. Jahrgangs

geſtatit 1805 , Monar Juny S . 721 . 2c. Aus einem Berichte

4 ſe: an den Stagtsminiſter von Voß in Berlin , gezogen .

NN FI EEE m I 2
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Strohdecken verſehen und belegt waren , einge -
ferfert , um ' die ſchwachen Schafe dadurch gegen

den Froſt zu ſichern . Der Erfolg war , daß zu

Niebarow gegen 3000 Stück verloren gingen , in

Lomna aber ſtarben von den 250 Schafen welche
man aus dem erſtern Orte erhalten hatte und

und welche ſich in einer durchlöcherten Scheune

befanden , nur ſieben Schafe . Die übrigen wur -

den geſünder , lieferten im Frühjahre geſunde
Lämmer und bei der Schur eine gute Wolle .

Dur dieſe Erfahrung aufmerkſam gemacht ,

ließ Hr . v. Trembicky einen Schafſtall bauen ,
der oben am Dache rund herum eine Oeffnung
von 15 Zoll Höhe hatte . Auch wurden tiefer in

der Entfernung von 12 zu 12 Fuß andere Oeff -

nungen von 2 Fuß Länge und 4 Zoll Breite an -

gebracht , durch welche die Luft ſtets einſtrömen
konnte ,

Der Schäfer war mit der Einrichtung dieſes
« Stalles äußerſt unzufrieden und prophezeißte da -

durch den Untergang der Herde , Hr . v , Tr ,

blieb aber bei ſeinem Vorſaße , die Schafe nicht
in feſte Ställe einzuſchließen , und veranſtaltete es

auch , daß die angebrachten Oeffnungen im Win -

ter 1799 - =- 1800 ſiets offen bleiben mußten ,
Die Schafe blieben geſund und lammten gut .

Im Herbſte vorher waren ſie aber nicht geſcho -
ren worden .
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Für den " Winker 1800 = 1801 wurden die

Oeffnungen im Stalle noch größer gemacht und

im Winter 180ort = - 1802 wurden faſt alle Sei -

tenwände ausgehauen , ſo daß der Stall jeßt ei -

nem offenen Schuppen gli . Bei der Strenge

dieſes Winters blieben demohngeachtet die Schafe

geſund und - fein Lamm ging verloren .

Dieſe glücklichen Verſuche veranlaßten den

Hrn , von Trembi > ky , 80 Stück der ſchwäch -

ſten Schafe , welche beim Eintritt des Winters

1803 - - 1804 auf dem Punkte waren ihre Wolle

zu verlieren , in eine feſtſtehende Horde im Schä -

ferhofe , ohne alles Obdach einzuſchließen und da

überwintern zu laſſen . Dieſe Schafe blieben da -

ſelbſt vom xoten November bis zum 1ſten März

jeder Witterung ausgeſeßt und kamen nie in den

Stall .

Die Reſultate dieſes Verſuchs waren :

TI) Kein Einziges von dieſen Schafen ſtarb .

2) Die Schafmütter brachten geſunde Lämmer ,

und von 20 Lämmern ſtarb nur eins bei der

Geburt wegen ſeiner fehlerhaften Lage .

3) Alle dieſe Schafe erhielten ſich nicht nur ge -

ſund , ſondern wurden auc ) fetter . Kein

Einziges huſtete und dieſe Schafe waren im

Frühjahre die Schönſten in der Herde .

4) Ihre Wolle war ungleich beſſer als die von
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den Schafen im , Stal ! e, indem ſich ihr Vlies

um Vieles verdichtet hatte . Der Unterſchied
war überhaupt ſo , das man die im Freien

durchwinterten Schafe für eine beſſere Race

haiten konnte ,

Während dieſem Winter ſtieg zwar die Kälte

nur bis auf 17 Grad , welche bis zum 25ſten De -

zember dauerte , worauf anhaltender ſtarker Re -

gen erfolgte , der bis zum gten Februar anhielt ,

worauf wieder Froſt , Schnee und Sturm erfolg -

te ; folglich war es eine höchſt ungünſtige Wierte -

rung , welche , aller Vorausſesung nad ) , dem

Schafvieh im Freien ungünſtig ſeyn mußte ; =-

und doch hatte dieſer mit ſeiner Witterung ſo

veränderliche Winter auf dieſe Schafe keinen nach :

theiligen , ſondern vielmehr einen glücklichen Ein -

fluß .

Dieſe wider alle Erwartung gelungenen Ver -

ſuche veranlaßten , daß Herr v . Trembicky im

im Winker 1804 = 1865 ſol <e im Großen er -

neuerte , Hierzu wurden 275 Stück Schafvieh

genommen , welches aus 100 Hamineln , 8o trächti -

gen Müttern , 20 alten Mutterſchafen , 25 Stäck

Lämmern und der übrige Theil aus Augſchuß be -

ſtand . Dieſe Schafe wurden in einen offenen

Pferchplaß aufgeſtellt , deſſen Nordſeite an die

Schäferei ſtieß , um von dieſer Seite gegen den

Nordwind geſichert zu ſeyn . Der Pferchplaß
ſelbſt war 70 Fuß lang und 69 Fuß breit , folg -

lich b
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t Zis lic ) befam ein Schaf etwa xz5 Quadratfuß Raum ,

terſchied Er wurde mit 8 Fuß hohen und 12 Fuß ent -

1 Freien fernten Pfählen umſchloſſen , an welche Latten 4

te Rac Zoll weit angenagelt wurden , um dadurch Wölfe
und Hunde abzuhalken «- Dieſe Latten wurden je -

doc in der Folge auf dringendes Bitten des

/ älte Schäfers bei der ſtrengen Kälte die auf 19 bis

1 Der 21 Grad ſtieg , mit Zweigen durchflohten um da -

v Rer dur <h einigermaßen den Wind mehr abzuhalten .

hielt, Der Schnee bedeckte oft ganz die Schafe . Um

rfolg: jedo < das Futter im Pferchplaße gegen Näſſe zu

Witte ſichern , ſo waren in demſelben Dächer von 5

der Fuß Breite , die auf 6 Fuß hohen Pfählen ruh -

0 ken , angebracht , unter welchen das Futter den

ung fd Schafen gereicht wurde .

n nad

' Er Eine gleiche Anzahl Schafe wurde in dem be -

decften , jedoch an den Seiten offenen Stalle über -

winkert . Auch dieſe waren der Kälte , obgleich

ers
nicht in einem ſo hohen Grade , wie die im Pferch -

plaße ausgeſeßt , Beide Herden blieben bei die -im

9 ſer Behandlung völlig geſund und lieferten fol »

fich gende Wolle :

Thti - EE ;
Städ

Die im Pferchplaße gaben 5053 Berliner Pfd .

4 und die gleiche Zahl im Stalle gab 426x Berli -

Fezen
ner Pfund .

m di! ; : :

R
Es zeigte ſich alſo ein Unterſchied von 79

8 "
Pfund bei einer gleichen Zahl und Race von Scha -

| - fen . Dabei war die Wolle der Schafe im Pferch -
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plaße um Vieles beſſer , als die von den Scha -

fen im Stalle .

Noch merkwürdiger iſt es , daß am 17ken und

18Sten Februar 1805 bei einer Kälte von 19 Gr .

einige Schafmütter in dem Pferc <plaße lammten ,

ohne daß die Mütter oder die Lämmer dabei lit -

ten . Auch ſpäter im März , da die eigentliche

Lammzeit eintrat , erfolgte nach einer vorhergegan -

genen Wärme von 16 Gr . wieder eine Kälte von

16 Grad mit einem heftigen Oſtwinde und Schnee

begleitet . Der Froſt dauerte bis zum 15 , April ,

ſo daß die Kälte bis zu dieſem Zeitpunkte in der

Nacht noch bis 1x Gr . ſtieg .

Während dieſer Zeit lammten die Schafmüt -

ter . Mehrere Lämmer wurden nach der Geburt

gleich mit Eis bedeckt , ſo daß die Mütter ſie

nicht ablecken konntenzs Dieſe Lämmer wurden

nur ein Paar Stunden lang in der Hütte des

Schäfers erwärmt und darauf zu den Müttern

zurückgebracht , welche ſie nun beleten und ſäug -

ten . Dieſe Lämmer litten bei dieſer Kälte nichts

und waren von gleicher Stärfe wie die andern ,

welche ſolche nicht empfunden hatten «.

Das Einzige was den Schafmüttern in dem

offenen Pferchplaße an Pflege zu Theil ward ,

war während der Lammzeit ein beſſeres Futter
und reichlicheres Stroh zur Unterlage .
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Ch Der Unterſchied der Temperatur in dem offe-
nen , jedoch bedeckten Skale und in dem Pferch -
plaße , war folgender :

nn und

9 Gr, Am 30 , Dezember 1804 zeigte der Thermo -

men ,
meter im Pferc <plaße des Abends um 8 Uhr 161

ji [ 6 Gr . Kälte ; im Stalle zwei Ellen hoch über die

tliche Schafe aufgehangen , 13 % Gr , Am 44. Januar

gan
1805 , Abends um 5 Uhr war die Kälte im Freien

io vol 3531 im Stalle ' 2*;

Schnee

Yer , Am 5. Janttar um 6 Uhr des Morgens war

6
die Kalte im Pferchplaße 18 Gr . ; im Stalle nur

IT Gr ,

Aus dem leßten Beiſpiele ſieht man , wie
fm ſelbſt in einem offenen Stalle die Kälte ſich durch
Geburt die Ausdünſtung der Schafe vermindert .
er ſie

urden Dieſe BehandlungLsart hat Hr . v, Trembicky ,
e des wie wir aus Thaers Annalen , Sept , 1806 S .
ittern 227 2 , erſehen , mit dem glücklichſten Erfola fort -

ſaug“ geſeßt , obgleich die eingetretenen Zeitumſtände ,
nichts den landwirthſchaftlichen Beſchäftigungen daſelbſt
ndern, nicht günſtig waren .

Auch in Schweden werden viele Schafe , ſo -

nden wohl Spaniſche , als auch Jnländiſche im Freien

ward, unter Schuppen durchwintert , ohne daß ihnen
dieß in einem noch kältern Klima einen Nachtheil

verurſachen ſollte , Vielmehr gedeihen ſie bei die -
10
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ſer Behandlung beſſer als in verſchloſſenen feſien

Ställen .

Aus den obigen Beiſpielen erhellet demnach :

1) Daß zu Monkbard , welches unter dem 48 .

Gr . der Breite liegt , laut mehr als 25jähriger

Erfahrung eines Daubenton , die Schafe am

beſten gediehen , wenn ſie im Winter im Freien

blieben .

2) Daß dieſer Verſuch zu Lomna im vorma -

ligen Südpreußen unter dem 53ſten Grad eben -

falls glücklich ausfiel und daß

3) in Schweden unter dem 56 = - 59ſten Gr .

der Breite , die Schafe von der Kälte im Winter ,

wenn ſie ſich unter offenen Schuppen befinden ,

nicht leiden , und weder an der Wolle noch am

Körper ſchlechter werden , ſondern ſich vielmehr

bei dieſer Behandlung in beider Hinſicht unend -

lich verbeſſern .

Auf dieſe Erfahrungen geſtüßt , fönnen wir

nicht anders ſchließen : daß auch in Rußland eine

ähnliche Behandlung der Schafe nicht nur einzu -

führen möglich ſey , ſondern daß ſie auch dadurch

einer größern Vollfommenheit näher gebracht

werden fönnen . Zum wenigſten kann dies in

den Provinzen vom 56 . Gr . der Breite bis zu

der ſüdlichen Grenze als vortheilhaft und ohne

Nachtheil eingeführt werden . Auch kommen in

Volhynien , Podolien und in einem Theile der

Ura
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Ufraine ſchon jekt die Schafe den Winter über

in feinen Stall , ſondern ſind ſich frei in einem

Hofraume überlaſſen ; und , daß die Schafe der

Kaimücken und nomadiſchen Tataren vom Stalte

ausgeſchloſſen ſind , iſt ebenfalls bekannt . Wür -

den die Schafe der Lettern nicht durch Hunger
ſo ſehr leiden und würde man ſie auch während
der Lammzeit beſſer behandeln , und ihnen dann

eine warme Streu zur Unterlage auf dem falten

Boden geben und ſolche auf den Steppen , bei

heftigen Nord - und Oſtwinden durch geflochtene

Horden gegen das Rauhe der Witterung einiger -

maßen ſicheru ; ſo würden ſie ebenfalls keinen

Unfällen ausgeſeßt ſeyn .

Bei der Anwendung obiger Erfahrungen für
Rußland werden aber auch folgende Regeln als

unumgänglich erforderlich vorausgeſeßt ;

x) Schafe , welche den Winter hindurch im

Freien bleiben ſollen , dürfen durchaus im Herbſte

nicht geſchoren werden . Raubt man ihnen aber

im Herbſte die Wollbedeckung , ſo iſt es nicht

möglich , daß ſie einer ſtrengen Kälte widerſtehen

können . Im leßtern Falle müſſen ſie feſte , doch

nicht zu warme , noch dunkle Ställe haben .

2 ) Schafe , welche im Freien , oder unter einem

falten Schuppen überwintern ſollen , müſſen bis

in den ſpäten Herbſt auf trockene Weiden getrie -
ben und in den Horden auf dem Felde an die

Kälte gewöhnt werden .
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3) Die Schafmütter müſſen ſpät und zwar

erſt im November von den Widdern belegt wer -

den , damit die Lämmer erſt im März fallen , wo

alsdann die Schafe mit ihren Lämmern bei der

günſtigern Witterung ſchon im Freien eine beſſere

Nahrung finden können . JIſt die Witterung hier :

zu nicht günſtig und das Klima giebt noch keine

friſche Weide , ſo müſſen die Schafmütter beſon -
ders noch mit einem guten Futter unterſtüßt wer -

den . = Das ſpäte Lammen iſt beſonders für
die Lämmer deshalb vortheilhaft , weil ſonſt bei

einer ſtrengen Witterung durch die Unaufmerk -

ſamkeit der Schäfer mehrere Lämner verloren ge -

hen fönnten .

4) Thiere , und ſo auch die Schafe , welche ei -

ner anhalteuden Kälte ausgeſetßzt ſind , freſſen mehr
als in einer wärmern Temperatur . ES iſt daher

nothwendig , den Schafen , ſie mögen unter offe -
nen Schuppen , oder in einem freien Pferchplaße
überwintern , nicht nur reichliches , ſondern

auch gutes Futter zu geben , ſonſt wird ihr

Schlechterwerden der Kälte und freien Luft zuge -

ſchrieben , da dies doch eigentlich von einer ſchlech -
ten Nahrung abhängt .

5) Um aber die Schafe , die ſich in freien

Pferchplätzen befinden gegen die zu rauhen Nord -

und Oſtwinde ekwas zu ſichern , ſo kann man die

Pferchpläße entweder an Gebäude oder Wände

anſchließen , wodurch ſie gegen dieſe Winde geſi -
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d ber chert werden ; oder man kann Arten von Horden ,
19077 die aus Stroh , Weiden oder Rohr geflochten
en, wo ſind , an die außere Fläche der Umſchließung an -
bei der ſeen , um auf dieſe Art das Zuſtrömen der rau -
beſſere hen Luft abzuhalten . Die offenen Schuppen ſind

| hier: am beſten in verſchloſſenen Höfen , die Mauern
feine oder Wände um ſich haben , anzulegen . Dieſe

beſon- Wände ſind hinreichend die heftigen Winde abzu -
: wer: halten . Tab . VI . Fig , 1. zeigt einen ſolchen halb
8 für offenen Schuppen .
fi bei

wert : 6 ) Da die Schafe auf dieſe Art , ſie mögen
en ht: unter Schuppen ſeyn , oder ſich in ganz offenen

Plätzen befinden , dem Spiele der freien kuft vsl -

lig ausgeſeßt ſind ; ſo iſt es nothwendig ſie mit

( he el reichlicher Streue zu verſehen , damit ſie
" mehr von unten keiner Erkältung ausgeſeßt ſind , oder

daher ſich im Naſſen - niederlegen müſſen . Wird man

r offe: dieſe Vorrichtungen treffen , ſo wird das Schaf -
hplaße vieh nicht nur beſſer gedeihen , beſſere und reich -
„dern lichere Wolle liefern , ſondern die Koſten für feſte

' d ihr Ställe fallen auch weg . Für eben dieſe Koſten

zuge, fönnen Schafe von einer edlern Race angeſchaft

lech“ werden , und ſo gewinnt man auf eine doppelte
Art . So einfach übrigens die feſten Schafſtälle
auch gebaut werden , ſo ſind doch die Koſten be -

| freien ſonders in holzarmen Gegenden nicht gering , wenn

a Rech eine Heerde von einigen hundert Schafen in ſol -

wan di dye eingeſchloſſen werden ſoll .

e Wand!

nde js Würde man aber die Gewohnheit beibehalten ,

Q "uniGZ Lie FÄ ZNR . . . erN .- -3< A
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die Schafe zweimal zu ſcheeren und folglic ) auch

im Herbſte , ſo wäre es höchſt zwecwidrig , ja

nachtheilig , ſolche ohne Wollbedeckung einer rau -

hen Witterung Preis zu geben - Für dieſe ſind

daher Ställe nöthig ; doch brauchen dieſe nie ſo

feſt gebaut und ſo dicht verſchloſſen zu werden ,

um dadurch die äußere Luft abzuhalten . Viel -

mehr iſt es auch dantt nothwendig , dem Stalle

Licht und Luft zu geben . Wenn daher rund um -

her und nicht zu hoch mehrere Oeffnungen in

den Wänden angebracht werden , durch welche dic

Luft ſiets einſtrömen kann , ſo iſt dies für abge -

ſchorne Schafe viel heilſamer , als wenn ſie alles

Lichtes und der Luft beraubt ſind . Wenn die

Oeffnungen mit Latten gegen das Einſpringen der

Wölfe und Hunde geſichert ſind , ſo können ſie auch

im ſtrengſten Winker offen bleiben und die Schafe

werden nie , auch bei einer geringern Wollbedek -

fung , frieren .

In feſten Ställen , wo einige hundert Schafe
die Nacht hindurch völlig eingeſchloſſen ſind , er -

hält die mit Dünſten angefüllte Luft im Stalle des

Morgens eine Wärme von 16 - - 20 Grad , wenn

ſelbſt die äußere Luft 12 = 16 Grad Kalte zeigt .
Werden bei dieſer verſchiedenen Lufttemperatur die

Ställe geöffnet um friſche Luft einzulaſſen , oder

werden . die ſchwißenden Schafe in den | Hofraum

getrieben ; ſo iſt eine ſolche plößliche Abwechſelung

für die Lunge ſo nachtheilig , daß daraus immer

Huſten und endlich die Lungenfäule entſteht . Von

dieſem
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) ( u dieſem Uebel ſind aber die Schafe befreit , wenn ſie

9 , I ſtets eine friſche Luft genießen .

tra

ſe ſind Noch weniger dürfen Schafe im Sommer in fe -

nie ſo ſte Ställe getrieben werden . Selbſt nach der Woll -

rden, ſchur , wenn feuchte und fühle Tage und Nächte

Viel- eintreten , iſt es beſſer , wenn ſie unter offenen

talle Schuppen , die eine reichliche und reine Streu ha -

um- ben , von oben gegen den Regen Schuß finden , und

nin ſich unten im Stroh erwärmen können . Sind

'e die aber die Schafe immer an die freie Luft gewöhnt ,

age: ſo ſchaden ihnen auch nach der Wollſchur einige

tes feuchte und fühle Tage nicht .

un die

en der Die ſo nothwendige Abſonderung der Scaf -

je auc) mütter von den Widdern , der Lämmer von den

Echafe Müttern 1 , dgl . kann fowohl in freien Pferchpläßen,
hedel- als auch in offenen Schuppen , eben ſo wie in den

feſten Ställen leicht ſtatt finden . Eine ſolche Ab -

theilung iſt für die ganze Ueberſicht des Schafvie -

chafe hes unumgänglich nsöthig ; auch kann man dabei das

ee Futter bequemer und genauer vertheilen «.

le des

wenn g Das Futter felbſt muß nie auf den Scaf -

eigt: ſtällen , wenn dieſe auch gehörig luftig ſind , aufbe ?

yr dit wahrt werden , eL wäre denn , daß die Decke derſel -

oda
ben ſo dicht und feſt wäre , daß die Ausdünſtung

ofraun
der Schafe nicht durch dieſelbe in das Futter drin -

Aſen ) gen kann , und daß kein Staub , Stroh , oder Heu

int
von oben herabfallen könnte , um die Wolle nicht

t Du zu verunreinigen , Beſſer iſt es daher , wenn die
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Fuktervorräthe unter eigenen Schuppen oder auch

in Feimen ohnweit der Ställe und Pferchpläge
aufbewahrt werden ,

Wer indeß an dem guten Erfsolae zweifeln woll -

fe , der aus der Behandiung entſpringt , wenn Scha -

fe nie in feſte Ställe eingeſchloFen werden ; der

ſtelle ſeine Verſuche vorer ' t im Kleinen an , wenn

er eine ganze Herde hierzu nicht anwenden will .

Nur ſind bei dieſen Verſuchen durchaus aufmerk -
ſame Beobachtungen nöthig , damit man nicht durch
ſeine Leute , oder Schäfer betrogen werde , Dies

kann geſchehen , wenn die Menſchen , welchen die

Schafe anvertraut ſind , aus Vorurtheilen den

Befehlen des Herrn nicht nachkommen , und die

Schafe , ſtatt ſolche im Freien zu laſſen , aus miß »-

verſtandener Vorſicht in warme Ställe einſchließen
und dadurch den Erfolg der Verſuche zweifelhaft
machen . Will ſich daher ein Gutsbeſiter , oder

deſſen Disponent von der Ausführung ſeiner gege -
benen Befehle und Vorſchriften überzeugen ; ſo muß
er unerwartet , ſelbſt in der Nacht die Schafe be -

ſuchen , um zu ſehen , ob ſolche im Freien ſind ,
oder ob ſie ſeinen Befehlen zuwider ſich in war -

men Ställen befinden , wenn ſolche zufällig ſchon
vorhanden wären , Bei einer ſolchen Aufmerkſam -
keit wird man auch bald die gewiſſen Reſultate
finden , welche beweiſen : daß es unendlich vortheil -
hafter ſey , wenn die Schafe im Freien , oder unter

offenen Schuppen gehalten werden , als wenn man

ſie in feſte und finſtere Ställe einſchließt .
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Wa Der Hordeaſchlag und das Vferchen .
Wb

Bei den weitläuftigen Weiden welche das Schaf
in den mehrſten Provinzen Rußlands genießen kann ,

1 woll würde es unmöglich ſeyn , die Herde jeden Abend 4
1 Cdia- in den Hof zurückzutreiben , um ſie in der Nacht p)
; der in Umzäunungen , oder in offenen Ställen zu ſchäz - 4
wenn zen . Weit vortheilhafter iſt es , wenn ſie auf ent - ] „4
will, fernten Weiden bleiben und ſelbſt in der Nacht da - VER

nert ; ſelbſt geſichert ſind . In den mittlern und nösrdli -

durch <jern Provinzen Rußlands können daher die Scha -

Dieß fe 6 = - 8 Monate , ſo wie in den ſüdlichern Ge -

ende genden das ganze Jahr hindurch auf den Weiden

nden zubringen , ohne daß ſie während dieſer Zeit ( die
1d die Schurzeit au8genommen ) zur Wohnung ihrer Her -
; mißs ven zurückkehren .

ließen '

elhaft Um ſie aber auch auf dieſen entfernten Weiden

oder in der Nacht gegen Ueberfälle der Raubthiere zu

ege ſichern , ſo müſſen ſie jeden Abend in die ſogenann -
muß ken Horden getrieben werden . Dies ſind leichte

bes Umzäunungen , welche aus dännen Latten zuſam -

ſind, men genagelt , Tab , Vl . Fig . 2 . , oder auch von

var - Baumruthen und Weidenzweigen geflochten wer »-

hon den . Eine ſolche Horde muß zum wenigſten 10 - -

ſam- 12 Fuß lang ſeyn und eine Höhe von 5 = - 6 Fuß
iltate haben . Dieſe Höhe iſt um ſo nothwendiger , um

„theile dadurch die Wölfe und andere Raubthiere abzuhal -

„unter ten . Damit aber die Horden bei dem Auffſtellen

a ma die gehörige Feſtigkeit erhalten , ſo müſſen ſie auf
beiden Seiten mit Strebe - Pfählen unterſtüßt wer -
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den . Hat man die Abſicht Felder zu pferc <hen, oder

zu düngen , ſo werden ſie jeden Tag auf eine neue

Stelle gebracht und wieder aufgeſtellt Tab . V11 ,

Fig + 1+ Nimmt man aber auf dieſen Vortheil

nicht Rückſicht , ſo können auch die Horden länger

auf einem Plaße bleiben , wenn nur der Boden

feſt und trocken iſt . Um aber die Horden auf

entferntere Pläße zu bringen , ſo ſind hierzu ein

Paar Wagen nothwendig , welche am bequemſten
von Ochſen gezogen werden können .

Wenn die Horden 12 Fuß lang ſind und ſolche

in einem Ouadrakt aufgeſtellt werden , ſo ſind zur

Einfriedigung von 1000 Schafen 36 Horden erfor -

derlich . Es fommen daher auf 2 Seiten 10 und auf

die andern Seiten 8 Horden . Dieſe umſchließen einen

Flächenraum von 11520 3 Fuß . Dieſe Fläche kann in

einer Nacht mit dem Miſte und Harn reichlich ge -

pfercht oder bedüngt werden , wenn dies auf Fel -
dern geſchieht , die man auf dieſe Art in eine beſ -

ſere Kultur verſeßen will .

Iſtu aber mit dieſer Hordenumſchließung nicht
die Abſicht des Düngens verbunden , wie dies auf

entfernten Weiden und auf Steppen der Fall ſeyn

kan , ſo iſt es beſſer wenn die Schafe in einen

weitern Raum eingeſchloſſen werden , wobei ſie zu -

gleich auf derſelben Stelle mehrere Nächte verwei -

len können , ehe es nöthig iſt , ſolche wegen des

Miſtes zu verändern ,
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1, dr Das Pferchen , oder die Horden - Düngung wür -

Nene de vorzüglich für mehrere Provinzen des mittlern

0. VI Rußlands von außerordentlichem Nußen ſeyn , in -

ort dem dadurch viele entfernte Ländereyen , „ wohin

länger! man den Stalidünger nicht führen kann , unter beſ -
Vodet ſere Kultur geſeßt werden könnten . Der Schaf -

yt auf vünger äußert vorzüglich auf die Pflanzenvegeka -
| eit "

tion eine große Wäürkung und Felder können da -

nſten durch am leichteſten fruchtbar gemacht werden .

Der Hordenſchlag hat außerdem noch den Vor - )

(ehe theil , daß die Schafe nicht zu weit auf die Weide | 4
En brauchen getrieben zu] werden . Müßte dies aber

|

q
erfor geſchehen , ohne daß man Gelegenheit hätte die

|
ndauf Schafe , beſonders in den Sommernächten , im

|
eiten Freien in | den Horden zu laſſen und ſie würden =

umi ſtets in ihren gewöhnlichen Stall zurückkehren müſ - y
aw fen ; ſo würden ſie von entfernten Weiden mehr n.

Nn hungrig als gefättigt zurückkommen . Da die m :

heſs Schafe überhaupt wegen des Thaues des Morgens

nicht zu früß aus - und des Abends nicht zu

ſpät eingetrieben werden müſſen ; ſo ſind um deß -

45] halb die Horden nüßlich , weil der Schäfer immer

1a die rechte Zeit wählen kann , damit die Schafe nie

p. das bethauete naſſe Gras zu freſſen genöthigt ſind .

4 ; Befinden ſich die Weiden in ganz offenen und

0 waldloſen Gegenden , dergleichen die mehrſten Step -

2 pen ſind und werden die Schafe daſelbſt in Horden
0 de gehalten , ſv iſt es auch nothwendig außer der Hor -

den - Einſchließung , noch einen offenen Schuppen
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in einer ſolchen entfernten Gegend errichten zu

laſſen , damit die Schafe bei alizugroßer Sonnen -

hiße Schatten unter demſelben , oder auch Schuß

gegen heftige Gewirter finden können . Bei dem

Wiederkäuen und Verdauen lagern ſich die Scha -

fe gern in den Schaffen , Sind daher keine Bäu -

me vorhanden welche Schatten gewähren , ſo muß

man ihn durch Schuppen zu veratſtalten ſuchen .

Dieſe können ſo einfach als möglich gebaut ſeyu ,

wenn ihre Pfeiler nur feſt ſtehen und das Dach ,

das man mit Schilf , Steppengras , Geſiräuch
oder auch mit Raſen decken kann , tragen können .

Zum eigenen Schuße muß der Schäfer ent -

weder eine Kibitka , oder noch beſſer einen zwei -

rädrigen Schäferkarrn bei ſich führen , Tab . 1.

Fig . 2 . , in welchem er in der Nacht liegen und

auch ſeine Bedürfniſſe darinnen aufbewahren

kann .

Was übrigens der Schäfer ſonſt bei dem Hor -

denſchlage no < zu beobachten hat , und welche

Geräthſchaften er bei ſich führen muß , dies wird

dem Schafer in einer eigenen Anweiſung noch ge -

lehrt werden ,
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5. Regeln die bei der Wollſchur , der Sortirung

" und Aufbewahrung der Wolle zu beobach -
muß ten ſind .
ichen,

feyu, Wir fommen nun dem Hauptgegenſtande näher
Dach, weshalb eigentlich Schafe gehalten , ſolche ver -
rauh und zum größern Nutzen angewandt wer -
0 , den . Dieſer beſteht nämlich in der Gewinnung

der Wolle , weiches der wichtigſte Vortheil ſeyn
te et muß , der aus der Schafzucht entſpringen kann .
| zwei Die übrige Benutzung welche män vom Dünger ,
ab, 1, der Milch , dem Fleiſche , den Fellen und derglei -
4 vnd dien erhalten fann , muß der Wolle durchaus nach -
ahren ſtehen , oder darf gar nicht in Anſchlag gebracht

werden , wenn die Hauptabſicht bei der Schafzucht
nicht verfehlt werden ſoll . Auf die Wolle muß

Hot demnach der wichtigſte Augenmerk gerichtet ſcyn ,
eiche wenn man von der Schafzucht wirklich Vortheil

wird einerndken will , Dieſe Wolle , muß nicht nur ſo

) gew fein : als möglich ſeyn , ſondern auch in einer ge -
wiſſen Quantität gewonnen werden , daß man die

darauf verwandten Koſten nicht nur erſetzt ſieht ,
ſondern auch noch reichliche Vortheile davon ein »

erndtet .

Wie und auf welche Art die Wolle verfeinert
werden kann , dies iſt in den obigen Abſchnitten
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gezeigt worden » - Wenn man aber auch dieſen

Zweck erreicht hat , ſo ſind bei der Gewinnung

oder dem Scheeren der Wolle doch nod ) verſchie -

dene Regeln zu beobachten , ohne welche der Vor -

theil geringer ſeyn würde - Dieſe find nämlich

folgende : zu wiſſen ob :

1) bei dem ein - oder mehrmaligen Scheeren

mehr oder feinere Wolle zu erhalten ſey ?

2) Ob die Wolle am Schafe vor der Schur

oder nach derſelben gewaſchen werden müſſe ?

2) Ob alle Wolle von gleicher Güte ſey und

wie ſie ſortirk werden müſſe ?

4) Wie die Schafe nach der Schur behandelt

werden müſſen , und welches die beſte Zeit

zur Schur ſey ? und endlich

5) wie die Wolle aufzubewahren oder am vor -

theilhafteſten anzuwenden ſey ?

Jeder dieſer Punkte ſoll einzeln und näher

zergliedert werden .

1.» Erhält man . mehrere dder feinere

Wolle wenn das Schaf nur einmal , oder

mehrmal im Jahre geſchoren wird ?

Wenn man mehr auf die Ouantität als auf

die Oualität der Wolle Rückſicht nimmt , ſo ge -

winnt man bei einem zweimaligen Scheeren et -
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was mehr Wolle , al8 wenn ſolches nur einmal

jährlich unternommen wird . Denn die Wolle

wächſt im zweiten halben Jahre bei dem einma -

ligen Scheeren nicht im gleichen Verhältniſſe wie

in dem erſten halben Jahre . Der Untkerſchied iſt

aber nicht groß und verhält ſich etwa wie 10 zu

II . Da aber die einſchurige Wolle wegen ihrer

Länge einen höhern Werth hat und ſich auch beſ -

ſer verfaufen und verarbeiteu läßt ; ſo wird da -

durch auch ſchon mehr gewonnen ,

Alles feiniwvollige Schafvieh darf in der Regel
nur einmal geſchoren werden , wie dies in Spa -
nien und andern Ländern geſchieht , wo man auf
die Feinheit der Wolle und ihren höhern Werth ,
der daraus enkſpringt , vorzüglich Rückſicht nimmt .

Die Gewohnheit die in verſchiedenen Provin -

zen Rußlands , z. B . in Liefland , Ehſtland , Kur -

land , Weißreußen , Litthauen u . dgl . herrſcht , die

Schafe nicht nur 2 mal , ſondern auch 3 , ſogar

4 mal zu ſcheeren , kann nichts anders bewürken ,
als daß die Wolle , ſelbſt bei dem feinern Schaf -
vieh , nicht allein äußerſt furz bleibt , ſondern auch
im Ganzen am Gewichte nicht vermehrt wird .

Durch ein - drei - oder viermaliges Scheeren er -

hält man jährlich von einem Schafe nicht mehr
als höchſtens 3 Pfund Wolle , die wegen ihrer
Kürze nur zu gewöhnlichen Kleidungsſtücken , zu

Strümpfen , Handſchuhen , Hüten u . dgl . ange :
wandt werden kann . Werden die Schafe aber
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nur einmal geſchoren , ſo wird die Wolle nicht

nur eben ſo viel , und auch mehr wägen , ſondern ſie

wird auch wegen ihrer Länge zu andern Wollar -

beiten ſchon zweckmäßiger anzuwenden ſeyn .

Die Beſorgniß , daß die Schafe , welche ſonſt

mehrmal geſchoren wurden , ihre Wolle verlieren

wärden , wenn man die gewöhnliche Schur ver -

ſäumt , iſt völlig ungegründet . Die Erfahrung

lehrt vielmehr , daß die Wolle nicht nur nicht ver -

loren geht , ſondern daß ſie ſich ſelbſt auf dieſe

Art nach und nach verfeinert . Nur müſſen die

Schafe keinen Mangel leiden , ſondern vielmehr

gut gefüttert werden , wenn ſie ihre Wolle nicht

verlieren ſollen . Denn verhungerte Schafe wer -

den nicht allein kränklich , ſie liefern auch nicht

nur ſchlechtere und gröbere Wolle , ſondern auch

wenigere und verlieren ſolche leichter . Bei einem

geſunden Vieh iſt dies nie zu befürchten . Eben

ſo ſind ſchlechte Schafſtälle die Urſache , wenn die

Wolle in ſolchen verloren geht , indem ſich rauhe

Wände , ſplittrige Pfeiler , Raufen und Krippen

in denſelben befinden , wodurch : die Wolle ausge -

riſſen und die bei einer ſchlechten Fütterung auch

loſer wird . Sind die Ställe nach der obigen An -

gabe mit einer feſten Decke verſehen , durch wel -

< e weder Staub noch Futter fallen kann , haben

ſie gehörig Licht und nöthige reine Luft , ſo wird

auc ) die Wolle weder verunreinigt , noch auch grob

werden , vder verloren gehn .
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Eine gufe Behandlung der Schafe iſt allein

vas Mittel die Wolle nicht nur zu veredeln , ſon -
dern auch das Vieh geſund zu erhalten . Selbſt
das einmalige Scheeren befördert die Geſundheit
ver Schafe , wodurch ſie mehr Kräfte erhalten ,
nicht nur eine feinere , ſondern auch dichtere Wol -

le zu liefern . Wenn daher eine Wollverbeſſerung
beabſichtigt werden ſoll , ſo kann dies unter feiner

andern | Bedingung geſ &yehen , als wenn bei ei -

ner guten Fükterung die Schafe jähr -
lich nur einmal geſchoren werden . Dies

iſt nicht allein bei den Schafen zu beobachten ,
die man nach der obigen Anzeige nach und nach

veredein will , ſondern es iſt auch eine Hatpter -

forderniß bei den wirklich veredelten Schafen ,
oder bei den ſpaniſchen Merino8s , Werden die

Legßtern ſchlecht gepflegt und ſchlecht gefüttert ,
werden . ſie zugleich auch mehr als einmal geſcho -

ren , ſo arten ſie dadurch nicht nur bald aus ,

ſondern ihre Wolle wird auch immer ſchlechter

und har feinen Vorzug mehr vor der : gewöhnli -

den Sandwolle .

Man ſieht hieraus , daß nur dur eine zuke

Pflege . und durch reichliche Fütterung , ſo wie auch

durch ein einmaliges Scheeren eine feinere Wolle

erhalten werden fann . Selbſt das Gewicht der

Wolle vermehrt ſich dadurch , indem man im

Durchſchnitt von einem veredelten Schafe jährlich

5 Pfund ungewaſchene Wolle ſicher erhalten kann ,
da bei einem mehrmaligen Scheeren vom groben
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Wollvieh nur die Hälfte , oder höchſtens 3 Pfund

gewonnen werden können . Wenn aber auch die

Wolle der Lekßtern am Gewichte gleich käme , ſo

iſt doch ihr Werth um die Hälfte , oder auch um

vieles noch geringer » Folgende praktiſche Erfah -

rungen werden dies näher beſtätigen :

Der oben S , io genannke Amtmann Fink er -

hielt von 100 Schafen , die zweimal geſchoren wur -

den , 245 Pfund , welche für 29 Thlr . 16 Groſchen

( oder etwa 29 bis 39 Rbl . Silber Münze ) ver -

kauft wurde . Eitt Schaf lieferte daher etwa 30

Kop . Silb . Münze Ertrag « Dies war vom gro -

bem Wollvieh ,

Von den verfeinerten ſpaniſchen Schafen , die

nur einmal geſchoren wurden , lieferten 100 Stück

zwar nur im Jahre 1784 219 Pfund , welche für

124 Thlr . 6 Gl . , oder eben ſo viel Rubel S . M .

verkauft wurde . Der Ertrag von einem Schafe

war aber 1 Thlr . 5 Gl . 9* Pfennig oder etwa 1

Rubel 20 Kop . S . M . Folglich gegen den vori ?

gen Ertrag über 4mal mehr .

Im Jahre 1796 lieferten 100 Stück ſpaniſche

Schafe daſelbſt 271 Pfund , welche für 210 Thlr .

oder eben ſo viel Rubel S . M , verkauft wurden ;

jedes einzelne Schaf gab daher an Crtrag 2 Thlr ,

2 Gl . 6 Pf . , oder 2 Rubel 10 Kop . S . M . *)

*) Man ſehe : Verſchiedene Schriften und Beantwortun -
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zw Wenn auc ) dieſer Gewinn nur immer zu et

64
warten iſt , ſo iſt der größere Vortheil bei der

DE veredelten Schafzucht mehr als zu einleuchtend ,

8
Aus obigen Beiſpielen wird man aber auch erſe -
hen haben , daß ſpaniſche Schafe nicht nur mehr
Wolle , als hier angeführt wurde , liefern , ſondern

; daß ſolche auch theurer bezahlt wird . Im Durch -iM et
ſchnitt kann man von einem ſpaniſchen Schafe in

R Rußland ſicher bei einer einmaligen Schur 4 Pf .
ſchen rechnen . Und wird das Pfund auch nur mit 1
old

Rbl . B . A, bezahlt , ſo trägt ein ſolches SchafM 30 jährlich 4 Rbl , B, . A. ein , dahingegen der Werth
OMI an Wolle von den gewöhnlichen Landſchafen , wenn

ſolche 2 bis 4mal geſchoren werden , kaum 60 bis

weig 80 Kopeken betragen wird . Der größere Vor -
m, dy theil iſt daher augenſcheinlich auf der Seite der
» Git beſſern und edlerü ſpaniſchen Schafe . Die etwa »
qe für nigen Koſten , welche dieſe Schafe in Anſehung ei -
5

B, ner beſſern Wärtung und Nahrung erfodern , wer ?
"hafe den auch durch den größern Gewinn nicht nar

[007 leicht erſeßt , ſondern es bleibt auch bei der genaue -
vort ?

ſien Berechung immer ein größerer Vortheil übrig ,
In Frankreich hat man mehrere Verſuche über

den längern Wachsthum der Wolle auf den Scha -
aniſche fen , angeſtellt , welche alle beweiſen , daß * ein Ver -
) Thx,

:
luſt , ſondern vielmehr Gewinn , daraus entſpringt ,

yrden ; wenn die Wolle noch ſpäter , als nach einem Jahre
2 Thin abgeſchoren wird .

R, *)

gen die Schafzucht in Deutſchland betreffend von Joh .
antwort Heinrich Fink . Halle , 1799 . S . 26 - 31 ,
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Ein Schaf von x8 Monaten , das nie geſcho -

ren war , lieferte nämlich im Jahre 1799 an fei -

ner Wolle 14 Pfund 10 Unzen . Die Wollfaden

waren noch eitzmal ſo lang , als die gewöhnlichen .

Ein anderes Schaf von 30 Monaten , gab im

Jahre 1800 ein Vließ , das 2x Pfund wog und

deſſen Wollfäden 8 Zoll lang waren . Im folgen

genden Jahre 1801 lieferte es 9 Pf . feine Wolle .

Im Jahre 130t wurden 8 Schafe geſchoren ,

deren Wolle 2 Jahr alt war und welche vom

Stücke 16 bis 20 Pfund wog . Von allen dieſen

Schafen war die Wolle nicht nur äußerſt fein ,

ſondern hatte auch eine doppelte Länge , als die

gewöhnliche 5 . Beſonders hat man gefunden ,

daß die auf den Schafen ſo lange bleibende Wolle

an Feinheit noch gewinnt , und daß man aus derſel -

ben die feinſten wollenen Zeuge , Kaſimire , Schawls

und dgl . verfertigen fann . Wenn auch dieſe Me -

thode , die Wolle ſo lange auf den Schafen ſiehen

zu laſſen , in ökonomiſcher Rückſicht nicht für jeden

Landwirth zu empfehlen iſt ; ſo muß doch dies ein -

geführt werden , daß die Schafe nur einmal im

Jahre geſchoren werden dürfen , wenn man die

Wolle vermehrt und veredelt ſehen wil . Edle

ſpaniſche Schafe verlieren in dieſer Zeit und auch

*-) Man ſehe das eben angeführte Werk von Lasteyrie

Histoize de introduction de moutons etc . bder

die Ueberſezung 1. Theil S . 94. 2e.
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in einer längern , nichts von ihrer Wolle , wenn

ſie nämlich eine gute Weide und ein gutes und

reichliches Winterfutter haben . Selbſt die ge -

wöhnlichen Landſchafe würden an Feinheit der

Wolle gewinnen , wenn ſie einmal , oder höchſtens

doch nur zweimal geſchoren würden . Wenn dieſe

auch beſſer gepflegt und gefuttert werden , ſo wer -

den ſie auch in der Folge nicht die Wolle verlie -

ren , welches bisher aus Kränklichkfeit geſchaß und

aus der ſchlechten Fütterung entſprang ; daher ſah

man ſich genöthigt , um nicht die Wolle von den

entkräſteten Thieren zu verlieren , ſolche 2 bis 4 -

mal zu ſcheeren . Daß aber eine ſolche öftere Be -

raubung der Decke auf den phyſiſchen Zuſtand der

Schafe einen nachtheiligen Einfluß haben müſſe ,
wird Jedermann leicht einſehen , wer dies ſc ) wache

Thier nur einigermaßen kennt .

2 Obdie Wolle vor , oder nach der

Schur gewaſchen werden muß ,

Wenn auch die Schafe in den Ställen und auf
der Weide nod ) ſo reinlich gehalten werden , ſo

wird doch die Wolle durch Staub ſehr verunrei -

nigt , welcher dur < das Fett , welches ſic ) in der

Wolie befindet , beſonders gebunden und zurückge -

halten wird . Eine ſolche durch Staub und andere

fremde Theile verunreinigte Wolle , kann aber bei

dem Verkaufe weniger Liebhaber finden , oder der

Eigenthümer betrügt ſich , oder den Käufer . Es

iſt daher nothwendig , die Wolte von dieſen frem -
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den Theilen zu befreien , Dies geſdjieht entweder :

17) indem man die Schafe in das Waſſer treibt

und auf dieſe Arf die Wolle auf dem Schafe

wäſcht ; oder

2 ) man wäſcht die Wolle, erſt dann , wenn ſie ab -

geſchoren iſt ,

Die letztere Methode iſt die ſicherſte und beſte ,

und auch in Spanien gebräuchlich , Daſelbſt wer -

den aber die Schafe vor der Schur in den ſoge -

nannten Schwißſtall getrieben , in welchen ſie zu -

ſammengepreßt einige Stunden bleiben , bis ſie

ganz mit Schweiß bedeckt ſind . Hierauf werden

ſie erſt geſchoren . Dieſe Behandlung , die Schafe

gewaltſam zuſammen zu preſſen und ſolche ſchwi -

ßen zu laſſen , kann weder empfohlen noch nachge -
ahmt werden , indem dadurch weder das Scheeren

erleichtert , noch die Wolle reiner wird , Viel mehr

wird ſie durch den Schweiß nod mehr verunrei -

nigt : Daß ſie dadurch am Gewichte zunehme , iſt

auch nicht zu glauben , weil ſie doch noch gewa -

ſchen und ſorgfältig getrocknet werden muß , Es

ſcheint vielmehr , daß das Schwiten der Schafe
vor der Schur bloß eine hergebrachte Gewohnheit
ſey , die mit mehr Vortheil unterlaſſen werden

fönnte ; Nach der Schur wird die Wolle ſortirt
und jede Sorte beſonders in hierzu eingerichteten

Gruben , erſt mit ſiedendem Waſſer , dann mit

femperirten und zuleßt mit kaltem Waſſer , über -

goſſen , geflopft und gewaſchen . Das ſiedende

- 4

„>
Zeiten
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Meder Waſſer lößt einen großen Theil des an der Wolle

befindlichen Fettes auf . Die auf dieſe Art ſorg -

ey pet 21.2: . (t 3
weih

fältig gewaſchene Wolle , wozu man beſondere Ge -

| Caf . ; ? n
Chef bäude errichtet haf , wird erſt auf geflochtene Hor -

G
den zum Ablaufen des Waſſers , und dann auf

) je ab einen Raſenplaß zum völligen Trocknen einige Tage

ausgebreitet . Worauf ſie dann in die Säcke nach

der gehörigen Austrockung gepa >t und verfauftk

beſte, wird ,

| Wet?

Ie trockener man aber die Wolle , beſonders

ſe zu von den veredelten ſpaniſchen Schafen , abſcheeren

his fit kann , um ſo beſſer iſt dies für die Wolle . Daher

werden iſt die Methode die Schafe vor der Sur ge -

Gaft waltſam in das Waſſer zu treiben und ſie da zu

ſhwi- waſchen , nicht nur für die Geſundheit der Thiere

achge höchſt nachtheilig , ſondern auch für die Wolle ſchäd -

heer lich . Wird ſie von den Schafen naß abgeſchoren

mehr
und in Haufen geworfen , ſo erhißt ſie ſich ſehr

hreiz hald und verdirbt . Wird ſie aber auf den Scha -

„iſt fen wieder trocken , wozu nach Beſchaffenheit der

etwas Witterung ein , oder auch mehrere Tage nöthig

Es ſind , ſo iſt dies Trocknen auf der Haut den Scha -

haf fen ſelbſt gefährlich und kann bei ihnen einen Stoff

von Krankheiten erzeugen . Es iſt daher immer
eit

m | das zweckmäßigſte , die Wolle , ſie mag fein oder

ortir ! pn grob ſeyn , erſt nach der Schur zu waſchen und ſie

chteten
dann ſorgfältig zu tronen . Die Wolle ſelbſt von

m mit
allem Fette und jeder Unreinigkeit durch das Wa -

, über!
ſchen zu befreien und ſolche dadurch zur Verarbei-

fedend!
tung geſchickter zu machen , gehört mehr für den
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künftigen Wollbearbeiter , als für denjenigen , der

ſie nur roh liefert 5) . Je reiner man ſie aber dem

Käufer liefern kann , um ſo theurer muß ſie auch

diefer bezahlen .

Fünf Pfund ungewaſchene Wolle liefern etwa

3 Pfund reingewaſchene und ſelbſt die aus Spa -
nien gelieferte Wolle , welche noch einmal gewaſchen
werden muß , verliert von 5 Pfund x Pfund .

3 Notkhwendigkeit die Wolle zu

ſortiren, .

Auch bei den edlen ſpaniſchen Schafen iſt die

Wolle nicht von gleicher Feinheit und Güte , Nach
dieſer Verſchiedenheit muß ſie bei dem Scheeren

*) Um die Wolle noch mehr vom Fette und der äbrigen
Unreinigkeit zu befreien , ſo Fann dies am beſten geſche-
Hen, wena ſie in einer Maſſe gewaſchen wird , die aus
E altem Urin und 3 Waſſer beſteht . Statt des Urins
kann man auch von der Wolke das beſte Waſchwaſſer
ſelbſt erhalten . Man legt nämlich Wolle in ein Gefäß,
preßt ſie aber nicht zu ſtark zuſammen " , gießt darauf
warmes Waſſer von 40 bis 50 Grad Wärme nach
Reaumür , und läßt ſolches 10 bis 12 Stunden darauf
ſtehen . Darauf wird es abgegoſſen , die Wolle in reinem
Waſſer gewaſchen , das vorher abgegoſſen ? Waſſer wie -
der auf den vorigen Grad gewärmt und in ſolches die
Wolle wieder eingetaucht , dann wieder in reinem Waſ -
ſer abgewaſchen und hierauf getro >net . So erhält
man auf die eine , oder die andere Art reinere Wolle ,
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gen, be ſchon ſorgfältig abgeſondert werden . Hieraus ent -

ber den ſtehen 4 Sorten , nämlich 1) die feinſte Wolle No .

ſie au r , befindet ſich am Räcken , auf dem Kreuze , an

den Seiten des Leibes und an den Seiten des

E
Halſes .

| efiwq
'

; Gpa- 2 ) Die zate Sorte liefert der obere Hals , oder

vaſchen das Genick , die untere Seite des Bauches und der

d, dvbere Theil der hintern Lenden ,

iv 3) Die 3te Sorte wächſt an den Schenkeln der

Vorder - und Hinter - Füße , bis an die Knie , und

am Kopfe vom Auge bis unter die Kehle .

niſt bie
)

, Nach 4) Die 4te und ſchlechteſte Sorte befindet ſich

Scheren vorn am Kopfe , an den Füßen , unterhalb des
j

Knies und am Schwanze .

übrigen Die erſte oder feinſte Sorke wird verkauft und

geſch zu den feinſten Wollarbeiten angewandt . Dieſe

Wt1a wird auch am theuerſten bezahlt . Sie iſt außer -

He ordentlic) feinhaarig, weich , elaſtiſch und gewöhn -

Gefäß, lich auch am längſtieg «.

darauf

e na Die 2te gröbere Sorte wird auch zur Verferti -
darauf gung gröberer wollenen Zeuge angewandt . Jndeß

ten können von ihr doch noch ſehr gufe mittel Tücher
ſer wi verfertigt werden .
[ches dit

el Die beiden letztern Sorten dienen zu Boyen ,

Zell, Strümpfen , Hüten und dergl . , welche im Ver -

Es
5. u .

-
EE Su < < = > > " Ba GEEENEN ei EI < = = .
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gleich noh immer beſſer ſind , als die gröbere
Wolle von den gemeinen Landſchafen «.

4 Behandlung der Schafe nac der

Schur und die beſte Zeit zur Schur .

Schafe , die auf einmal ihre warme Wollbede -

> ung verlieren , dürfen daher nach der Schur ſo

viel als möglich , feiner falten und feuchten Wit -

terung ausgeſeßt werden . Die beſte Zeit zur

Schur iſt daher der Mai , oder Junius , went die

warme Witteruug eingefreten iſt und man ver -

muthen kann , daß ſolche einige Wochen anhalten

werde , Wie viel aber die Schafe bei dem 2- oder

mehrmaligen Scheeren leiden müſſen , da ſolche im

rauhen Frühjahre , Herbſte oder gar mitten im

Winter geſchoren werden , läßt ſich leicht voraus -

ſeen , Geſchieht die Schur beſonders zu der Zeit ,

wenn die Schafe trächtig ſind und bald lammen

wollen , ſo hat die Bexaubung der warmen Woll -

bedeckung einen noch nachtheiligern Einfluß auf

dieſe Thiere , Nur in warmen Ställen ſind ſie
dann gegen den Froſt geſichert . Bei einer ſolchen

Behandlung können daher die Schafe ſich nie ver -

edeln und gut gedeihen . Wenn aber die Schafe
nur einmal geſchoren werden , ſo fann man auch

hierzu eine wärmere und günſtigere Jahreszeit ,
und zwar im Mai oder Junins , wählen , Die

Wolle läßt ſich auch um dieſe Zeit beſſer waſchen
und trocknen , N

Sind Schafe bei dem Scheeren etwa verlezt

| | Wjy
| | lH

|
aw

wih
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die gh worden , ſo müſſen die verwundeten Stellen mit

einer Salbe , die aus Staub von eichenen Kohlen

und Oehl beſieht , beſtrichen werden . Auch iſt es

F99 vortheilhaft , wenn die Schafe gleich nach der

van Schur mit Salzwaſſer gewaſchen werden , dadurch

1 Gelfehe:
wird die Hauf gehärtet und ſolche auch gegen den

7 hut Stich der Inſekten mehr geſichert . Chen ſo iſt es

jem Dit nothwendig , die abgeſchornen Schafe gegen die

Zeit zur
brennende Mittagshiße , ſo wie auch gegen kalte

Ken die Regen und Hagel zu ſchüßen . Daher muß man

Zun ;
ſie bald nach der Schur nicht auf zu entfernte

27
Weiden treiben , wo ſie kcinen Schuß gegen der -

N M 6
gleichen Zufälle finden können . Schafe hingegen ,

( lde in
die beſtändig im Freien leben , bedürfen aber aud )

54 R dieſer Vorſicht weniger, als ſolc <e, die den Winter

3
über in warmen Ställen zubringen ,

der Zelt,

ſammen 5 Wolle aufzubewahren und am vor -

; Yoll- theilhafteſten anzuwenden ,

u my Jedes ländliche Produkt , es mag in geringerer

[ivd
E oder größerer Maſſe gewonnen werden , verlangt

ſolchen nicht nur eine Aufmerkſamſeit, um ſolches gehö -
Wie, vers rig aufzubewahren , ſondern man muß auch wiſſen ,

Schaft wie ſolches am vortheilhafteſten anzuwenden ſey .
an aud So auch mit der Wolle ,

ee

( em M Je feiner die gewonnene Wolle iſt , um ſo noth -

x waſchen wendiger iſt auch die Aufmerkſamkeit , ſolche gegen

das Verderben zu ſichern . Man mag die Wolle

on verl ! ſelbſt aufbewahren , oder auch gleich verkaufen , ſo
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muß doch ſolche vsllig trocken feyn , ehe ſie in die

Magazine kommt , Wird ſie noch feucht in die

Magazine gelegt , ſo erhißt ſie ſich und kommt in

eine Art von Gährung . Das Fett an derſelben

krocnet dadurch ein , oder verbrennt gleichſam ,

wodurc < es ſich ſo mit der Wolle verbindet , daß

dieſe davon nicht nur einen üblen Geruch , ſondern

auch eine ſchmußig blaßrothe Farbe erhält , Bleibt

ſie lange in dieſer Art von Gährung liegen , fo
verbrennt ſie ganz und wird völiig untauglich .
Soll demnach die Wolle länger aufbewahrt wer -

den , ſo muß man ihr nach der vorher angezeigten

Behandlung den mehrſten Schmutz und natürliche
Fettigkeit rauben und bei dem Waſchen zuleßt noch
folgende Behandlung hinzufügen . In 3 Stof ko -

< endem Waſſer zerläßt man 13 Pfund Ylaun und
F Pfund Weinſteinrahm ( Cremor tartari ) . Hier -
zu fügt man noch 22 Stof , oder 2 gute Wedro

kaltes Waſſer , in welches nun ſo viel Wolle ge -

legt wird , daß dieſe ganz mit dieſer Lauge bedeckt

wird . Nach 2 oder 3 Tagen wird die Wolle her -

ausgenommen , ausgewaſchen , ausgedrückt und auf
reinlichen Horden getrocknet . Eine ſolche behan -
delte Wolle wird von keiner Motte , noch von ei -

nem andern Inſekte , angerührt und iſt überhaupt ?
dem Verderben nicht ausgeſeßt . *)

9 - Wie die Wolle überhaupt noch von den Wollarbeitern
und Manufakturiſten in Rußland auf eine beſſere Art
behandelt werden müſſe , dies muß in einer beſondern

Abhandlung noch gezeigt werden . Dieſer Gegenſtand

T
|

türen

höher
die E

zucht.

ſo ſd

vin

tert

Jus

vor

verl

==ewm
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ſie in bie Am beſten iſt es , die Wolle bald nach der

dt in dy Schur zu verkaufen und ſolche in die Magazine
Fomintix der Wollenmanufakturiſten trocken und unverdor -

derſelben ben zu liefern .

gleichſat),
;

det, daß Das einzige Mittel aber , die Wollenmanufak .
„ſondern kuren in Rußland mehr zu erheben und quf eine

Bleibt höhere Stufe von Vollkommenheit zu bringen , iſt

gen, fo die Erzielung und Veredlung der eigenen Schaf -

auglich, zucht . Liefert Rußland ſelbſt eine beſſere Wolle ,

rt wers ſo können die Manufakturen in den innern Pro -

gezäigten vinzen fich aud ) leichter das ſo nothwendige Ma -

natürliche tevial verſchaffen , ohne welches ihre Fabrikate den

leßt noh Ausländiſchen immer nachſtehen müſſen . *) Be -

Gtof fo vor aber nicht die Schafzucht in Rußland ſelbſt

laun und verbeſſert und veredelt worden iſt , ſo lange wer -

, Siet
; Wedro

olle ge
verdient ebenfalls eine wichtige Verbeſſerung , wetn die

vedecdt
Wollenmanufakturen eine höhere Vollkommenheit errei -

chen ſollen . Uebrigens verdient hier noch bemerkt zu
le hers werden , daß die lange und feine ſpaniſche Wolle , nur
nd auf in den Manufakturen , aber weniger zu den eigenen

behan - häuslichen Gebrauch angewandt werden kann . Um ſie

von ei- leichter ſpinnen zu können , muß ſie vorher auf den heißen

erhaupt Reißkämmen mit Fett vder Oel ausgezogen werden,
Die kürzere Wolle wird dagegen nur auf die gewshn -

liche Art gefardetſchet , vder gekrempelt .

arbeitet
") Die Tuchmanufakturen in Ekatarinoſlaw erhielten ſonſt

beſſere Mt!
die nbthige ſpaniſche Wolle ſogar über St . Petersburg ,

gefordert
da der Handel über das ſchwarze Meer noch nicht fefi

E gegründet war
Gegenfan
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den auch die eigenen Wollenmanufakturen nie voll -

fommener werden .

Eine veredelte Schafzucht muß vorausSgehen , 2
wenn die Lettern ſich auch erheben ſollen . Würde '

man aber blos eine feine Wolle erzeugen wollen

und ſie nur allein an die Ausländer verkaufen ,

ſo würde dadurch der Hauptzweck zur Vermeh - |
2

rung der innern Induſtrie nie erfüllt werden . |

Dod ) man erſchaffe nur ein beſſeres Material , ſo |

wird auch dieſer Zweig der Induſtrie fich in Nuß - | Anz
land mehr ausbreiten und ein neues Mittel erhal -

ten , den Nationalwohlſtand dadurch zu vermehren .
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Hausthiere ſind gewöhnlich mehrerern Krankheiten
unterworfen , als ſolche , welche im freiem Naturzu -
ſtande allein ihrem Jnſtincte folgen . Dieſer zeigt
ihnen off , was ſie vermeiden ſollen , und was ihnen

dagegen nüßlich iſt , Thiere dagegen , die unter der

Herrſchaft der Menſchen ſtehen , die von ihnen ge -

nährt und die daher auch ihren Willen folgen mäſ -
ſen , werden nicht ſelten von dem Wege der Natur

abgeführt , wodurch ſie ſchwach und krank werden .

Cine unaufmerkſame Pflege und Wartung , ſo wie

beſonders ſchlechte Nahrungsmittel , ſind nicht ſel -
ken die Urſachen zu den Krankheiten , in welche die

HausSthiere oft verfallen , So auch mit den Schafen .

Das Schaf iſt als Hausthiet , das ſich gattz un -

fer den Schuß des Menſchen begeben bat , mehrern
Kranfheiten ausgeſeßt , als es dergleichen wahr -
ſcheinlich im freien Naturzuſtande nicht zu erwarten

hätte , Die mehrſten derſelben ſind Folgen einer

ſchlechten Pflege und Nährung . Da man dies jeßt
aus Erfahrung weiß , ſo kann man nicht nur dieſen

Krankheiten vorbeugen , ſondern auch einige derſel -
ben , wenn ſie eingetreten find , heilen

13
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Am ſicherſten und zwecmäßigſten iſt 28 aber , die

Schafe ſo zu pflegen und zu warten , daß ſie weni -

ger in Gefahr kommen , krank zu werden . Wenn

man ihnen gutes Futter und zuweilen Salz giebt ,

wenn man ſie gegen heftige Hiße und Kälte ſichert ,

ſie nicht im Thau und an ſumpfigen Oertern wei-

den läßt , und ſie nicht in enge , dunkle Ställe

zuſammenpreßt ; ſo werden ſie auch weniger Krank -

heiten ausgeſetzt ſeyn , als dies ſonſt im Gegentheil

geſchieht . Ueberhaupt iſt der Genuß der reinen ,

freien und temperirten Luft für jeden thieriſchen

Körper das wohlthätigſte Mittel zur Erhaltung

deſſelben . Wird dies vernachläſſigt , ſo liefert man

auch den erſten Stoff zu Krankheiten , die um ſo

gefährlicher werden , je weniger ſie anfangs zu

fürchten ſind .

Die Thierarzneifunde iſt in mancher Hinſicht

ſchwerer auszuüben , als die Arzneifunſt bei den

Menſchen .
' Bei der Erſtern kann man nur nach

ſehr beſtimmten und genauen Anzeigen diejenigen

Mittel wählen , welche zur Heilung dienen können .

Daher ſind auch innre Krankheiten der Thiere , wo

die Symptome weniger ſichtbar ſind , ſchwerer zu

heilen , als die außern . Wenn wir aber bei dem

Schafe ſiehen bleiben , ſo finden wir , daß es

1) äußern , oder Hautkrankheiten ,

2 ) innern Krankheiten und

3) äußern Verleßungen
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Von den Hautkrankheiten der Schafe .

Da die Hautkrankheiten der Schafe nicht nur

anſtecfend ſind , ſondern auch für ganze Herden

üaib höchſt nachtrheilig werden können ; ſo muß jeder
nfangs ju Gutsbeſißer oder Schäfer vorzüglich ſeine Auf -

merkſamkeit auf ſolche richten , damit ſie im Ent -

ſtehen bald unterdrückt und geheilt , auch von den
r Hinſicht übrigen noch reinen Schafen abgehalten werden
| bei den

müſſen . Zeigt ſich eine ſolche Hautkrankheit nur
nur nac bei einzeinen Thieren , ſo iſt es am ſicherſten , wenn
jejenigen ſolche ſogleich von den übrigen Schafen abgeſon -
4 fönnen, dert und die nöthigen Heilmittel bei dieſen ange -
hiere , Ww? wandt werden . Auf dieſe Art iſt es leicht , einem
werer zu Uebel zu ſteuern , das hingegen bei einer größern

bei den | Verbreitung oft nicht mehr zu unterdrücken ift ,

' ß es und den größten Nachtheil für eine Herde bewür -

ken kann , Die vorzüglichſten , aber auch oft ge-
Ie fährlichſten Krankheiten der Schafe ſind :

1. Die Schafps > en .

Wie der Menſch , ſo ſind auch die Schafe den
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Pocken oder Blattern unterworfen , und beide er -

halten ſolcbe nur einmal , Sie werden bloß

durch Anſteckung fortgepflanzt , daher können ſie

auch von den Schafen abgewandt werden , Die

Schafe in Spanien ſind den Pocken weniger , als

in andern Ländern unterworfen , welches wahr -

ſcheinlich daher kommt , weil ſie im Winter in

feine Ställe zuſammengepreßt werden , ſondern

ſtets die freie Luft genießen ,

Eben ſo verhält es ſich auch in Rußland mit

den Steppen Schafen, welche gar nicht , oder

doch ſelten , von den Blattern befallen werden .

Hingegen die Schafe , welche in den Ställen ge -

halten werden , ſind dieſer Krankheit mehr ausge -

ſeßt . Doch finden ſie ſich auch in den nördlichern

Provinzen , z+ B. + in Liefland , weniger , und ich

habe ſie daſelbſt faſt nie bemerkt . Häufiger aber

werden ſie in den mittlern Provinzen des Reichs

angetroffen , wo ſie nicht ſelten für ganze Her -

den gefährlich werden , und Tauſende von - Scha -

fen ein Opfer derſelben wurden ,

So wie aber die Menſchen - Pocken jeßt we -

niger gefährlich ſind , indem man die Kranfen

' zweckmäßiger behandelt , oder auch die Geſunden

durch das Impfen den Gefahren der Krankheit

wenig oder gar nicht ausgeſeßt , ſo verhält es

ſich jeßt auch mit den Schafs - Pocken , Ohn -

geachtet beide verſchieden ſind , ſo haben ſie doch

dies mit einander gemein , daß ſie durchaus bei

KIT
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eh dem Ausbruche des Fiebers kalt gehalten , und der

finn ; friſchen Luft ausgeſeßt werden müſſen .

den, N Die wichtige Erfahrung , daß durch das Im -
ger , as pfen das Blatterngift weniger gefährlich wird ,

ves wah beſtätigt ſich auch bei den Schafen . Zeigen ſich
Dinter in daher in der Nachbarſchaft , oder ſelbſt in den ei -
- londern genet Herden Spuren von ben Blattern , ſo muß

man im erſten Falle alle Gemeinſchaft aufheben ,
im zweiten aber die Kranfen von den Geſunden

and mit ſogleich abſondern .
<t , der

1 werden, Da angeſte >te Schafe immer ein heftigeres

fällen a6 Fieber als die Geimpften bekommen , ſo kann

hr aufge man auch die Kranfen , wenn ſie das Pockenfie -

ordlicher ber erhalten haben , leicht erkennen und ſie früh -

, und ich zeitig genug abſondern . Geſchieht dies , ſo ſitek -

figer aber fen ſie auch die übrigen noh nicht an , welches

8 Neichs nur dann ſtatt finden kann , wenn die Pocken ihre

nze Het» Reife erhalten haben . Beobachtet man dieſe Vor -

1- Scha ſicht , ſo können die Geſunden gleich geimpft und

der Gefahr entzogen werden ,

Das Jmpfen ſelbſt geſchieht auf zweierlei Art :
jeßf wo

entweder mit dem Pockengifte ſelbſt , welches aus

Kranken den reifen Blattern genommen und durch einen

Geſunde ! leichten Einſchnitt dem geſunden Schafe mitge -

Kranfhe theilf wird , oder auch mittelſt dem Blute eines

FN po >enkranken Schafes unter gleicher Behandlung .
yn 2

en fie dd Wählt man das Blatterngift , ſo muß ſolches

rhaus 0) aus reifen Pocken genommen werden , Dies wird
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dem geſunden Schafe , mittelſt eines leichten Ein - |

ſchnittes an einem Hinterſchenkel , an der innern ſolc

Seite , etwa 2 Zoll über dem Kniegelenke , wo
|

Yo

wenig Wolle iſt , beigebracht . Die äußere Haut | de

wird hier mit einer ſcharfen Lanzetkte * Zoll lang | die

bis auf die Fekthaut aufgereizt , und in die Oeff - de !

nung die auf einer andern - Lanzette befindliche am.

Pockenmaterie eingeſtrichen . Iſt die Oeffnung
| | ſüß

groß genug und ohne zu bluten , ſo wird das | ßer

Gift von der Fekthaut gleich eingeſogen und dem | mit

Körper mitgetheilt . Sollte der Einſchnitt zu | (am

tief ſeyn und die Wunde bluten ( welches aber | 6

verhütet werden muß ) , ſo kann man einen Pok -
|

| der

kenſchorf auf die Wunde legen , und ſolchen mit | lan

einem kleinen Heftpflaſter befeſtigen . Beſſer iſt es | tut

aber , wenn in die Oeffnung die reife Materie
|

Jr

eingeſtrichen wird , ohne daß ſolche von dem Y!

Blute abgewiſcht wird . Yuf dieſe Art entſtehen er)

auf der Impfſtelle feine tiefen Wunden . Die kran - Wa

ken Schafe , von welchen das Gift genommen mi

wird , müſſen von den Geſunden enkfernt ſtehen , |
| fü

und die Menſchen , welche das Gift von ihnen | | eint

|nehmen , und es demjenigen reichen , welcher die

Impfung macht , müſſen ſich dem zu impfenden | Ry

Ehafe nur von hinten nähern , damit ſolches -
das Gift nicht durch das Einathmen erhalte .

Man muß deshalb mehrere Lancetten in Bereit -
E

HE

ſchaft haben , mit welchem das Gift aus den | od

Pocken genommen und dem Impfer zugebracht

wird . Mit einem einzigen Pocken - Schafe kön - |

nen 40 bis 50 Schafe geimpft werden . | | die

em"
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NM Sollte man aber für eine große Herde , um

3
Me ſolche zu impfen , auf einmal nicht hinreichendes

I Pockengift haben , ſo kann auch mit ſolchen , wel -

0 Zu <he mit demſelben nicht eingeimpft werden können ,

0 m die Impfung durch Blut geſchehen . Zu dem En -

vd Df de wird an einem Schafe , das reife Pocken hat ,

feindliche am Kopfe eine Ader geöffnet , Das Blut . wird mit

Zeffuung Kügelchen von Baumwolle , welche etwa die Grs -

wird das ße einer Erbſe haben , aufgefangen , und ſolche

Und dem mit dem Blute völlig getränkt . Eine ſolche

Onitt zu Kugel wird auf den Einſchnitt des zu impfenden
hes aher Schafes an eben derſelben Stelle , wie vorher bei

einen Jet: der Blakterimpfung gezeigt wurde , gelegt , und ſo

olcgen mit lang als der Einſchnitt iſt , gezogen und zur Hal -

eſſer iſt tung mit einem Heftpflaſter belegt . Auf dieſe

0 Matetit Art kann man von einem Schafe , mittelſt des

von dem Blutes , das Pockengift für mehr als 100 Schafe

f entſtehen erhalten . Wenn das Blut in der natürlichen

Die fran- Wärme erhalten wird , ſo iſt es um ſo zweck -

nommen mäßiger . Dies kann geſchehen , wenn das Ge -

nt ſtehen, fäß , in welchem das Blut aufgefangen wird , in

von Ihnen einem andern Gefäße mit warmem Waſſer ſieht ,

elcher die welches eine Wärme von 28 bis 30 Grad nach

mpfenden Reaumür hat .

it ſolch?

1 erhalt! Even ſo iſt auch der , aus der Naſe eines

in Bereit Schafes , das reife Pocken hat , fließende Speichel ,

8
oder Eiter , zum Impfen anwendbar ,

vugeor

EE Neuern Beobachtungen zufolge , ſollen ſelbſt

die Schafe , durd ) das Impfen mit Menſchenpok -
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ken, gegen das Anſtecken der eigenen Pocken Fe -

ſichert worden ſeyn . Die auf dieſe Art einge -

impften Pocken ſind noch viel leichter ,

Die Verſuche hingegen , welche man gemacht

hat , um den Schafen die Kuh - Pocken einzuim -

pfen , ſollen aber bisher von weniger glücklicherm
Erfolg geweſen ſeyn . Wichtiger bleibt daher
die Impfung bei den Schafen mit dem eige -
nen Pockengifte . Durch mehrere Erfahrungen iſt
bewieſen , daß bei einer guten Impfmethode kein

Stück dabei verlohren gegangen iſt . Auch in

Rußland hat man das Impfen mit der eigenen
Materie bei Schafen mit dem glücklichſten Er -

folge ausgeübt , So ſtarb von 2300 Schafen , die

auf den Gütern des Grafen Sergei Petrowitſch
Rumanzow mit den Schaf - Pocken geimpft wur -

den , kein Einziges .

Im Durſchnitt kann man aber dagegen rech -

nen , daß von 100 Schafen , welche die natürli -

< en Pocken befommen , und wenn dieſe ſelbſt
nicht böSärtig ſind , doch immer 10 bis 20 Stück

verlohren gehen , Bei bösgartigen Pocken ſterben

dagegen von einer gleichen Zahl gewöhnlich 50
bis 60 , auch wohl mehr ,

Die Impfung mit der eigenen Schafsmaterie
bleibt daher das ſicherſte Mittel zur Erhaltung
derſelben ,
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Doldenzu
" " p

Die Symptome , die ſich nach der Impfung ein -

„rn (UNT fiellen , find folgende :

Am zten , 4ten und 5ken Tag wird die Impf -3 p

Jan gewa ſtelle immer mehr und mehr inkammirt . Am 7ten

(1901077 oder 8ten Tage ſtellt ſich das Fieber ein . Die

Widliherm Freßluſt wird dabei geringer . Das Fieber iſt

iht daher aber bei den Geimpften immer ſchwächer , als bei

ein eiger den leichteſten natürlichen Pocken . Drei oder vier

ungen if Tage nach dem Eintritte des Fiebers erſcheinen

thode fein die Pocken , gewöhnlich zuerſt am Kopfe und

Yuh in dann auch an den übrigen von Wolle entblößten

vw“ igeme Stellen , aber ſelten in großer Menge , Das

ihfien Erz Kühlhalten während des Fiebers , ſo wie der

Hafen, die Schuß gegen Regen , ſind Bedingungen , wenn

jetrowitſ die Pocken günſtig und leicht ſeyn ſollen . Dabei

iſt jede Arznei überflüſſig . Etwas Salzlecken mit

Wacholderbeeren iſt dagegen zuträglich , Viele

Nahrung iſt aber nachtheilig . Während des Fie -

bers frißt aber das Thier von ſelbſt ſchon wenig .

npft ut

en rech

vn Die natürlichen Pocken ſind dagegen für das

2 I Schafvieh immer gefährlicher . Dieſe ſind nicht
0 Elu anders als durch eine Anſteckung entſtanden , Sie

|
zeigen ſich ſelbſt , gut oder böSartig . Die ex -

lic 5 ſtern ſind rund , erhaben , von mittelmäßiger

Größe , mit einem rothen Ringe eingefaßt , am

Sten oder 6ten Tage nach dem Ausbruche des

afömatin! Fiebers werden ſie reif und mit einer kriſtallähn -

Erhalt) lichen weißen Materie angefällt . Wenn ſie in

dieſer Geſtalt und nicht zu häufig erſcheinen , ſo
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hat man bei einer günſtigen kühlen Witterung

wenig für das Thier zu beſorgen ,

Zeigen ſich aber die Pocken flach , zufammen -

fließend , mit bläulichen Rändern umgeben , mit

einer trüben , übelriechenden Feuchtigkeit angefüllt ,

und werden ſie auf der Oberfläche ſchwarz , ſo

ſind ſie immer tödtlich . Stellt ſich bei den Scha -

fen , während des Ausbruches der Pocken , ein

Speichelfiuß ein , ſo iſt dies auch ein Zeichen von

der BöSartigkeit derſelben . Die Thiere kommen

dann ſelten durch .

7a < dem Abtrocknen der Pocken ſiellen ſich

nicht ſelten Geſchwülſte ein , welche man zur Eite -

rung zu bringen ſuchen muß . Sind dieſe Ge -

ſchwülſte kalt , ſo können ſie mit grüner Seife ,
oder mik Fett und Terpentinöl vermiſcht , erweicht ,

und zum Aufbruche gebracht werden . Die heißen

Geſchwülſte können mit Oel und Eierdotter er -

weicht werden . Die entſtandene Wunde wird

mit einer Auflöſung des Kupfervitriols in Waſſer ,
oder mit Goulardſchem Waſſer , gewaſchen .

Wenn die Pocken böLartig ſind , ſo iſt jede

Arznei unnüß , oder do ſelten entſprechend , Nur

bei den gutartigen kann man der Natur zu Hülfe
fommen . Bei dem Ausbruche dieſer Pocken iſt

dann eine Latwerge von Honig , gleichen Theilen

von Weidenrinden , Eichenrinden , Pihlbeerbaum -

rinde ( Sorbus aucuparia ) , Roßfaſtanienrinde ,

Ra
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Viten Kalmuswurzeln , Fieberflee ( Menyantlues trifo -

liata ) u, dgl . bittern Mittela ſehr heilſam ,

Uſain ; Uebrigens beobachte man noch folgende Negeln :

ben, Mi

angefüllt, 1) Man ſichre die Schafe gegen die Anſtek -

warj, ſo fung der Pocken .

en Ca -

"m, ein 2) Wenn ſie ſich ja zeigen , ſo impfe man die

den von Geſunden gleich ein und

fommen
3) Man halte die Schafe während der Pocken -

franfheit kühl und trocken ,

fellen fid) 5 : : j
ſo werden ſie von weniger Nachtheil ſeyn .

zur Eite-

ieſe (Ger

er Geiſt 2, Die Räude und Kräße .
erweidht,

» heiße Die Raude iſt ein flechtenartiger und jucken -

ter er? der Ausſchlag auf der Haut , der , wenn er lange

wird anhaltend , und tief eingewurzelt iſt , ſelbſt in eine

Raſſer, bö3artige und unheilbare Kräße übergehen kann .

Die gewöhnliche Räude zeigt ſich anfangs nur

an der Wurzel des Schwanzes oben am

ift jede Rücken , wo die Haut Schuppenartig hart

, Rut wird , Das Schaf reibt ſich hier öfterer , welches

' Hülfe
ein Merkmal von der Räude oder dem Grinde

oden ſ iſt , " Entdeckt man dieſen Hautausſchlag im Ent -

. Zeile ſtehen , ſo kann man ſeine weitere Verbreitung

verbaut
durch außerordentliche Mittel leicht heben . Dies

vieprinh
geſchieht , wenn man die ſchuppenartigen Stellen
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mit einer Art von Salbe wäſcht , die man erhält ,

wenn 2 Pfund gewöhnlicher Tabaf mit etwas

Aſche gekocht und X Pfund Fett oder Talg mit

dem Abſude vermiſcht wird . Der Safer kann

ſelbſt Tabak kauen , und den mit dem Speichel

vermiſchten Saft auf die räudige Stelle ſchmie -

ren , ſo wird ſie heilen . Hat ſich aber die Räude

ſchon weiter über den Körper verbreitet , ſieht

man die Schafe ſich an mehreren Stellen jucken ,
wird die Wolle dadurch in Unordnung gebracht ,
fühlt man , wenn die Wolle von einander gelegt

wird , unter der Haut kfnotenähnliche Verhärtun -

gen , ſo ſind innere Mittel zur Heilung nothwen -

diger , als äußerliche , wenn man dies Uebel nicht

weiter um ſich reißen laſſen will ,

Da die Räude , wenn ſie bsSarktig , oder zur

Kraße geworden iſt , welches geſchicht , wenn die

in der Haut liegenden Knoten aufbrechen , eitern

und ſich weiter verbreiten , höchſt gefährlich und

anſteckend iſt ; ſo müßen bei dem erſien Anzeichen

dieſer Krankheit ſolche Schafe ſogleich abgeſondert
und geheilt werden , um nicht eine ganze Herde

anzuſtecken . Iſt dies geſchehen , ſo heißt dies un -

reines Vieh .

Die erſte Urſache von der Räude iſt Unrein -

lichfeit in den Ställen , wenn Staub auf die Wol -

le und dann auf die Haut fällt ; ferner naſſe

Weiden , unreines Waſſer , feuchte Ställe , ſchlech -

tes Winter - Futter und der Mangel an Salzlek -

“.

----4
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han erhilt fen . Werden dieſe Urſachen gehoben , ſo wird

nit (fig auch das Scafvieh von dieſer Krankheit nicht

Calg mi leicht befallen werden . Iſt es angeſteckt worden ,

häfer fan und hat ſich das Uebel verbreitet , ſo ſind fol -

3 Gpeihe gende Mittel die zweckmäßigſten zur Heilung .

De ſhiniv : 4
vie Näube

Zuerſt muß man mit einer innern Kur att -

t , feht
fangen , weil ſonſt eine außere nachtheilig werden

n jun ,
fönnte «- Man nehme

ß ;
paracht 8 Loth getrocknete und zu Pulver geriebene

wegt Eeife ,
erhärtun; 8 - - feingeriebene Kreide ,
nothiben

8 - - zerſtioßene Lorbeeren , oder 12 Lokh
ebel nid Wacholderbeeren ,

6 = feinzerſioßenen Schwefel ,

4 = feinzerſioßenes Antimonium ,

oder zur
|

vent die welches alles zu einem feinen Pulver gerieben

eitern und untereinander gemiſcht wird . Davon wird

ih und jedem Schafe alle Abend , oder auch des Mor » -

zeichen gens , in der erſten Woche 13 Loth , in der zwei -

ſondert ten aber täglich 2 Loth mit etwas Mehl und

Herde Waſſer zu einer Pille gemacht und in den Schlund

108 unz geſteckt , Nach Endigung der zweiten Woche giebt

man jedem Schafe 1 Loth Glauberſches Salz ,
in Waſſer aufgelöſt und mit Kleye vermiſcht , da -

Unreit mit es laxire , Dann wird den Schafen wieder

vie Db in der dritten Woche von folgendem Pulver tag -

er nſ lich in Pillengeſtialt 1 Loth gegeben , welches aus

„ led) gepulverter Seife 8 Loth ,
Gall
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gepulverter Kreide 8 Lotz ,

zerſtoßenen Lorbeeren 8 = - oder

Wacholderbeeren ,

zerſtoßenem Schwefel . 2 = -

zerſtoßenem Eiſenvitriol 1 =

jd13 foth

beſteht und fein gemiſcht werden wuß . -

Daß nach der Zahl der Schafe , daß Verhält -

niß in dieſem , ſo wie bei dem vorigen Pulver ein -

gerichtet werden muß , verſteht ſich von ſelbſt .

Haben die Schafe in der zten Woche das leßtere

Pulver erhalten , ſo bekommen ſie wieder 1 Loth

Glauberſalz . Nun kann man äußere Mittel zum

Waſchen anwenden . Hierzu nehme man 4 bis 6

Pfund Tabak , und begieße ihn mit 40 Stof

Waſſer , und laſſe dies 3 Tage nach öfterm Um -

rühren in einem Gefäße ſtehen . In die abge -

zapfte Brühe legt man auf jedes Stof 10 Gran

äßenden Queckſilber -Sublimat , der vorher in 4

Loh Regenwaſſer aufgelöſt werden muß , oder

ſtatt deſſen ſeße man zur ganzen Maſſe etwas

Bleiwaſſer hinzu . Mit dieſer Maſſe wird die äu -

ßere Haut einigemal gewaſchen , worauf die Kur

geendigt iſt , Auch kann man zum Einſchmieren
noch folgende wohlfeile Salbe wählen :

Zu 1 Pfund Talg , im Winter Schweinefett ,
das geſchmoien wird , miſche man + Pfund Tex -

pentin - oder Kien - Oel , womit die Haut ge -

ſch
dy

und

wo
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ſchmierk wird . Dieſe Salbe ſchadet der Wolle
'

12 WW durchaus nicht . Oder ;

man nehme 2 Loth gepulverte Alantwurzel ,
2 - Schwefelblumen und

10 - =- ungeſalzene Butter ,

und vermiſche alles zu einer Salbe . Die Stelle ,
wo ſie hingeſchmiert wird , muß vorher mit Seife

erhält : und Lauge abgewaſchen werden .
oe en

1 Juf ,
Reiche Gutsbeſißer können aber folgende et -

8 Iehier was theure Salbe bei räudigen Schafen anwen -
er 1 uh den : Sie beſteht aus einem Pfunde Queckſilber ,
Tittel zum das mit einem halben Pfunde venetianiſchen Ter -
14086 pentin in einem ſteinernen oder gläſernen Gefäße
4o Gtof mit einem hölzernen Löffel ſo lange gerieben wird ,

erm m bis ſich beides mit einander genau vermiſcht hat .
ie dog“ Dann gießt man X Pfund Terpentinsl nach und
[0 (Gran nach , während dem Reiben , hinzu und zuleßt noch
er in 4 4 Pfund Schweinefett und rührt alles unter -

), dder einander ,

» etwas

die au/ Dieſe Salbe iſt ſowohl zu Anfang der Räude ,
die Kur als auch zuleßt , wenn vorher innerliche Mittel

hmieren gebraucht worden ſind , von außerordentlicher Wir -

fung , wenn die franfen Stellen damit auf der

Hauk beſchmiert werden .

14600 Iſt die Räude zur Kräße ausgeartet , ſo kann

1 man die obigen innern Mittel vorher anwenden ,
Haut v
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oder auch einem Schafe 1 Ouentchen Nhabärber
mit einem Löffel voll Honig vermiſcht , geben .

Dann

nehme man 2 Loth Schwefelblumett ,
- - Honig und

Quent < en Antimonimain ,vm

A

und miſche alles zuſammen . Der vierte Theil
wird davon dem Schafe de3 Morgens nüchtern

auf die Zunge geſtrichen . Auch kann man , wenn

ſic ) die Kräße noc ) nicht verliehrt , 1 Quentchen
Mercurium Sublimat . und 2 Quentfdjen Sal amo -

niac . in etwas Branntewein auflöſen , dann mit

1 Skof friſchem Waſſer vermiſchen und des Ta -

ges ein Paarmal die kräßigen Stellen waſchen ,
bis ſie rein werden ,

Zugleich muß main auf die Reinigung der

: Ställe ſehen , ſolche ausmiſten , mit reinem Sand

überſtreuen , die Raufen und Krippen mit Lauge

waſchen , und die Seitenwände , ſo weit ſich das

Schafvieh an denſelben gerieben hat , mit Kalk

überdünchen , auch müſſen die Ställe mit Schwe -

fel durchräuchert werden , ſonſt ſteht man in Ge -

fahr die noch geſunden Schafe , wenn ſie in ſolche

Ställe kommen , wo fräßige Schafe ſtanden ,

ebenfalls anzuſtecken . Dagegen ſind Schafe , die in

keine finſtere und enge Ställe eingepreßt werden ,

und welche ſtets die freie Luft genießen , dieſen

Hautkrankheiten faſt gar nicht unterworfen .

Far
TI

| den

(mit

dan

ein

nod)

nim

37:
35.



uon uuemen meetREITENTIEITSGETRIEBEWORAUSzt

I81

" 0 3+ Mittel wider die Schafläuſe .
, heben,

Oft werden die Schafe , noch mehr aber die

Lämmer , von JInſecken geplagt , welche , wenn

ſich ſolche ſehr verbreiten , dem Gedeihen des Thie -
res und auch der Wolle nachtheilig ſind , Auch

4 wird dadurch oft der Grund zur Räude und

Krätze gelegt . Von dieſen ſchädlichen Inſecten
» Feil trift man bei den Schafen zweierlei Art an

üchtern

Wel 1) Die eigentlihe Schaflaus , Hippoposca

venten ovina, ; Welche beſonders der Wolle nachtheilig
al amo- iſt , und

ann mi
2 ) Die Edhafmilbe , Acarus reduvinus , welche

des To
dicht auf der Haut ſißt und bei den Schafen ein

waſchen, heftiges Jucken verurſacht , wodurch ſie ſich ſtark
reiben und daher auch den Grind over die Räude

befommen ,

ng der

Gand So bald das eine oder das andere Inſect bei
- fauge den Schafen bemerkt wird , ſo muß das Schaf
ch das mit einem ſtarken Tabaksdecocte gewaſchen und
it Kalt dann mit der vorigen Schwefelſalbe die Haut
Schwe eingerieben werden . Auch kann die Schwefelſalbe
in O€/ noc ) auf folgende Art bereitet werden . Man

nmſolch! nimmt

fanden x Pfund Fiſchthran , Deggut oder Leinsl ,
440108

Z = Terpentinöl und

A 4 Loth reinen zerſtoßenen Schwefel .
v wen

MO Dieſe Salbe dient zu gleicher Zeit als Heilwie
17
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mittel wider die Räude und vertilgt das Ungezie-

fer , ohne der Wolle nachtheilig zu werden .

Auch zerſioßener Peterſilien - Saame vertilgt

die Läuſe , wenn ſolcher in die Wolle geſtreut

wird . = = Unreine und dumpfige Ställe find auch

hiervon die Urſache .

Zweiter Abſchnitt

Innerliche Krankheiten

wv Die Drehkranfheit .

Dieſe Krankheit , indem die Schafe ſich drehen

und gleichſam dumm ſind , entſteht von Waſſer ?

Blaſen , die ſic ) im Kopfe , in dem Gehirne und

auch unter der Hirnſchale erzeugen . Wenn dieſe

Blaſen , in welchen ſich Arten von Bandwürmer

befinden ſollen , häufig vorhanden ſind und tief

liegen , ſo werden ſie gewöhnlich tödtlich , indem

das Schaf dabei nicht freſſen kann . =- Man tkrift

dieſe Krankheit aber nur bei ein - und zweijähri -

gen Lämmern an , und ſchreibt ſie außer ſchlech?

tem Futter , ſo wohl auf den Weiden , als auc

im Stalle , noh der brennenden Sonnenhiße zu .

Gerike hingegen glaubt ( S . deſſen Nachtrag zum

7. B . der praftiſchen Anleitung der Wirthſchaf ?
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Unge; =
S . 34 . 2c. ) , daß ſie vom Stoßen entſtehe , ws -

m
durch Gehirndrüſen verleßt würden , und ſich

vertigt Waſſer- Blaſen erzeugten, Die Hirnſchale iſt

, geſat ü nämlich bei JeN Lämmern no ſehr zart, uu
ded aud

Fann einer äußern Verlegung weniger widerſte -

hen , als die der alten Schaf . CELs mag aber

dieſe Krantheit von der Sonnenhiße oder von

dem Stoßen «an die Hirnſchale entſiehen , ſo iſt

es außerordentlich vortheilhaff , wenn der Kopf

in den erſten zwei Jahren nicht beſchoren wird ,

Bei dieſer Behandlung hat man gefunden , daß

ſich das Drehen nicht einfindet . In Licefland ha -

be ich dieſe Krankheit , die in Deutſchland und

te in ändern Ländern häufig vorfommt , faſt gay

nicht bemerkt . Dies wäre vielleicht auch ein Be -

weis , daß eine anhaltende Hiße , die in Liefland

ſeltner iſt , die Urſache ſeyn könnte .

4 drehen

Vaſſer? Man hat mehrere Heilmittel und beſonders

irne und das Trokariren der Hirnſchale , indem ſolche an -

yn dieſe gebohrt und die Blaſe herausgenommen wird ,

würmer vorgeſchlagen und auc ) , obwohl nicht immer mit

und tief glücklichem Erfolge , angewandt . Das Trepani -

, inden ren iſt mißlich , indem wan nicht immer die Stclle
Ran tif frift , wo die Blaſe mit oder ohne Bandwurm

weijähr" de liegt . Am beſten iſt es , ein ſolches Lamm ſo -

er ſchle<) gleich zu ſchlachten , ſobald man das Drehen an

als aus ihm bemerkt , Sollten aber Schäfer ſich des Tro :

enhißt 1 kars , beſonders nach Gerike ' s Anweiſung , bedie -

htrag zu nen , wobei aber ein praktiſcher Unterricht vor -

Gin ausSgehen inauß ; ſo wird die Heilung um ſo ſiche
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rer bewirkt , wenn in die gemachte Deffnung und

Wunde 3 bis 4 Tropfen Myrrhen - Eſſenz getrö -

pfelt werden . Jnudeß ſo ſoll doch auch folgendes

Mittel wider die Drehkrankheit ſehr heilſam be -

funden ſeyn « Man nimmt

Huent <hen Belladonna ,

= Gartenraute und

Loth Wermuth ,

Ovp
w

welches alles fein pulveriſirk wird , und wovon

mant in der erſten Woche alle 48 Stunden den

angehenden Drehlingen 5 Ouentc < en , mit Seifen -

ſiederlauge gemiſcht , eingiebt . In der zweiten

Woche wird die Portion auf 1, und in der dritten

Woche auf 1x Quentchen vermehrt ,

Auch kann das Drehen der Schafe von den

Larven der Schafbremſe ( Oestrus ovis ) entſtehen ,

welche , nachdem die «Schafbremſe ihre Eyer in

die Naſerlöcher gelegt hat , ſich daſelbſt entwik -

feln und die Larven in den Naſenlöchern bis zur

Stirnhöhle empor kriechen , wo ſie alsdann den

Schafen die größte Beſchwerde und Unruhe ma -

< en . Iſt dies die Urſache des Drehens , ſo kann

man ſich auch des vorigen Pulvers zur Heilung

bedienen , indem man ſolches den Schafen in die

Naſen bläßt , wobei die Augen zugehalten wer -

den müſſen . = Um dieſe Bremſen , ſo wie auch

andere Inſecten , welche Eyer in die Naſenlöcher

der Schafe legen , abzuhalten , ſo iſt es vortheil -
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ung und haft , wenn bei der großen Sonnenhiße , wo die -

1) getr ſe Inſecten häufig ſchwärmen , der vordere Kopf ,

olgend ; ſo wie der Nand der Raſenlöcher mit einem Ab -

ſam by ſud von Tabak , Bilſenkraut ( Uyo8cyamus niger ) ,
>

Porſt ( Ledum patastre ) , oder ſtinkender Kamillen

( Anthemis cotula ) gewaſchen wird ,

2. Die kungenfäule oder Lungenſuht .

Wenn ſehr naſſe Sommer und ſehr feuchte

wm Herbſte eintreten , ſo leidet das Schafvieh auſ -

m
den ſerordentlich viel . Durch die immerwährende

Geiſen Näſſe und auch bei vieler naſſer Nahrung werden

zweiten die Verdauungsgeſchäfte geſchwächt . Mit der

e dritten Schwächung derſelben wird zugleich auch die Lun -

ge mit angegriffen . Vorzüglich ſind auch Wie -

ſen , die im Sommer Ueberſchwemmungen ausge -

on den ſetzt ſind , Urſache zur Lungenſucht bei den Scha -

ſtehen, fen , wenn ſolche darauf geweidet werden . Bake -

yer in well , der die bekannte ſchöne Schafrace in Eng -

ntwik- land beſißt , ließ , um die ausgemärzten Schafe

is zur
und Böcke nicht zur fernern Zucht kauglich zu er -

nn den halten , ſolche auf dergleichen Wieſen weiden , die

e my | überſchwemmt worden waren . Davon wurden

0 fam ſie bald fett , die Lunge wurde aber angegriffen ,

und der Käufer konnte von ihnen keinen andern
Heilung L|

Gebrauch , als ſolche zu ſchlacten , machen .
vin die |

en wl
|

vie au Auch verdorbenes , dumpfiges und mit Schlamm

jenlöht ! vermiſchtes Heu bewürkft im Winter , wenn es

vort !
verfütterk wird , bei den Schafen die Lungen -
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fäule . Dieſe Krankheit kann daher durch eine

trocfene Weide und dur <h ein unverdorbenes gu -

tes Winterfutter verhindert werden . Wenn aber

zufällig ein naſſer Sommer eintreten ſollte , ſo

kann man einigermaßen den Folgen vorbeugen ,

welche aus einer zu feuchten Nahrung entſprin -

gen » Nur muß man nicht vorſäßlich die Scha -

fe auf ſumpfigten und überſchwemmten Niedri -

gungen weiden laſſen . Um daher die durch naſ -

ſes Futter entſtandene Schwäche der Verdau -

ungswerkzeuge zu ſtärken , ſo maß man den Scha -

fen täglich Salz mit etwas Gerſtenmehl geben .

Auch kann man , wenn ſich ſchon der Huſten ein -

ſtellt , folgendes einfache Mittel , das wenig ko -

ſtet , anwenden . Man nehme die friſchen Triebe

der Wacholderſträuche , welche noch zart und weich

ſind , zerhacke ſie , und miſche ſie mit etwas Salz

unter das übrige Futter . Wo dergleichen nicht

zu haben ſind , da nehme man Angelika , Wer -

muth , Brunnenkreſſe , Bitterklee ( Menyanthes tri -

foliata ) , Rainfarn ( Tanacetum vulgare ) , Küm -

mel , getrocknete und pulveriſirte Roßfkaſtanien ,

pulveriſirte Kalmuswurzel , von jedem 6 bis 8

Loth und vermiſche dies mit 2 Pfund Kochſalz ,

ferner mit einigen Pfunden geſchrotenem Haber

und ein Paar Hände voll NRoggenkleye , und gebe

davon den Schafen , des Morgens vor dem Aus -

treiben , jedem etwa ein Loth , Auch kann etwas
Honig unter die obige Maſſe gemiſcht werden .

Wird dies Mittel einige Zeit angewandt , ſy

wird ſich der Huſten verliehren , Dauert er aber
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ur fn vis ſpät in den Herbſt , fo iſt dies ein Zeichen ,

(cs ow daß die Lunge ſchon angegriffen iſt . Alsdann iſt

enn ae es Zeit , die Schafe zu ſchlachten , wenn ſie nicht

te , fp im Winter und im nächſten Frühjahre veriohren

beugen, gehen ſollen ,
entſpein

e Char

Niedtis
32. Die Egel - Krankheit ,

4 js &n der Leber , und vorzüglich in den Gallen:

22 gefäßen derſelben , finden ſich ſo wohl bei den

Cha - Schafen , als auch bei dem Rindvieh , Thiere ,

. Ret, welche Egelſchnecken genannt werden , Dieſe

ien
eins pflanzen ſich von Generation zu Generation fort ,

enig te wie andere Eingeweide -Würmer bei mehrern

| Qriehe Thieren . Faſt jedes geſunde Schaf hat derglei -

d wei chen Egelſchnecken bei ſich . So lange dieſe aber

8 Gai ſich nicht in Maſſe anhäufen , und das Abſonde -

n nicht rungsgeſchäft der Leber nicht ſtören , ſo lange find

Wetr- ſie auch nicht nachtheilig . Geſchieht aber das

23 trl - Gegentheil , ſo wird auch die Verdanung immer

Küm- geringer » Schlechte und naſſe Weiden , ſchlechtes

anten , Winterfutter , auch faules Waſſer find die Urs

bis 3 E ſachen , daß ſich dieſe Egelſchnecken bald entwik -

hſalt , feln und die ganze Leber , oft auch die Gatktlen -

Haber | blaſe einnehmen . Iſt dies geſchehen , ſo iſt das

d gebt | Thier gewöhnlich verlohren . Die Kennzeichen ,

a Ju daß Schafe von Egelſchnecken geplagt werden ,

1 etwas ſind ?“ Die Haut iſt zwiſchen der Wolle blaß ,

werden weiß , faſt todtenähnlich und dabei wäſſerig anzu ?
|

ndt,
fühlen . Die Wolle geht beim Anfaſſen leicht aus .

or an Kopf und Bauch ſchwellen auf , Die Augen wer -
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den roth . Geſellt ſich zu dieſen noch ein Durchfall ,
ſo werden die Thiere bald entkräftet und gehen
verlohren .

Das ſicherſte Verwahrungsmittel gegen dieſe
Krankheit iſt eine trockene , geſunde Weide , gu -
tes Winterfutter und das Salzlecken . Bei feuch -
ker Witterung gebe man den Schafen , außer
Salz , einen Löffel voll von zerſtoßenen Wachol -
derbeeren , Meerrettig , Wermuth , in gleichen
Theilen einige Knoblauchköpfe , Kalmuswurzeln ,
Rainfarn u , dgl . ſtärfende und bittere Kräu -

ter , ſo werden die Verdauungswerkzeuge weni -

ger leiden . Hat die Lunge noch nicht gelitten ,
welches aber gewöhnlich bei der überhand genom -
menen Egelfrantheit geſchieht ; ſo iſt noch Hoff -
nung zur Rettung da ; im Gegentheil aber nicht ,
Aus dieſer entſtehen daher auch andere unheilbare
Krankheiten , als Waſſerſucht , Lungenfäule , Leber -
und Darmenkzündungen ,

4 . Das Blutharnen ,

Wenn der Urin bei den Schafen bräunlich ,
oder röthlich gefärbt iſt , ſo iſt dies ein Zeichen ,
daß aus den Urinwegen Blut mit abgeführt
wird . Je größer der Verluſt des Blutes auf die -
ſem Wege iſt , um ſo gefährlicher iſt dieſe Krank -
heit für die Schafe , beſonders wenn heftige Fie -
berfälle damit verbunden ſind , Dann hören die

Schafe auf zu wiederkäuen , werden , wenn ſie
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uriniren wollen , kramvfhaft zuſammen gezogen

und der Urin ſelbſt wird immer röther . Bei

dieſem Grade iſt die Krankheit gefährlich , ja todt -

lich , Iſt aber kein Fieber damit verbunden und

verliehrt das Thier weder die Freßluſt noc ) das

Wiederkäuen , ſo kann es aud ) leicht wieder her -

geſtellt werden - Die Urſachen dieſer Krankheit

find wahrſcheinlich :

1) Der Genuß ſcharfer und reizender , oder

giftiger Pflanzen , dergleicjen die Hahnenfußar -

ten ( Banunculus ) , Anemonen „ Schierling ( Coni -

um

IE
Waſſerſchierling ( Cicuta viro -

82 ) , Gleiß ( Aethusa Cynapium ), Merk ( Sium

angustiſolium ) , Herbſtzeitloſe ( Colchicum au -

tumnale ) und andere giftartige Pflanzen .

2 ) Eine zu ſchnelle Abwechſelung von Hiße

und Kälte , wenn nach vorhergegangenen ſehr hei -

ßen Tagen kalte Nächte erfolgen .

Was den Genuß giftiger Pflanzen bekrift , ſo

warnt ein natürlicher Juſtinck die Thiere gewöhn -

lich dafür . JIndeß ſo iſt es doch möglich , daß ſie ,

beſonders im Früklinge , wenn eine wenigere Aus -

wahl bei den Pflanzen ſtatt findet , doch auch zu

ſolchen ſchädlichen Pflanzen , beſonders wenn ſie

noch flein ſind , ihre Zufiucht nehmen . Jſt man

daher überzeugt , daß das Blutharnen vorzüglich

von dem Genuſſe ſchädlicher Pflanzen entſtanden

iſt , ſ9 mache man einen Abſud von Leinſaamen ,
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oder nehme auch Leinöl , und vermiſche dies mit

Milch und Roggenmehl und gebe dies dem kran -

fen Thiere , Auch Eſſig mit Leinſaamen - Schleim

iſt heilſam . Ungebrannker Alaun in Milch auf -

gelöſt , wovon T€ bis X Loth Alaun auf ein Schaf

täglich gerechnet wird , iſt ebenfalls ein nüßliches -

Gegenmittel , ſelbſt wenn das Blutharnen von ei -

ner Erkältung entſtanden iſt , Ueberhaupt müſſen
bei dieſer Krankheit ſchleimige und den Reiz ein -

hällende Mittel gewählt werden , Außer den an -

gezeigten kann man auch noch anwenden : einen

Abſud von Malvenarten , Altheewurzeln , Bein -

welle ( Symphytum officinale ) , Königskerze ( Ver -

bascum Thapsus ) , Tormentilwurzel , Kamillen ,

wozu wan Leinöl oder etwas Eſſig mit grobem

Mehl hinzufügen kann ,

Auch ſind dies Gegenmittel wider Darment -

zündungen , welche vorhanden ſind , wenn mit dem

Neiſte Blut abgehet .

5. Das Aufblähen der Schafe ,

Wenn Schafe jungen Klee , beſonders den ro -

then holländiſchen , begierig freſſen , ſo entwickelt

ſich im Magen , ehe er wieder gefäut werden

fann , auf einmal eine Menge Luft , welche ſich

auch dem übrigen Zellgewebe mittheilt , wodurch
die Thiere ſo aufgebläht werden , daß ſie zu zer -

plaßen ſcheinen . Dieſe durch Gährung entwickelte

Luft , muß bald aus dem Körper entfernt wer -

j
»

)
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e dies nit den , wenn das Schaf . nicht verlohren gehen ſoll .

"m
a Das leichfeſte und ſicherſte Mittel dagegen iſt :

208 wenn man einen Kalkſtein im Feuer gar brennen

A a
'

läßt , ſolchen ganz heiß zerſchlägt und ihn noch

ein Chef s heiß in eine Bouteille legt , und dieſe feſt verſtopft ,

übliches damit der Kalk von der Luftſaure nicht wieder

" bon ei geſättigt wird . Von dieſem wird ein Theelöſſel

vt müſſen voll genommen , in eine leere Bouteille , oder aud )

Neis einz 1 -- in ein ander Geſäß gethan , mit Waſſer über -

den anz goſſen , umgeſchüttelt und ſolches ſchnell dem auf -

URTZTE | geblähten Schafe eingegoſſen . Nach einigen Mi -

1, Di nuten hat der Kalk die entwickelte Luft einge -

ve ( Ver ſchlukt . Dies Mittel iſt leichter und ſicherer ait

Kamillen, zuwenden , als die Luft durch den Trokar zu ent -

& groben fernen . Auch für aufgebiähtes Rindvieh iſt es

auf gleiche Art nüßlich ,

Jarment Ein andres Mittel wider das Aufblähen des

nit dem Viehes und auch der Schafe iſt ebenfalls beivährt

gefunden worden und überall leicht anzuwenden ,

Man nimmt nämlich eine Quantität Tabak , über -

gießt ſolchen mit gewöhnlichem Brannktewein , und

' ( äßt dieſen wohl vorſt : pft in der Bouteille ſie -o

hen . Sobald ein Schaf oder auch ein andres

de %

at Stück Vieh vom Klee aufgebläht iſt , ſo gießt

werden
man demſelben von dem braunen Tavaks « Cx ?

he ſich
„ trace ein halbes oder ganzes Theekspfhen voll

wodurch
ein , worauf das Aufblähen gleich nachläßt ,

ie zu zel

mtwidel!
Ns

vent wl
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Einige äußere Verleßungen oder Beſchädi -

gungen .

Leichte äußere Verleßungen heilt die Natur bald

von ſelbſt , Selbſt Beinbrüche können bald ge -
heilt werden , wenn der zerbrochene Fuß gut ge -
ſchient , mit Eſſig oder Bleiwaſſer gewaſchen , und

das Schaf einige Wochen im Stalle , oder in ei -

ner Umzäunung gelaſſen wird . Gegen äußere
leichte Verleßungen , als Hundebiſſe , Schnitte ,
Stiche oder Ouetſchungen , kann man Deggut
oder Theer anwenden , um dadurch von den Wun -

den Fliegen und andere Inſecten abzuhalten ,
Dagegen giebt es noch einige äußere Verletun -
gen oder Beſchädigungen , welche eine ſorgfälti -
gere Aufmerkſamkeit verdienen . Dergleichen ſin

T. Der Zungentkrebs, .

Wenn an der Zunge und um die äußern
Theile des Mundes Blaſen oder Blattern entſie -
hen , ſo werden die Schafe verhindert zu freſſen ,
oder ſie können doch nur die zarteſten Gräſer ge -
nießen : Bemerkt man dieſe Blattern frühzeitig ,
ſs kann die Zunge und das Maul mit einer Auf -
löſung von Salz gereinigt und dadurch bald ge -
heilt werden . Sind dieſe Blaſen und Blattern

durc < Verletzungen beim Freſſen hißiger , holzig -
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ter und rauher Pflanzen enkſtanden , ſo muß man

die Schafe auf eine beſſere Weide bringen und

die verleßten Theile mit Salz - oder auch mit

Honig - Waſſer waſchen - Iſt aber eine innere

Schärfe die Urſache ſolcher Blaſen , und werden

ſolche ſchwärzlich und tief um ſich freſſend , ſo

gebe man den Schafen zur Reinigung von fol -

gendem Decocte täglich 3 Stof ein .

Dies wird bereitet aus Wermuth , Bitterklee

( Menyanthes trifoliata ) , Wacholder oder Cnzian

( Gentiana centaureum ) und Rainfarrnblüten , wo -

zu , außer dem nöthigen Waſſer zum Kochen , auch

noch ein Paar Hände voll Salz hinzugefügt wer -

den . Zugleich waſche man die Wunden mit ei -

ner ſtarken Auflöſung von Salmiak , oder blauem

Vitriol im Waſſer - Dadurc ) werden dieſe holen

um ſich freſſenden Geſchwüre bald wieder geheilt .

2, Die Klatentrankbeit .

Wenn ein Schaf zu hinken anfängt , und man

bei der Unterſuchung findet , daß es nichts Spitzi -

ges in den Fuß getreten hat , ſondern daß ſich

vielmehr an der Krone des Hufes , oder der

Klauen , Geſchwülſte mit einer ſtinkenden Materie

zeigen ; ſo ſchlage man um den ſchadhaften Fuß

angefeuchtet , ſo lange , bis der Geſchwulſt aufs

hört . Dann waſche man die Geſchwüre mit Ku -

pfervitriolwaſſer aus , und ſchneide von der Klaue



ſo viel Horn weg , als ſich abgelöſt hat . Dabei

wird der Fuß mit einem Lappen bedeckt , oder noch

beſſer , wenn er in eine Art von kleinen Säckchen

geſteckt und zugebunden wird . Daß ein Schaf

während dieſer Krankheit und Verleßung nicht
auf die Weide getrieben werden darf , bedarf keis

ner Erinnerung .

3 Geſchwulſt der Euter ,

Nach dem Lammen bekommen die Schafe zu -
weilen in dem Euter eine Verhsrtung oder Gez

ſchwulſt , welche verurſacht , daß ſie die Lämmer

wegen des Schmerzes nicht wollen ſäugen laſſen .
Da dies ein Uebel iſt , welches die Vermehrung
verhindert , ſo muß mat beſonders darauf acht

haben , ob das Eutcr und die Zißen nach dem

Lammett ſich in einem geſunden Zuſtande befinden .

Zeigen ſich im Gegentheil Knoten am Euter , und

ſind die Warzen aufgeſprungen ; ſo muß man die

erſiern zu zertheilen und die leßtern zu heilen ſu -
< en . Dies geſchieht am leichteſten und wohlfeils
ſten , wenn man aus Honig und Roggenmehl eine

Salbe macht , und damit das ganze Euter be -

ſtreicht . Dies verhindert auch nicht das Säugen
des Fammes , welches eine andere fettige , vligte ,
oder Kampferſalbe bewärken würde . Auch kann

man die Warzen mit einer Auflöſung von Kirſch -
baumgummi in Waſſer täglich ein Paarmal be -

ſtreichen . Und da die Entzündung oder die Kno -

ten , auch aus innern Urſachen , beſonders von ei »

ner 6
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ner angehäuften Säure , entſtehen können , ſo ge -
be man den Schafen zur Reinigung und Stär -

fung das vorher unter Nro . 1. angezeigte bittere

Waſſer , und füge zu jeder Portion noch etwas

Kreide hinzu ,

4 Das weiße Fell ,

Im heißen Sommer kann der Fall eintreten ,
daß JInſecten den Schafen in das Auge fliegen ,
oder auch , daß vieler Staub die Augen beunru -

higt , ſich unter die Augenlieder ſet , einen Reiz
und eine Entzündung verurſacht , welche ſich mit

einem weißen Felle über ein oder beide Augen en -

digt . Zugleich ſucht das Thier ſich die thränen -
den Augen oft zu reiben . Bemerkt tnan dieſen

Zufall , ſo ſteche man in das Ohr , an deſſen
Seite ſich das kranke Auge befindet , oder auch ,
wenn es nöthig iſt , in beiden Ohren ein kleines

Loch , und ziehe durch ſolches einen wollenen Fa -
den , vder auch etwas Wolle , ſo wird dieſe Art

von Haarſeil die Feuchtigkeit und die Schärfe aus

dem Auge ableiten und ſolches bald wieder her -

ſtellen .
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7. Ueber einzurichtende Shäfer - Schulet ,

In den ruſſiſchen Provinzen , wo ſchon jeßt die

Schafzucht im Großen betrieben wird , befinden

ſich dennoch keine eigentliche Schäferinnungen , oder

ſogenannte gelernte Schäfer , welchen ausſchließ -

lich die Herden anverfraut worden ſind . Man

übergiebt vielmehr die Schafe oft Menſchen , wel -

<he zu feinem andern Geſchäfte taugen , wenn ſie

nur ſolche auf die Weide führen und im Stalle

füttern können . Auf der einen Seite hat man

zwar nicht mit den Vorurtheilen der gelernten

Schäfer ( wie dies oft in andern Ländern geſchieht )

zu fämpfenz ; = auf der andern Seite aber kommt

man auch ſeinem Ziele weniger näher , wenn mai

ſich nicht auf den Schäfer verlaſſen kann und ein

ſolcher auch nicht die erſten Kenntniſſe beſißt , die

zur Pflege der Schafe doch unumgänglich erfor -

lich ſind und von dem Schäfer gefordert werden

müſſen ,

Es wäre daher äußerſt wichtig , wenn ei -

nige Schäfer - Schulen in denjenigen Provinzen an -

gelegt würden , wo die Schafzucht vorzüglich ein

Haupfgegenſtand der ländlichen Jnduſtrie werden

ſoll . Nur dadurch kann die Schafzucht nach und

nach vervollfommnet werden , wenn man ſeine

Herden Menſchen anvertraut , welche diejenigen

es
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Kenntniſſe beſiven , die ein guker Schäfer wiſſen

muß .

Solche Schulen können ohne große Koſten in

Nußland eingerichtet werden , wenn man dieſes

auf folgende Art bewerkſielligte :

Einige reiche Gutsbeſißer , ſo wie auch die
hohe Krone , müßten ſich junge Schäfer verſchrei -

ben , die in irgend einer Schäfer -Schule , es ſey
in Deutſchland , oder in einem andern Lande , für
dieſe Abſicht gebildet worden ſind . Dieſen muß

auf eine beſtimmte Zeit ein verhältnißmäßiger gu :
ker Gehalt ausgeſeßt werden , und zwar unter der

Bedingung : daß ſie in dieſer Zeit , welche wir auf

3 Jahre anſeßen wollen , eine gewiſſe Anzahl jun -

ger Leute , in allem was zur Schäferkunſt erfor -
lich iſt , zu unterrichten .

Da aber dieſe Schäfer anfattgs der Landes -

ſprache unfundig ſind , ſo müſſen ſie ſich zugleich

verpflichten , ſolche zu erlernen , um ſich ihren

Zöglingen verſtändlich zu machen . Deshalb iſt
es nöthig , junge unterrichtete Schäfer zu wählen ,
weil dieſe leichter die Landesſprache erlertten , als

ſchon bejahrte Menſchen . In dem erſten Jahre
kann aber von ihnen nicht viel erwartet werden .

Doch werden ihnen in dieſer Zeit ſchon einige
junge und fähige Menſchen als Zöglinge unter -

geordnet , welche von ihrer Seite ſchon die prak -

tiſchen Handgriffe erlernen und zugleich ihren Leh -
14



198

rern als Lehrer in der ruſſiſchen oder polniſchen

Sprache dienen können . Jſt der Lehrer darinne

ſo fertig , daß er ſich ſeinen Schülern gehörig 9a

verſtändigen kann , ſo fann auch der eigentliche

Unterriche anfangen « Während dieſer Zeit hat

auch der Schäfer als Lehrer ſich mit dem Lokale

und der ganzen Gegend , wo geweidet werden kann ,
4

ſo wie mit dem Klima befannt gemacht , um
4

ſeine Maaßregeln zur Veredlung der Schafzucht |

zu treffen und auch ſeinen Unterricht darnacd ) ein - | qu

zurichten . (en

Der Unterricht ſelbſt muß folgende Gegenſtän -

de umfaſſen : |
an

be

1) Belehrungen über die beſte Weide im Früh - |

linge , Sommer und Herbſte . | ,| wo

2 ) Anzeige der den Schafen ſchädlichen Pflan -

zen , um die Herde nicht an ſolchen Dertern zu
|

(im

weiden , wo dergleichen häufig wachſen .

3) Belehrungen über die den Schafen nüßgli- [hi

<hen Pflanzen .
ve

: | | de!

u

4) Ueber das zwe>mäßigſie Winterfutter , wie
|

folches zu erhalten und anzuwenden ſey : | [4

5) Unterricht in der allmähligen Veredlung der |
| ſi

Schafe in ſich ſelbſt und durch beſſere Widder .
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6) Belehrungen über die Naturgeſchichte des

Schafes , beſonders über die rechte Zeit der Be -

gattung , Behandlung während des Tragens , beim

kLammegy , der Lämmer u , dgl ,

>) Kenntniß von den verſchiedenen Gattungen
der Wolle , und wie ſie beim Scheeren ſortirt

werden muß .

8) Belehrung über den Geſundheits - oder

Krankheits - Zuſtand der Schafe und welche Symp -

fome dies anzeigen .

9) Welche Mittel bei Krankheiten vorzüglich

anzuwenden ſind , und welche er deshalb immer

bei ſich führen muß ,

10 ) Wie die Schafpocken am beſten eingeimpft
werden .

11 ) Wie Schäferhunde am zweckmäßigſten ab -

zurichten ſind .

12 ) Wie ſich die Schäfer am Tage auf die

beſte Art Nebenbeſchäftigungen machen können ,
wenn ihre Herden ſich auf ſichern und guten Wei -

den befinden .

13 ) Wie Horden gebauet und die Pfer <hpläße

angelegt werden müſſen .

14 ) Wie Schafe im Freien zu durc <hwinkern

ſind .



200

15 ) Vergleichende Verſuche anzuſtellen , wie

fich Schafe in ganz feſien , in halb und ganz of -

fenen Ställen , ſo wie in völlig freien Plätzen be -

finden , und wie ſich ihre Wolle und ihr Geſund ?

heits - Zuſtand nach dieſer verſchiedenen Behand -

lung zeigt u+ dgl

Ueber dieſe , ſo wie über noch andere wichtige

Gegenſtände des Unterrichts muß der Gutsbeſiz -

zer oder deſſen Diſponent ſorgfältig wachen , das -

mit die Zöglinge mit . denſelben bekannt werden ,

Zur eigenen Belehrung , ſo wie auch um das Ge -

lernte zu wiederholen , muß den Zöglingen ein

Buch in die Hände gegeben werden ; welches im

Kurzen und populär die wichtigſten Grundſäße

der Schafzucht enthält . Dies kann nac ; Dau -

bentons „ LExtrait de lInstruction pour les

Bergers ect . “ entworfen werden , und muß nichts

als wahre Säße enthalten ; ohne der Vorurtheile

zu erwähnen , welchen gewöhnliche Schäfer in an -

dern Ländern nod unterworfen ſindd. Went ein

ſolches VWolksbuch ſtets auf das Praktiſche hin -

weiſt , went es ſo faßlich als möglich geſchrieben

iſt , und wenn es ſo abgefaßt iſt , daß es ohne

große Modification für jedes Klima paßt , ſo haf
man das zweite Mittel in Händen , die Schaf -

zucht in Rußland mehr befördert und veredelt zu

ſehen .

Wenn Privat - Gutsbeſißer Schäfer - Schulen

errichten , ſo fann dies , wie geſagt , ohne große

Ko

ten

det

for

den

and

| | aet

| für

| für

geſy
aver

rin;

wei

unt

ſini

ſol;
no

leiſ:

ſeſſo!

dergl
| Gy

Edi
mi

wiß

| Negi
ten



Pellet, Wi!
1d gan) dj;

Pläßen ht

yy (Geſund

8 Behan)

8 Wichtige

Outsbeſiz
hen; daz

M4Werden,

yndas Ge-

lingen ein

welches im

Grundſakt

ach Dam

pour les

nuß nichts

orurtheile

et in an

Venti ein

ſche hin/

eſchrieben

; es ohn!

3, ſo ha!

je Schaf

veredelt ju

x 7Cult

201

Koſten geſchehen . Der Gehalt für einen gelern -
ken guten Schäfer iſt das Einzige , was außer
dem Ankaufe beſſerer Schafracen hierzu exr-

forderlich iſt , Die Zöglinge werden theils aus

den eigenen Erbunferthanen genommen , oder

andere Gutsbeſißer können auch dergleichen als

Leyrlinge gegen eine verhältnißmäßige Belohnung
für den Schäfer ſtellen , *) wobei natürlich auch
für ihren Unterhalt auf ein , oder ein Paar Jahr

geſorgt werden muß , Eine ſolche Ausgabe iſt
aber gegen den zu erwartenden Gewiun ſehr ge -

ring : Noch zweckmäßiger aber würde es ſeyn ,
wenn die hohe Krone Schäfer - Schulen anlegen
und einrichten würde . Je einfacher aber dieſe
ſind , um ſo vortheilhafter werden ſie ſeyn . Wenn

ſolche der Aufficht geſchickter , aufmerkſamer Oeko -

nomen anvertraut werden , ſo werden ſie mehr
leiſten , als wenn beſondere Directoren und Pro -
feſſoren dabei angeſtellt würden . Daß aber auch
dergleichen Oefonomen über den Fortgang ſolcher

Schulen , ſo wie auch über das Gedeihen der

Schäferei zweimal des Jahres der Reichsskono -
mie mittel - oder unmittelbar Bericht abſtatten

müßten , iſt um ſo nothwendiger , daß auch die

Regierung weiß , was ſie ſich von ſolchen Anſtal -
ten zu verſprechen hat . Haben die Schäfer nach

*) Beides geſchieht auf der Schäferei zu Wolmargshof
in Liefland , ſo wie in der Schäferſchule des Herrn
Baron von Müller bei Odeſſa .

IT
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Verlauf von ein Paar Jahren Zöglinge gebildet ,

ſo kann dies auch in andern Gegenden geſchehen .

Die Lehrzeit kann dann noch mehr verfürzt wer -

den , wenn die Lehrer ſelbſt ſchon mehr Kenntniſſe

von der Sprache und dem Klima haben . Auf

dieſe Art können ein Paar Schäfer in einem

Zeitraume von 10 Jahren Zöglinge für eine ganze

Provinz bilden , und dadurch die Verediung der

Schafe praktiſch befördern .

Wenn mit der Auſtellung gelernter Schäfer

zugleich auch Schafe von edler ſpaniſcher Race

nach dem mittlern und ſüdlichen Rußland , z. B .

nach Volhynien , Podolien , in die Ukraine u. ſ f.

verpflanzt würden , ſo können dieſe auf eine dop -

pelte Art Pflanz - Schulen ſiiften , wodurd ) ſich in

andere Provinzen auch edlere Schafe und mit

mehr Kenntniſſen : verſehene Schafer vertheilen laſ -

ſen . Beide Vorausſeßungen ſind durchaus noth -

wendig , wenn man Anſpruch auf eine Verediung

der Schafzucht in Rußland machen will ,

11. Ueber die Betrügereien der Schäfer

und vie Mittel ihnen vorzubeugen .

Ein Menſch , dem in Rußland die Aufſicht

über eine Herde Schafe anvertraut wird , wird

zwar nicht alle die vielen und großen Betrüge -

reien kennen , welche beſonder8 den Schäfern in

Deutſchland eigen ſind ; dennoch iſt es möglich ,

daß ein ſol <er auch ohne Anweiſang die Künſte
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90 Gebildet, erlerne , welche zum Nachtheile des Herrn und

1 geſchehn, zum Vortheile des Schäfers abzwecken . Sollten

NUNS aber zur Belehrung fremde Schäfer angenommen

x Kenntuſſe werden , ſo iſt es auch nothwendig , die Kunſtgriffe

aben, Ayl kennen zu lernen , welche von ihnen angewandt

vin einen werden könnten , um dadurch die Herren zu bevor -

x eine gant! theilen . Wenn dies aber auch in Rußland mit

größern Schwierigkeiten verbunden ſeyn ſollte ,

indem die Schäfer nicht leicht eine beſondere Klaſſe

oder Innung ausmachen werden ; ſo iſt es doch

ier Ghöfer Pflicht jedes Gutsbeſißers , oder Diſponenten , dem

ſher Mitt
die Vervollkommnung ſeiner Herde angelegen iſt ,

( I alles abzuwenden , was dies verhindern kann . Wird

rediyng der

[and ;

uh Erbleuten die Aufſicht über die Schafe anvertraut ,

uf eine dop
ſo kann auch der Fall eintreten , daß ſolche nach

durch ſich it
und nach die Kunſigriffe erlernen , welche zum

e und m
Nachtheil des Herrn ſind . Daher muß auc die -

ſen vorgebeugt werden , damit der Erbherr nicht
peheilen laß E4

zu ſpät durch Schaden belehrt werde ,GREGHaus not

Veredlung

" It Deutſchland und auch in andern Ländern

beſiken die Schäfer gewöhnlich eigene Schafe ,

EEE welche ſie gemeinſchaftlicd mit den Schafen des
Scäft

Herrn weiden , und auch im Winker in den Stäl -

( ugen len mitfuttern »- Dies iſt auch die erſte Urſache ,

ie Auſſt! wodurch ihre Betrügerei begünſtigt wird . Sie

finden nämlich dadurch Gelegenheit , auf Koſten

des Herrn , für die Verbeſſerung ihrer eigenen

Sch afe zu ſorgen , und vernachläßigen die ihnen

wird , vs

en Detrüg!

Schäfer !
? 4

„8 mögl anvertrauten Schafe des Gutsbeſißers .

g die yu
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Dies geſchieht vorzüglich durch folgende uner -

laubte und ſchädliche Kunſtgriſſe :

1) Sie füttern ihre Schafe immer beſſer , als

die des Herrn , und führen ſie auf die beſten

Weiden . Wird im Winter außer dem Stroh und

Heu auch etwas Getreide für die Schafe zuge »

ſtanden , ſo wird das leßtere vorzugsweiſe den ei -

genen Schafen gegeben , und die Schafe des

Herrn müſſen den erſtern nachſtehen . Dies ge -

ſchieht auch mit dem beſten Heu ,

2) Sie vertauſchen die beſten Schafe und Läm -

mer , wenn ſolche auch gezeichnet ſind , und wiſien

auf eine künſtliche Art entweder andere Schafe
und Lämmer unterzuſchieben , oder ſie geben vor ,
ſie wären geſtorben , und belegen dieſen Verluſt

ſehr betrügeriſch mit andern Fellen .

3) Wenn dem Schäfer einige Schafe nicht

lammen , ſo weiß er ſehr leicht andere Lämmer

von dem Herrn unterzuſchieben , und ſie als die

ſeinigen anzurechnen , und giebt vor : eben ſo viele

Schafe des Herrn hätten nicht gelammt .

4) Fette Hammel , oder fette Lämmer , wiſſen

ſie auf eine mannigfaltige Art erſt als krank , dann

als geſtorben anzugeben , und doch haben ſie ſolche

entiveder verfauft oder geſchlachtet . In beiden

Fällen belegen ſie ſogar den Tod des Schafes
mit einem Felle .

5
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5) Im Frühjahre , und kurs vor der Woll -

ſchur , treiben die Schäfer die Schafe durch Dor -

nenhecken und Geſträuche , wobei die Schafe viele

Wolle verliehren , welche dann von den Schsfern

geſammlet wird . Auch verſichen es die Schäfer ,
auf eine unmerkliche Art die Wolle entweder aus -

zuraufen oder abzuſcheeren .

Andere Betrügereien , die hier nicht zu erwar -

ken , oder nicht anzuwenden ſind , übergehe ich .
Die angezeigten ſind " aber ſchon hinreichend , jeden

Gutsbeſißer auf ſolche aufmerkſam zu machen , das

mit er ſich nicht dadurch betrogen ſieht . Solche
ſind aber in Rußland leicht vorzubeugen , und

durch folgende Maaßregeln größtentheils ungus -

führbar zu machen :

1) Einem Schäfer , es ſey dies ein Fremder , oder

ein Unterthan , muß durchaus nicht verſtattet werden ,
eigenes Schafvieh zu halten . Iſt es ein Fremder ,
ſo muß er durch einen beſtimmten Gehalt und durch
ein gutes Depukat geſichert ſeyn , damit er nicht
in Verſuchung gerathe , einen Unterſchleif zu wa -

gen . Tſt er ein Unterthan , ſo muß er ebenfalls
ſeinen nöthigen Unterhalt an Kleidung und Depu -
kat erhalten , damit er nicht aus Noth ſich an dem

Eigenthum ſeines Herrn vergreife .

2) Wenn der Schäfer Felle liefert und vor -

giebt , ſie wären von geſiorbenen Schafen oder
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fFämmern , ſo läßt fich dies an der Fleiſch - Seite

leicht erfennen . Iſt das Thier geſchlachtet wor -

den , ſo hat die innere Haut immer rothe Blut -

adern , welche ſich auch noch erkennen laſſen , wenn

das Fell trocken iſt . Im Gegeutzeil ſind dieſe

Adern kaum merklich , wenn das Schaf an einer

Krankheit geſtorben iſt .

3) Eine ösöftere Nachſicht des Erbherrn , oder

ſeines Diſponenten , nach der Herde , kann leicht

jede Unordnung und Betrügerei vorbeugen . Man

muß daher unerwartet die Herde zählen laſſen

und ſelbſt dabei gegenwärtig ſeyn . Vorzüglich

fann dies bei ſolchen Herden geſchehen , welche

ſich nicht auf zu entfernten Gegenden befinden ,

Wären aber die Herden auf fernen Weidepläßen ,

auf Steppen u . dgl . , ſo muß der Erbherr , der

ſolche Herden nicht leicht überſehen kann , den

Schäfer bei der Wollſchur durch eine Prämie un -

ter der Bedingung belohnen , wenn die Herde

in dem vollkommenſten Zuſtande befunden wird .

Mangeln z. B . nach der Zahl der Mütter wenige

oder gar feine Lämmer , ſind die Mutterſchafe

und Böcke nach ihrer verſchiedenen Güte und

Race , ſo wie ſie aufgezeichnet und bezeichnet ſind ,

ferner die Hammel u. dgl . alle vorhanden , ſo

verdient der Schäfer gewiß zur Aufmunterung
eine Belohnung . Dies wird für ihn einen grö -

Bern Reiz haben , als ein anderer IEEE den er

fich durch Betrug zu verſchaffen weiß .
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Damit aber auch der Herr von dem ganzen

Echafſtande ſtets eine völlige Ueberſicht habe , ſo

müſſen über ſolchen genaue Verzeichniſſe und Ta -

bellen gefährt werden , In dieſen wird die Zahl

von jeder Gattung Schafe nach ihrem Alter und

Geſchlecht genau angezeigt und bemerkt . Kann

der Schäfer ſchreiben und leſen , ſo werden il

die Verzeichniſſe ſchriftlich übergeben , und il

die Schafe einzeln nach Alter , Geſchlecht und

Gattung
zugezählt. Kann er aber nicht leſen und

ſchreiben , ſo werden ſtatt der ſchriftlichen Verz -

zeichniſſe ihm Kerbſtö>e gegeben , auf welchen die

Schafe ebenfalls einzeln nach Gattung , Geſchlecht

und Alter bemerkt werden müſſen . Dieſe müſſen

zugleich mit den geſchriebenen Verzeichniſſen vol -

lig gleichlautend feyn . In jedem Monate wird

dann eine Reviſion über die ganze Herde gehal -

ten , wobei in die Verzeichniſſe der Zuwachs oder

Abgang eingetragen wird , und dieſer wird dem

Schäfer entweder ab - oder zugeſchrieben . Nach

Verlauf eines halben „ =.
wird eine Haupt -

veviſion gehalten . Am beſten iſt dies in Mai vor

der Schur , und dann im October um die Schafe

für den Winter einz Rab

Solc < e Tabellen , in welchen ſowohl der ganze

Beſtand der Schafherde , als auch der Abgang

und der Gewinn , der von dem Schafſtande ent -

ſpringt , halbjährlich und monatlich verzeichnet

wird , kann ſich jeder Gutsbeſiser ſelbſt leicht an -
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fertigen laſſen . 5) Eine Tabelle enthalt nämlich
die ganze Ueberſicht von dem ſämmtlichen Schaf -

ſtande eines Gutes am 1. Mai . Da um dieſe

Zeit die Schafmütter gewöhnlich alle gelammt

haben , ſo kennt man auch den völligen Zuwachs

und man weiß auch , wieviel Schafe nach Alter ,
Geſchlecht und Gattung zur Schur vorhanden

ſind . Eine ähnliche Tabelle wird am 1, October

oder am x. November wieder angefertigt , um

zu wiſſen , wieviel Schafe in den Winterſiand

kommet .

Eine zweite lieferk die monatliche Ueberſicht

von einer einzigen Gattung Schafe und zwar von

den gemeinen Landſchafen , nach ihrem Beſtande

und Abgange vom 1. Mai bis zum leßten Octo -

ber . Für das zweite halbe Jahr wird eine ähn -

liche Tabelle angefertigt . Eben ſo werden gleiche

Tabellen über die beſſern deutſchen Schafe und

auch über die ſpaniſchen Schafe , wenn ſolche vor “

handen ſind , eingerichtet . Dieſe Tabellen müſſen
dann mit der erſten Haupttabelie übereinſtimmen ,
und zwar in jedem halben Jahre . Hat der Schä -

fer Kerbſtöcke , ſo müſſen auch dieſe in jedem Mo -

nate regulirt werden , damit ſie mit den Tabellen

gleichlautend ſind .

*) Die ruſſiſche Ueberſekuna dieſes Werks enthält 3 Ta -

bellen als Schemate , die man aber jet , als nicht

unumgänglich nothwendig , weggelaſſen hat ,
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Wenn nach der Anzeige des fünften Ab -

ſchnittes der erſten Abtheilung edle ſpaniſche

Schafe eingeführt worden ſind , und wenn man

von dieſen einige Böcke dazu anwendet , um da -

durch beſjere innländiſche Schafe nach und nach zu

veredlen , ſo muß dies genau in einer eigenen Ta -

belle angezeigt werden , damit man jedes einzelne
davon abſtammende Schaf nach dem Grade ſei -
ner Generation genau kennen kann . Zu dieſem

Behufe ſind beſondere Zeichen nothwendig , Es

wurde ſchon oben erwähnt , daß dieſe Zeichen mit -

telſt Einſchnitte in die Ohren , oder auch durch
eine Farbe gemacht werden könnten , Wählt man

die Cinſchnitte in die Ohren , ſo kann man mit -

telſt weniger Zeichen die Schafe genau bezeichnen ,
Hierzu ſind nicht mehr als vier Figuren , 1. V.

( 1. 11, , hinreichend , welche einzeln von einem ſchar -

fen Eiſen gemacht werden müſſen . Die Ein -

ſchnitte im linken Ohre bedeuten einfache Zahlen ,
die im rechten aber Zehner . Steigt im. rechten

Ohre aber die Zahl auf hundert und mehr , ſo
kann man ſich der Zeichen 1 . Il . bedienen , welche
100 und 1000 bedeuten . Demnach erhalten dieſe

4 Figuren folgenden Werth , nämlich :

Im linken Ohre , Im rechten Ohre .

1. bedeutet 1. 1. bedeutet 10 ,
OE EEE . I - - 30 ,

EEN HEN 050 ,
H SEEN 190807 ERWIES 7 . 8
Ns 2 0..4052 V. . = 50
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Im rechten Ohre .

VI . bedeutet 69

Im linfen Ohre ,

VI . bedeutet 6.

WE EE EIE VIT. . . <== 1707

WV. 7 8 1V. - - 82 %

DV . = 9. IWV. = = -

0 : - - 10 %

JU < = 1000 .

Sollte z. B . ein Schaf mit der Nummer 8338

bezeichnet werden , ſo erhält es in das rechte Ohr

| : m . ; ' .
das Zeichen = = > ( 830 . ) und in das linke Ohr IV .

( 82 ) , Fötgliih Ffamiten 838 . Die Ohren werden

bei dem Zeichnen auf ein glattes Brett gelegt ,

dann das ſcharfe Eiſen darauf geſeßt und ſolches

durch den Ohrrand geſchlagen . Die gewählten

Zeichen V. 1 . I . erſcheinen in dem Rande der

Ohren natürlich umgekehrt . Am beſten iſt es ,

wenn der untere Rand des - Ohres gewählt wird .

Dergleichen gezeichnete Ohren findet man auf der

VI1 . Tafel abgebildet . Die Zeichen ſind 1. V- 2 . I ] .

L. Ohr . R . Ohr .

Hier würde No . 1. die Zahl x bedeuten 1.

KENN ISI IN SEE ER SAFGS

EEN I TOUT ENSES IV .

= 4 = 9 = DV .

- - 5, 28 10 = = D ;

Eb dd 20 280 0 " 1700008

H
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0 I L. Ohr . R. Ohr .

utet 60, No . 9. die Zahl 100 bedzutken - - 96

0 ; VOM 225 TE V. AMAT-
- 8% 117 "==" " 838 - - IVZ IQIUIL -
= 1600; 1251 . 12 : 3X000 um 11 .

- 10,

- 1000, Haben die Schafmütter erſter Generation ( die

von einem ſpaniſchen Bocke und von deutſchen

Rummel 838 beſſern Mutterſchafen ) ihre Zeichen am untern

8 rechte Ohr Theile des Ohres erhalten , ſo werden ſie außer -

[inte Dhr 17
dem noch mit einem einfachen Einſchnitte in den

"SIE obern Rand des linken Ohres gezeichnet , welches

hren werde die erſte Generation bedeutet . In der zweiten

Brett gelegt Generation , wenn nämlich die von einem ſpani -

t und ſolche) ſchen Bocke velegten Mutterſchafe erſter Genera -

ie gewählttn tion lammen , ſo erhalten die Mukterlämmer , au -

m Rande dy ßer dem Zeichen der Mutter , noch in das obere

beſten iſt 8 Ohr zwei Einſchnitte , welche die zweite Genera -

wählt witd tion anzeigt , und ſolches wird in der dritten Ta :

nan auf dit belle mit angemerkt . Ein Mutterlamm , das näm ?

.1,.V, 0 . 0 lich von einem deutſchen Schafe und einem ſpani -

ſchen Boke abſtammr , und wo die Mutter die

I 1. : '
No . 4+ hat , wird daher EITE. gezeichnet , Die 4

ſl,

Striche kommen in den - unfern Rand , der ein -

fache Strich , aber in den obern Rand des linken

- Ohres . Der Ouerſtrich ſelbſt bedeutet hier das

K" 1 Ohr . Bocklämmer , die auch wieder zur Zucht ge -

nt : 1 braucht werden , vorzüglich bei gemeinen Land -

we .
ſchafen , werden ebenfals mit dem Zeichen der

vA | , Generation , aus welcher ſie abſtammen , bezeich -
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net . So würde Tab . V11 . No . 9. anzeigen , daß

das Schaf , oder der Bo > , mik der Nro . 100, ,

aus der dritten Generation abſtammt .

Statt dieſer Einſchnitke kann man ſich aber

auch numerirter Bleche bedienen , welche mittelſt

eines Drathes in den Ohren befeſtigt werden . Da

aber dieſe leicht verlohren gehen , ſo iſt mat als -

dann wegen der Abſtammung eines ſolchen Scha -

fes in Ungewißheit , Die Einſchnitte ſind daher

bleibender und ſicherer , als ſolche Bleche . Wählt

man Farben zum Zeichnen , ſo muß der Schäfer

die Beſtandtheile nicht kennen , damit er ſie nicht

nachmachen kann . Eine unauslsſchliche Dinte iſt

ebenfalls hier anwendbar ,

Solche Zeichen , welche den Schafen , beſott -

ders denjenigen , welche veredelt werden ſollen , ſo

wie auch den ſpaniſchen , gegeben werden müſſen ,
dienen auch dazu , um den Betrügereien der Schä -

fer Schranken zu ſeßett , damit ſie nicht ver -

edeltfte Schafe verkaufen , und dann vorgeben ,

ſie wären geſtorben . Bei dem Belege der Felle

geſtorbener Schafe und Lämmer , muß daher ſorg -

fältig auf das Zeichen geſehen werden , ob auch

ſolches mit der Angabe übereinſtimmt , und ob

ſolches ächt iſt , oder nicht , GwGemeine Landſchafe ,

welche abgeſondert weiden müſſen , brauchen da -

gegen nicht aufgezeichnet zu werden . Das Fell
eines ſolchen läßt ſich dann nicht unterſchieben ,

weil !

deen
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egen , bj weil man durch die Wolle den Betrug leicht ent -
UO, 100, decken würde ,

Die Wollſchur kann nie anders als unker den

1 ſich abt Augen des Herrn oder ſeines Diſponenten geſche -

[che mittel] hen , wobei die Wolle nicht nur nach den Gat -

erden, N fungen der Schafe , ſondern auch nach ihrer - ver -

? malt als: ſchiedenen Feinheit klaſſtficirk , aufgezeichnet und

hem Schar in eine Tabelle gebracht wird . Jſt dies einige

find daher Jahre geſchehen , ſo kann man , ſelbſt bei einer

6 Wahl großen Herde , den jährlichen Ertrag der Wolle

ve Shife auf 3 bis 4 Pfund vorherbeſtimmen , Es kann

er ſie nid! alſo auch hier kein großer Betrug durch Unter -

he Dinte if ſchlagung der Wolle geſchehen .

Bei einer wohleingerichteten Schäferei müſſen

s außerdem noch über folgende Gegenſtände Regi -
fen, beſo

ſter geführt und Rechnungen gehalten werden ,
1 ſole D nämlich zsee» p
ven mſſe

Shy

0 . 1) Ueber den Ertrag des verfauften Schaf -
NAG , viehes ,
vorgeben

6 Tell!
NMe 6 ' 2) Ueber den Ertrag der verkauften Wolle ,

daher jo!)
0

„ Mb 4 3) Ueber den Vorrath und Verbrauch des
tm GMWinterfutters ,

vauchen

Das M0

mterſchie

4) Ueber die Felle , welche man von geſtorbe -
nen oder geſchlachteten Schafen erhalten hat .

I5



214

5) Ueber die Ausgaben oder Koſten , welche

bei einer Schäferei erforderlich ſind , z. B. « der

Gehalt der Schäfer , Salz für die Schafe , Ge -

treide , Heu u. dgl .

Dergleichen Tabellen und Regiſter kann ſich

jeder Landwirkh * leicht entwerfen und einrichten .

Zur allgemeinen Ueberſicht ſind ſie aber unum -

gänglich nöthig , damit man nicht nur den ſteten

Beſtand oer Herde und den Ertrag derſelben

fennt , ſondern damit man ſich auch dadurc ge -

gen grobe Betrügereien zu ſichern weiß . Eine

General - Tabelle , weiche nicht nur den ganzen Be -

ſtand und Ertrag der Herde , ſondern auch alle

Koſten enthält , kann ein jeder Diſponent ſeinem

Herrn leicht entwerfen .

I . Bekatnnkmachung , wo , und , unter

welchen Bedingungen edle ſpaniſche

Schafe von der hohen Krone zu er - "

halten ſind . ( Sowohl in den Reichszei -

tungen , als auch als Anhang in der ruſſi -

ſchen Ueberſeßung dieſes Werkes , in ruſſi -

ſcher Sprache , bekannt getnacht . )

Denenjenigen , welche ſich gerne mit der Ver -

beſſerung der Schafzucht beſchäftigen , wird hier »

durch die Nachricht ertheilt , daß in den Neuruſ -

ſiſchen Provinzen , durch die Hülfe der Krone , an

zwei Orten , nämlich bei Odeſſa durch den Aus -

länder Müller , und in der Krimm durch den

Geld 9

u
2)“

eyhalte

geliehe

daß ex

ſtellt,
dern 1

bindlich



Commercien -Rath Ru we , eine Schafzucht von

ausländiſcher Race angelegt worden iſi ,

Wegen der Wichtigkeit und des guten Zu -
ſtandes der erſtern , geruheten Se , Kaiſerl . Maje -
ſtiäf am 12ten Juni des 18oßtet Jahres , den

Vorſchlag des Miniſters der innern Angelegen -
heiten zu beſtätigen : daß man , um den Liebha -

ter Fann fh

nd eintichten

aber unum

when fei ern dieſes Zweiges "ver Landwirthſchaft Mittel
] derſelben und Gelegenheit zu verſchaffen , die häusliche
0/R Schafzucht zu UH : bei dem Ausländer
weiß, Au Müller , auf Rechnung der Krone , 1600 Widder
1 ganzenDe ( Stöhre ) und 1600 Schafe von der beſten Art
ern auch > Merinos kaufen , für jeden Widder 60 , und für
jonent ſein jedes Schaf 405 Rubel bezahlen kann , um mit dieſer

Zahl eine Vertheilung an die Liebhaber derſelben
unter folgenden Bedingungen zu veranſtalten :

und unn
ſvaniſch!

ne zu eb

n Reichöjs

r ) Derjenige , welcher ſolche Schafe für baa -

e res Geld zu erhalten wünſcht , erhält ſogleich nach
der Bezahlung einen Schein zur Ablieferung der -

ſelben aus der Schafzucht des Ausländers Müller .
nm der ruſſ:

, in uff Jen :
' 2) Wer aber nict im Stande iſt , gleich das

| Geld zu bezahlen , jedoch Widder und Schafe zu

nit der VD! erhalten wünſcht , ſolchem werden ſelbige als aus -

, wird hi geliehen überlaſſen , doch aber mit der Bedingung :

den Neut) daß er vorher gehörige Sicherheit für die Summe

ver Sto “ ſtellt , welche für die erhaltene Zahl von Wid -

uch des 27 dern und Schafen erfolgen ſoll ; mit der Ver -

am dur4 bindlichfeit , daß er ſie einzig zur Verbeſſerung

|. Eu EEN EF Zi lFES I ain -. <b41
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ſeiner Haus - Race gebrauchen will , und der Ver -

ſicherung : daß er im Laufe von 6 Jahren dieſe

Summe abtragen wird ; nach Erhaltung ſolcher

Verſicherungen wird ihm ein Schein zum Em -

pfange der gewünſchten Zahl von Scafen er »

theilt .

3) Die Befehlshaber des Gouvernements , in

welchem ſich ſolche Anſtalten unter dieſen Bedin -

gungen das Schaf - Vieh zu erhalten befinden wer -

den , ſind verpflichtet , auf die Bezahlung der gan -

zen Summe gehs &rig Achtung zu geben , damit

ſolche in gehöriger Ordnung geſchehen , und jedes

Jahr dem Miniſter der innern Angelegenheiten

über die Fortſchritte , ſo wie auch über Diejeni -

gen , die ſich durch die beſte Einrichtung auszeich -

nen , Bericht abzuſtatten .

Zugleich macht ſich der Ausländer Müller ver -

bindlich , bei Ablieferung dieſer Widder und .
Schafe einem jeden Empfänger derſelben einen

ſchriftlichen und derlichen Unterricht einzuhändiz-

gen , auf welche Weiſe bei ihrer Erhaltung , Auf -

ſicht und Auslaſſunng zu verfahren iſt ; wie auch ,

daß er in dieſem und in den folgenden Jahren

bei ſeiner Schafzucht eine praftiſche Schule an -

zulegen ſich verbinde , in welcher 100 Scüler alle

Grundſäte , welche dieſen Gegenſtand , wie auch

die Heilung der Schafe betreffen , unentgeldlic

unterrichtet werden ſollen , doch unter der Bedin -

gung , daß dieſe Schüler mit guten körperlichen

een

wean,

>

Fräf

ſchen
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einer

und

mit 3

Uel

der ve

Rülle

die ic

1)

Jahr
furial
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Jahren diet

[tung ſehn

0 zum fw

Schafen (y

Kräften verſehen und vorzüglich aus ſolchen Men -

ſchen ausgeſucht werden müſſen , welche von ih -
rer Kindheit an bei Schafſtällen , oder bei irgend
einer andern Viehzucht ſind gebraucht worden »

und daß fie mit Kleidern verſehen ſeyn müſſen ;
mit Nahrung wird er ſie unentgeldlich verſorgen .

einents , in

eſen Dedin-

efinden wer:

ang der Jan

eben, damit

41, und jede

Ueber den Urſprung und den jetzigen Beſtand
der veredelten Schafzucht des Herrn Baron von

Mülter theile ich noch folgende Nachrichten mit ,
die ich ſchriftlich von ihm erhalten habe :

"
ngelegenheitt
er (AN! „Jan,
über DI

I ) Im Jahre 1804 führte er 1265 , und im

0 . Jahre 1806 1226 Stück Merinos , aus der Es -
tg augen | ; 4 |: p 3 . 'Gal kurialherde , in Rußland mit vielen Koſten ein .

EE
2 ) Der jetzige Beſtand dieſer Schäferei iſt ( im- Müller2

Febr . 1809 ) folgender :
Widder 1m

|!
vefelben ein Ausgewachſene Stöhre oder Widder 1030 Stück .

€ einzuhan! Lämmer Stöhre - . -' « 915 = -

altung , I Ausgewachſene Schafmütter 2926 " - -

+ wie aus Schafmütter Lämmer - - 1174 = -

nden Jaht!

» Schule 1!

, Schüler &

nd , wie

Summe 6045 Stück ,

3 ) In 4 Jahren ſind an ruſſiſche Gutsbeſißer
reine Merinos verkauft worden :

unent “
Rohl) <<

fer der v7 1387 ausgewachſene Stöhre und
8 Sicht 4

fen förperm" 938 - - = Möütter .

SIE
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4) In 4 Jahren ſind von ihm mehrere Ver -

ſuche zur Veredlang ( Croisement ) mit innländi -

ſchen gemeinen Schafmüttern , ſogenannten ſchle -

ſiſchen , mit macedoniſchen Zigey - und ſelbſi mit

gemeitten Skeppen - Schafmüttern , dur Begak -

tung von Merinos - Stöhren, angeſtellt worden ,

wovon jekt 1492 Stü Metis von verſchiedenem

Grade der Veredlung vorhanden ſind .

=) Dur die von den Gutsbeſigern erkauften

Stöhre ſind 58,138 innländiſche Schafmütter be -

legt worden ; davon ſind folgende Retis erhal -

ten worden :

von der erſten Generation 2,833 / Stück .

= = = zweifen = = 16,649 =

- - =- - driften = - 22043 1.707

Summe 52,325 Stüc >.

Die Wirkung des Croisements iſt ſehr er -

wünſcht , ſo das die Metis an Feinheit der Wolle

und Körperbax immer den ſpaniſchen Vätern nä -

her fommen . Es läßt ſich daher erwarten , daß

die von der hoßen Krone erfauſten 1600 Stöhre

und 1600 Mätter edler Merinss , um ſolche , laut

vorhergehender Anzeige , im Zunern des Reichs
ed

zu vertheilen , in kurzer Zeit die Schafzucht un -

„wm
endlich verbeſſern werden .

Die Schafe des Herrn Baron v. Müller wer -

<<
=<
m

ZS
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hrt Tem den im Winter durch offene Ställe , in welchen

if iOnläcb, ſie gegen Schnee und rauhe Witterung ein Ob -

aufen (Oly dach finden , geſichert . Die Schafe können aber

) ſelbſt mi nach Belieben ein - und ausgehen . Doch ſind

wh Beats die verſchiedenen Gatfungen nach Alter , Geſchlecht

(lt worden „ und Güte von einander abgeſondert .

eſchtedenm

7) Ihre Nahrung iſt im Sommer Steppen -

weide ; nur dann , wenn die Dürre ſolche raubt ,

x etfauften erhalten ſie , fo wie im Winter , weun die Ciß -

Fekter be glätte verhindert , die Schafe auf die Steppe zu

Netis erhab treiben , verſchiedenes Stroß und gutes Heu .

8) Von Krankheiten haben dieſe Schafe , ſo -vp

2,833 Gin, wohl die Merinos , als Metis , wenig gelitten .

049

EE 9) Die Schur geſchieht im Mai , Ein 3jähri -

325 Gk ger Stöhr liefer 10 Pfund , und eine Schafmut - *

ter 6 Pfund ungewaſchene Wolle , Dieſe wird

ſt ſehr et an die Krons - und Privat - Fabrifen geliefert ,

der Woll Auch iſt ein Theil nach Deutſchland verführt und

Vätern 1 gut bezahlt worden ,

zarten , di

a SE 10 ) Die Schäferſchüle hat ihren guten Fort -

10 gang unter drei deutſchen Schafmeiſtern . «. Die

ves Rit Zahl der Lehrlinge welche von Gutsbeſißern und

Koloniſten geliefert worden , war im Februar

1809 27 . Auggelernte ſind entlaſſen worden drei

und zwanzig .

» [) 4"Gafrucmt w
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| übel WO
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IV . Ueber die Vorſichtsmaßregeln , die

beim Transport derſpaniſchen Scha :
fe von einem Orte zum andern zu

beobachten ſind . *)

Die Regierung , welche ſich alle mögliche Mü -

he giebt , die Schafzucht als den nöthigſten Zweig
der Landwirthſchaft , durch Aufmunterung zu hes

ben , hat zur Erweiterung und Vervollfommnung

derſelben den Liebhabern Mittel eröffnet , Schafe

ſpaniſcher Race von der nahe bei Odeſſa befind -

lichen Schäferei des Ausländers Müller entwe -

der direfte zu faufen , oder ſie auch von dort . in

Art eines Darlehns von der Krone zu erhalten ,

welches den Publifo bereits zu ſeiner Zeit be -

kannt gemacht worden iſt .

Außer dem iſt fär die Liebhaber der Schafzucht ,

für Rechnung der Krone , ein Werk über die Schaf -

zucht ( v. Friebe ) zu ihrer Anleitung gedruckt und

in alle Gouvernements verſandt worden , um daſ -

ſelbe unentgeidlich zu vertheilen , und durch die

Zeitungen ſind zur Widerlegung der dagegen berr -

ſchenden Vorurtheile die Grundſäße bekannt ge -

macht worden , die zur Verbeſjerung der Schafe

hieſiger Race angewandt werden müſſen .

*) Aus der St . Petersburgiſchen Zeitung vom sten Fe-
bruar 1809 .
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Zufolge der jeßt eingegangenen Nachrichten ,
daß mehrere , welche Schafe aus Odeſſa zu erhal -
ken wünſchen , den Transport derſelben von dort

ſchwierig und unbequem finden , hält der Mini -

fter des Innern es für nöthig , dem Publiko ſo -
wohl die Art des Trangportes der ſpaniſchen

Schafe , als auch diejenigen Vorſichtsmaßregeln
befannt zu machen , welche auf dem Wege beob -

achtet werden müſſen , um ſie ohne Schaden nach
<

entjernten Orten zu bringen .

Die Grundſäße , die hierzu empfohlen werden ,
ſiwd auf Erfahrungen gegrändet , die in andern

Ländern gemacht worden , und beſtehen in Fol -
gendem :

rT) Die ſpaniſchen Schafe können von einem

Orte zum andern gebracht werden , entweder auf
Wagen , oder durchs Treiben ,

2), Der Trant &port derſelben auf Wagen muß
dem Treiben vorgetogen werden , wenn die Scha -
fe nach entfernten Orien gebracht werden ſollen ,
und wenn die Jahreszeit nicht ſo lange gutes
Wetter verſpricht , als erforderlich wäre , bis ſie
an Drt und Sitielle ankfominen können .

Hierzu werden auf große Leiterwagen ſtarke
hölzerne Gitterkaſten gemacht , welche in drei Be -

hältniſſe abgetheilt werden , die ſo groß ſeyn müſ :
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ſen , daß in jedem ein Schaf bequem liegen , ſie -

hen und ſich wenden könne .

Da es nsthig iſt , daß man die Schafe beim

Verführen vor Feuchtigkeit ſichert , ſo, müſſen die

Gitterkaſten mit Segeltuch , welches mit Theer

überſtrichen iſt , bedeckt werden , und zwar ſo , daß

ſelbiges beim Regen auf beiden Seiten herab -

hängt . Den Schafen muß in den Gitterkaſien

ein dickes Lager untergeſireut werden , und zum

Futter für ſie muß man ſich an Orken , wo es

am beſten zu haben iſt , mit gutem Heu oder

Grafe verſehen - Dies Futter muß den Schafen

auf beſondern Wagen nachgeführet werden , und

es iſt um ſo nsthiger , einen Vorrath davon zu

haben , weil man nicht immer auf guter Weide

Halt machen kann , auch zuweilen gutes Futter

ganz und gar nicht zu finden iſt . Die Schafe

müſſen alle Tage wenigſiens einmal , wenn es

nicht ösfterer geſchehen kann , ein wenig zum Her-
umlaufen herausgelaſſen werden .

Die übrigen Vorfichtsmaßregeln ſind dieſelben ,

welche beim Treiven der Schafe beobachtet wer -

den müſſen , und werden daher weiter unten mit »

getheilt.

3) Das Treiben der ſpaniſchen Schafe hat

auer der langen Zeit , die dazu erfordert wird ,

noch den auſehnlichen Nachtheil , daß die Schafe

auf dem Wege leicht die Kräße , dieſe für ſie ſo
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gefährliche Krankheit bekommen können , Da aber

das Verführen einer großen Herde Schafe auf

Wagen mit großen Schwierigkeiten und großen

Unfoſten verknüpft ſeyn könnte , ſo wäre in die -

ſer Hinſicht das Treiben der Schafe nüßlich und

würde auch noch beſonders den Vortheil haben ,

daß die Schafe , da ſie langſam von einem Orte

zum ändern getrieben werden , Zeit haben , ſich

einigermaßen an die Veränderung des Klima ' s ,

wie dieſe mehr oder weniger bei Veränderung der

Orte ſtatt hat , und an das Futter zu gewöhnen ,

In beiden Fällen aber muß zum Transpork

der ſpaniſchen Schafe von einem Orte zum an -

dern eine ſolche Jahreszeit gewählt werden , in

welcher “ den Schafen weder ſiarke Hiße , noch

heftige Kälte ſchaden kann . Iſt es aber nicht zu

verineiden , daß die Schafe des Sommers und in

der Hiße getrieben werden , ſo wählt man dazu

die Früh - und Abendſtunden . Um Mitkagszeit

während der Sonnenhiße müſſen ſi ? unter ein

Schirmdach , wo die Luft ſich FP: bewegt , oder

in den Schatten unter ſtarken Bäumen getrieben
werden , damit die Sonne ſie nicht ſticht . Für

Steppen - und waldleerxre Gegenden muß man

Zelte bei ſich führen , die dann zur heißen Tages -

zeit für die Schafe aufgeſchlagen werdet ,

Vorrath von gutem Futter zu haben , muß

davbei die erſte und vor ?18
<ſte Sorge ſeyn , wie

dies ſchon oben erwähnt wo
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4) Die Herde muß äußerſt langſam getrieben

werden , und findet man auf dem Wege fette

Weiden , ſo iſt es gut , die Schafe weiden und ſich

ſatt eſſen zu laſſen , nur dürfen dieſe keine nie -

drige Weidepläße ſeyn , auf welchen das Gras

unter Waſſer geſtanden hat .

Ueberhaupt dürfen die Schafe an den längſien

Tagen nicht über 20 , und an kurzen Tagen nicht

über 12 Werſt weit getrieben werden , . Im ſpä -

ten Herbſte und im Frühlinge , wenn ſiarker Thau

fallt , muß man darauf ſehen , daß die Schafe

nicht eher weiter getrieben werden , als bis das

Gras vom Thaue trocken iſt .

Der Hirt oder Treiber , iſt er nur einige Ta -

ge bzi den Schafen geweſen , kann es leicht wiſ -

ſen , ob die Schafe ſich ſatt gegeſſen haben oder

nicht . Uebrigens aber iſt es auch nicht übel , ih -

nen auf dem Wege ein wenig Haber , ſo auch

fette und nährende Kräuter , jedoch aber mäßig ,

zu geben ,

Außer dem muß man auch , um den Schafen

Luſt zum Eſſen zu machen und ſie vor verſchie -

denen Zufällen zu verwahren , auch um das

ſchlechte Gras oder Heu dadurch zu verbeſſern ,

Salz mit ſich führen , von welchem den Schafen

alle Tage etwas zu lecken gegeben wird ,

Dieſes Mittel thut ſchr gute Wirkung auf
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dem Wege und hilft den Schafen die Verände -

rung des Klima ' s ertragen .

5) Die Schafe dürfen niemals zum Laufen

oder Geſchwindegehen gezwungen werden , und

deswegen muß man beim Treiben feinen Hund

bei ſich haben . Die ſpaniſchen Schafe ſind über -

haupt furchtſamer als alle andere Schafe ; der

Hund ſeßt ſie ſo in Schrecken , daß ſie ſich zu -

weilen lange nicht wieder davon erholen können ,

und bloß die Gegenwart oder das Bellen eines

Hundes macht ſie ſo bange , daß ſie ſich eins auf

das andere werfen und nicht wiſſen , was ſite

thun ſollen .

6 ) Die Schafe erhißen ſich vom Gehen , und

deswegen muß man ſie oft augruhen , auch krin -

fen laſſen , wo gutes und reines Waſſer iſt , Fin -
det man auf dem Wege kein Waſſer , fo müſſen

fie , ſobald man ins Nachtlager kommt , ſogleich

in Krippen getränkt werden .

Sind die Schafe langſam gegangen , ſv kann

man ſie ohne Gefahr ſogleich tränken , ſind ſie

aber müde , und dem Anſcheine nach erhißt , ſs

iſt es beſſer , daß man ſie erſt ein wenig ausrus -

hen läßt .

7) Iſt das Wekter gut und fann man die

Schafe unter freiem Himmel laſſen , ſo müſſen

ſie in eine Umzäunung getrieben werden . Eine
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ſolche Umzäunung kann von mitzuführenden Git -

fern gemacht werden , die in der , im verwichenen

Jahre erſchienenen , Abhandlung über die Schaf -

zucht umſtändlich beſchrieben ſind . *) DLHierdurdc

werden die Schafe vor Anſieckungen geſichert , die

auf dem Wege leicht in Schafſiällen oder auf

Wiehhöfen , wo andere Schafe gehalten werden ,

ſtate finden kann . Ueberhaupt muß man fremde

Schafſiaälie und Viehhöfe , welche ſelten von einer

anſteFenden Viehkrankheit , noch weniger aber

von Fäulniß frei ſind , ſoviel wie möglich zu

vermeiden ſuchen . Können aber die Schafe aus

etwanigen Urſachen nicht in ſolche Umzäunungen
geſtellt werden , 9der wird man durchaus gens -
thigt , ſie in den Schafſtall oder auf den Vieh -

hof zu treiben , ſo muß in dieſem Falle den Scha -

fen ein reines und ſehr dickes Lager unterge -

ſtreuet werden .

8 ) Trift ſich auf dem Wege ein Fluß oder

ein See , der reines und gutes Waſſer hat , ſo iſt
es nicht übel die Schafe zu baden ; denn das

Baden erfriſcht ſie und macht ſie munter , und

über dies iſt das Baden auch noch deswegen beil -

ſam für ſie , weil die ſchädlichen und anſtecken -
den Theilchen , die ſich an die Wolle angehängt
haben könnten , durchs Baden abgewaſchen werden ,

*) Auch in dieſer deutſchen Auggabe .
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Man muß aber die Schafe noch ſo früh am

Tage baden , daß ſie bis zum Abend vollfommen

troFen werden . Bei regnigem und kaltem Wet -

ter muß man ſie nicht baden .

Welche Vorſicht übrigens aber auch auf dem

Wege beobachtet ſeyn mögte , um die Schafe vor

Anſie >ung zu verwahren , ſo dürfen ſie doch nicht
gleich nach ihrer Ankunft an Ort und Stelle , ſon -
dern wenigſtens erſt nach zwei oder drei Wochen

zu den übrigen Schafen gelaſſen werden , denn

im Laufe dieſer Zeit wird es ſich erſt zeigen , ob

unter den Schafen eine Krankheit , und beſonders
die Kräße , exiſtirt , oder nicht .

V. Ueber den jeßigen Zuſtand der Schaf »
zucht des Herrn Landraths von Ls -

wenſtern zu Wolmarshof in Lief -
land ( man ſehe die Einleitung S , V. ) mel -

defe mir Derſelbe im April 1809 folgendes :

„ Auf Ihre Anfragen , über den gegenwärtigen
Zuſtand meiner Schafzucht , habe ich das Ver -

gnügen Ihnen zu verſichern , daß das Klima mir

feine Hinderniſſe in den Weg legt . Nach einem

Zeitraume von 10 Jahren iſt - meine Herde voll -

fommen veredelt , ſo , daß ich nur eine Gattung
Wolle erndte , von der ich die Ehre habe , Ihnen
die Probe zu überſenden . Allein der Abſatz der

Wolle zu dem angemeſſenen Preiſe wie in Deutſch -
land oder England , iſt hier je8t unmsglich , aber



228

doch in der Folge zu erwartken - Auf Ihre An -

fragen berichte ich :

1) Merinos und Metis ſind jet nicht mehr

in meiner Herde zu unterſcheiden ; was ſchlechter

fällt , wird ſogleich ausgeſchoſſen . Sie beſtand

om 1ſten Novbr . 1808 aus 16 Stöhren , 60 Ham -

meln , 275 Mutterſchafen , und an Lämmern 18

Stöhre , 72 Hammel und 117 Mutter - Lämmer ,

in Summe 558 «

2) Neue Verſuche ſind nicht angeſtellt worden ,

weil alles ſich in der gehörigen Ordnung erhal -

ten hat .

2) Obgleich bei den Bauern und auf den be -

nachbarten Höfen öfters Schaf - Seuchen herr -

ſchen , ſo habe ich nie mehrere an einer herrſchen -

den Krankheit verlohren . Der naſſe Sommer von

1805 , der ſich durch ſeinen Mißwachs unvergeßs -

lich gemacht haf , koſtete meiner Schafherde kei -

nen Abgang , dahingegen in ganz Liefland viele

Schafe ſtarben .

4) Obgleich die Herde zweimal , im Mai und

im Sepfember , geſchoren wird , ſo kann ich doch

nur im Durchſchnitt 2 bis 2x Pfund Wolle neh -

men . Alte Stöhre geben mehr , dagegen Lämmer

weit weniger .

5) Merinos und Metis geben gleichviel Wolle ,
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vielleicht etwas weniger als unſere Landſchäfe ,
die dreimal geſchoren werdet .

6 ) Es gelang mir vor 2 Jahren eine anſehn -
liche Otantität Wolle nach England zu verſchif -
fen , dort ward ſie mir zu meiner . Zufriedenheit
bezahlt ; nach Abzug aller Koſten das Pfund 30
Mark Alb . oder einen Silber - Rubel . Wo war

es früher erhört , daß aus Riga ſpaniſche Wolle

verſchifft ward ? In Sachſen gilt dieſe Wolle

denſelben Preis ; der Stein von 22 Pfund 22 bis

26 Thlr . ſächſiſ . Courant . Jeßt habe ich einen

zweijährigen Vorrath Wolle in Riga liegen .

7) Wenig Käufer zu veredelten Schafen fin -
den fich , weil ſie zu theuer ſind . Darum exiſtirt
auch fein beſtimmter Preis . Den ausgewachſe -
nen Sköhr habe ich zu 20 Rubel und derglei :
<; en Mutkterſchafe zu 15 Rubel verkauft .

8) Der Schafmeiſter , den ich aus der Lauſiß
mitbrachte , iſt nox bei der Herde . Er iſt ſehr

geſchift und treibt ſeine Geſchäfte mit Paſſion ,

Krankheiten curirt er meiſterhaft ,

9) Aus oben angeführten Umſtänden iſt wohl
zu ſchließen , daß bei dem Mangel an Abſaßz der

Wolle , zu dem im Auslande angemeſſenen Preiſe ,
bei uns die Schafzucht wenig Vortheil bringt .
Sobald aber dieſe Hinderniſſe gehoben ſind , ſo
daß man die Wolle entweder in das Ausßland ,

oder an innre Fabrifen für angemeſſene Preiſe
wird verkaufen können ; ſo wird auch dieſer wich -

16
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tige Zweig der Oekonomie bei uns bald größere

Fortſchritte machen . , ,

VI . Schafzucht in Savepka

( Ueber dieſen Gegenſtand meldete mir der I

Apotheker Joh . Stehlin unterm J5ten April

1809 aus Sarepta folgendes : )

„ Ih mache es mir zur Pflicht , Zhnen die

Fragen wegen der hieſigen Schafzucht , ſo Sie

an mich gethan , zu beantworten :

1) Wie viele edle Schafe vertheilt worden ?

Vor 4 Jahren ſind der hieſigen Gemeine , zugleich

auch dem Herrn Oberſten Perſidſfky , jedem 10

Merinos aus kaiſerlicher Gnade geſchenkt worden .

Solche ſind im Jahre 1805 aus der Gegend von

Odeſſa hieher getrieben worden , wozu 4 Monate

Zeit erforderlich war . Wir hatten auf unſerm

Theil 6 Böe und 4 Mutter - Schafe . Aber im

erſten Vierteljahre ſtarben uns 4 Böcke und 2

Mutter - Schafe .

2) Die Paarung iſt mit innländiſchen , doni -

ſchen , kalmükiſchen , breitſchwänzigen und mit tſcher :

keſſiſchen Schafen vom Kaukaſus verſucht . Es fand

ſich , daß das kleine langgeſchwänzte doniſche oder

ruſſiſche Schaf zur Wollen - Veredlung das beſte

ſey . Es hat ſich gezeigt , daß ſowohl das fal -

mückiſche Schaf mit dem breiten Fettſchwanze , als

auch das tſcherkeſſiſche mit dem breiten und am

Ende dünnen Schwanze , die viel gröbere Wolle
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haben , auch in ihren halbſchlächtigen Jungen eben -

fals gröber liefern . Anmerkenswerth iſt es ,
daß Schafe dieſer Ark , die ſchon zweimal veredelt

ſind , oft weniger veredelte Jungen bringen , als

nationalruſſiſche . Da mir die ſpecielle Aufſicht
über die Schafzucht übertragen iſt , ſo hatte ich
Gelegenheit manche Bemerkung zu machen , die

von der gewöhnlichen abweicht .

I <h ſorkire die Schafe jährlich zweimal und

ſchieße die geringeren aus , wenn ſie gleich mit
dem Zeichen von 2 oder 3 Jahren als veredelt

geſtempelt ſind ; auf dieſe Art habe ich es nun

ſo weit gebrac <t , daß gegen Hundert halb ver :
edelte Stück vorhanden ſind , deren Wolle mit
der von den Merinos wetteifern . Der ächten
Merinos ſind jeßk wieder zwölf und der halb -
ſchlächtigen Schafe etwas über 400 ,

3) Die Schafe haben in dieſem letten , ob -

gleich langen und ſehr falten Winter nichts ge -
litten , ( denn die Kälte ſtieg am x2ten und r1z3ten
Januar 1809 bis auf 3x Grad , folglich ein Punkt ,
der dem Gefrieren des Oueckſilber8 nahe war . )

Obgleich ſie keinen beſondern warmen Stall ha -

ben , und faſt immer Futter auf den eingezaun -
ten Hof vorgelegt erhalten . Auch ſind die jun -
gen Schafe meiſt alle mitten im Winter gefallen ,
von den 136 Neu - Gebohrnen ſind nur 8 geſtor -
ben , deren Mütter zu wenig Milch hatten .

4) Der Schafſtall beſteht aus Weidenflecht -
werk , das inwendig gut mit Lehm ausgeſchmieret
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worden iſt . Das Dad iſt von Schilf , und die

einzige Decke über den Schafen . Sie gehen durch

einander und bringen gewöhnlich alle 10 Monake

ein Junges , zuweilen auch Zwillinge . Im Win -

ter werden die Mutterſchafe , welche Junge ha -

ben , abgeſondert , hauptſächlich damit man ſie

beſſer füttern kann .

Das Heu iſt das beſtändige Fukker im Win -

ter , nebenher erhalten ſie auch noh ) täglich auf

den Abend etwas Kleien von Roggen , Weizen ,

Senf oder Hirſe mit Salz , daß ihnen in einer

Rinne vorgeſireut wird .

5) Außer den hieſigen Schafen , und des Hrn ,

Perſidſky an der Jlowla ſeinen , giebt es bis jett

feine im ſaratofſchen Gouvernement , ES ſind

zwar von Sr . kaiſerl . Majeſtät den ſaratofſchen

Koloniſten 100 Stück Merinos geſchenkt worden ,

ſie werden aber erſt im Juli a. c. aus Odeſſa er -

wartet .

Die kalmückiſchen Schafe ſind bekanntlich ſehr

groß und werden bei gutem Futter äußerſt fett ,

Es mäſtete ſich im Winter des Jahres 1784 , ein

Hammel in meinem Pferdeſtalle , ganz ungewöhn -

lich . Id ) ließ ihn beym Schlachten ſo zerlegen ,

daß jedes Stück beſonders gewogen werden konn -

te . Es8 fand ſich , daß das Gewicht an Fleiſch

58 Pfund , der Schwanzbündel 8 Pfund , anderes

Fett 8 Pfd . , Geſchlinge 3 Pfd . , Fell , Kopf und

Füße 21 Pfd . , . Eingeweide 28 Pfd, , Blut 11 Pfd ,

Summe 137 Pfd . betrug . Ein anderes derglei -

Mär!

„'

ic d

meh?

0e, h

lambel



Zilf , uhh die

= gehen dur
D 10 Nouh

21! Tm iy

HI Junge hy"

mit mah ſy

17' r im Wit

m täglich auf

6. 4, Weizen,
Syne in eint

Bind des it

St es bis jih

cat ( 6

5 ſarotofſcht

1 onft wordt!

ce18Odeſſa 6

| ganmtlich ft!

4. äußerſt fi!

"IE 1784 !
» 3 unge "

by ſ0 gert

„ werden

<t an 1

Tel

233

e< en Schaf , das ich im Frühjahre 1795 ſchlach -
ten ließ , war ſo ungewöhnlich fett , daß es 232
Pfd . Fleiſch und 96 Pfd . Bändel - und anderes

Tekt hatte , Das Bündelfert iſt halb flüſſig , und
wird nicht ſteifer als Schweinefett . “

VII . Jetziger Beſtand der Schafzucht Sr .
Durchlau < ht des Herzogs Sti ee
DEM . von Hol rein - Be > zu
Lindenau in Preußen , Ais Nachtrag
zu SG. 12 . 106010 .

Se , Durchlaucht meldeten mir unterm 22ſten
März 1809 auf einige Anfragen folgendes :

„ ad . 1. . Zur Beantwortung dieſer Frage lege
ich die Liſten meiner Schafrace bei , die ich bei

meiner leßten Anweſenheit zu Hauſe erhalten ha -
be , hieraus werden Sie erſchen , daß ich in al -

lem beſitze :

a ) 220 Stück ganz rein ſpaniſches Vieh , von

Stolpenſcher Nbkunft , worunter 2 Hammel ,
die caſtrirtk worden , weil ſie Fehler haben .

b) 208 erſter veredelter Generation .

c) 414 zweiter - - - - - -

AYFNTSCHLITfeN 1- 7 - - - -

e ) 2 vierter , oder ganz veredelter Generation ,

Es wärden bereits mehrere leßter Generation

ſeyn , wenn mir vor 2 Jahren durch das Ver -
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ſteFen der Schafe in den Wäldern , nicht eine

Menge 1 - und 2jährige Mutterſchafe faul gewor -

den und geſtorben wären .

2. ) Die Veredlung in meiner Herde , geht

ſehr glücklich fort . Zum Beweiſe lege ich hier

Woll - Proben von jeder Gattung meiner Schafe

excl . von den Lämmern bei , *) welche ich vor 4

Tagen ſelbſt genommen habe ; doch muß ich be -

merken , daß ſich bei der erſten und zweiten Ge -

neration hie und da ein Schaf mit weniger fei -

ner Wolle befindet . Ein Nückſchlag iſt jedoch

weder bei mir , noch in den übriggebliebenen Her -

den bemerkt worden , die bloß ächte Böcke ge :

braucht haben , wohl aber da , - wo man Böcke ei -

gener Zucht , 1iſter und 2ter Generation aus übel -

angebrachter Sparſamkeit , zu den Schafen glei -

< er Art , oder zu Landſchafen gelaſſen hat .

ad . 3 : In Anſehung der Fütterung habe ich

feine Veränderung gemacht , als daß ich den Scha -

fen 1807 und 8, 1808 und 9 keine Kartoffeln ge -

geben habe , und zwar aus der Urſache :

a) Weil ich wegen Verluſtes alles meines

Rindviehes Ueberfluß an vortreflichem Heu

und Klee - Heu hatte .

2) Wer ſich von der Vortreflichkeit und Feinheit dieſer

Wolle überzeugen will , der kann ſie bei mir , ſo wie

auch andere ſpaniſche Wolle aus Wollmarshof , Sa -

repta und andern Gegenden in Augenſchein nehmen .

Fr .
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bv) Weil die Kartoffeln in fo hohem Preiſe

ſtanden , daß ſie zur Saat mit 2 Thlr , 8 gr .

dieſen Winter mit 1 Thlr . und darüber

bezahlt wurden .

Was ich von dem Winterhordenlager der

E< hafe im Freien halte , werden ſie im Januar -

ſtäcke der Thaerſchen Annalen finden . Mir

ſcheint es für unſer und ein noch fälteres Klima

mindeſtens unbarmherzig zu ſeyn , die Schafe

im Winker jeder Witterung Preis geben zu wol -

len . Nach der Analogie fürchte ic ) , daß die

Wolle dadurch in der Länge leiden muß ; der

Saft in den feinen Röhrchen der Wollfaſern muß

ſich condenſiren , und dieſe ſprengen » Die Natur

wirkt dieſem Uebel aber entgegen , und bildet die

Wollfaſern ſo ſtark , daß dieſe nicht geſprengt

werden können . Dieſes iſt inzwiſchen nur H3ypo -

theſe , und richtige , daurende Verſuche durch meh -

Geſchlechter der Schafe , können uns hierüber nur

völlige Gewißheit verſchaffen . I < halte es aber

gefährlich , große Herden dieſer Probe auszuſez -

zen . Inzwiſchen zweifle ich nicht , daß die Scha -

fe die größeſte Kälte draußen aushalten , wie wir

dieſes an den isländiſchen Schafen ſehen , die

feinen Stall kennen . 5) Das fpäte Lammen ,

welches aber bei dieſer Behandlung ſtatt finden

muß , halte ich für ein großes Uebel . Ich laſſe

*) Vergleichende Verſuche müſſen , wie oben angezeigt

wurde , hierüber nähere Belehrung geben .
r.
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meine Lämmer ſchon um Lichtmeſſen Fommen ,
dann ſind ſie zur Weide ſchon groß und ſtark ,
und zur Einſtallung wie die alten , beſonders die

Mutter - Lämmer , die ſich immer früher wie die

Bock - Lämmer ausbilden , geſchickt . Meine Nach -

baren , die ihre Lämmer gewöhnlich mit Anfang

der Weidezeit kommen laſſen , verlieren oft mehr

als die Hälfte wenn es im Frühjahre kalte Wit -

terung giebt , und die Lämmer dabei heraus müſ -

ſen , oder auf der Weide gebohren werden . Ich

verliere in der Regel nicht 3 von 100 ; aber es

koſtet mehr Futter .

Der leidige Kries hat mich gehindert , die

Darſtellung der großen Fortſchritte der veredelten

Schafzucht zu vollenden . Wir hatten in Ofi -

Preußen allein ſchon 14,000 mehr oder weniger

veredelte Schafe . Außer meiner glücklich erhal -

tenen Herde , ſind die übrigen größtentheils ver -

nichtet , und ich glaube , daß nicht mehr 4005

davon vorhanden ſind ; doch ſcheint ſich die Luſt

zum Veredeln verdoppelt zu haben . “ = -

VIII . Anzeige der vorzüglichſten bei die -

ſem Werke benußten Schriften ,

Allgemeine ,

Daubenton , Instsuction pour les bhergers et

pour les proprietaires de tYy0oUPpeEAUS, Paris 1782 .

Katechiämus der Schafzucht ( eine Ueberſeßung

ſcher

lung

N

eine

ſchen|

ſche 0

E

ſchicht

1786,



En TU

»3, (wer &

NS) dert, di!

G veredelt

an in Df:

Wr weniger

HAlich erhal

gAeils ver!

ach ! 4909

J + die Luf

)ars 170“

eberſh

237

des vorigen Werkes von Ch. A, Wichmaann ) , .
2te Auflage ? " Leipzig , 1794

das Ganze der Schaf -
Sk !2 Shle .

Germershauſen ,
zucht . ' Leipzig , 1791 .

Geutebrücks geſammleter Unterricht von

Schafen und Schäfereien . Leipzig , 1767 . 2 Thle ,

" Traite des betes 4 laine etc . par M. Carlier ,|!

Paris , 1770 . 2 Tom ,

Haſtfer , ausführlicher Unterricht von der

Zucht und Wartung der beſien Art von Schafen ,

Leipzig , 1785 . te Auflage .

Gokthard , vollſtändiger Unterricht in der

Wartung der Schafe , Erfurt , 1799 .

Riem und Reuter , 6konomiſd )- veterinairi -
ſcher Unterricht über Zucht , Wartung und Stal -

lung der Schafe , Leipzig , 1890 .

Abilgaards und Viborgs Anleitung zu

einer verbeſſerten Schafzucht . YAus dem Däni -

ſchen überſeßt von Jenſen , Kopenh . 1802 ,

Ueber die Schafzucht einzelner Länder ,

Lasteyrie Histoire de Moutons etc .

ſehe oben S , 6 die Notre . )

( Mar

Stumpf , Verſach einer pragmatiſchen Ge -

ſchichte der Schäfereien in Spanien . Leipzig ,

1786 ,



238

Gilbert , über die Fortpflanzung der ſpas

niſchen Schafe . Ueberſeßt von Sextox . Glo

gau , 1798 .

Ueber die ſpaniſchen Schafe ( in

Bourgoing ' s neuer Reiſe durch Spanien , 1. B .

S . 34 2c+ Jena 1789 und in den Zuſäten , 3. B .

S . 37 2 . 1800 und im 4. BD. S , 9 26 1803 ,

von Chr . Aug . Fiſcher ) .

NS. HF i0F7 verſchiedene Schriften , die

Schafzucht inDeutſchland betrefſend . Halle , 1799 .

Unterricht von der vortheilhafteſten EScdhafful-

tur , nach den Lehrſäßen der zu Mercopail ange -

legten Pflanzſchule « Ulm , 1776 .

Verſuch über die Schafzucht in Preuſ -

ſen , nebſt einigen Vorſchlägen zu ihrer Vered -

lung ( von Sr . Durchlaucht , dem Herzog von

Holſtein - Be) . Leipzig , 1800 « ,

In Webers öskfon , Sammler 11 . St. findet man

von demſelben hohen Verfaſſer

Fragmentariſche Beiträge zur Kennk -

niß und Vercdlung der Schafzucht in einigen

preußiſchen Ländern , als Fortſeßung des vorher :

gehenden Werkes und Laſteyries Geſchichte ic . die

Kapitel betreffend , welche von der Einführung der

ſpaniſchen Schafe in die preuß . Staaten handeln ,

Die mehrſten dieſer angezeigten Schriften ent -

halten zugleich auch Vorſchriften , wie die Krank -

heiten der Schafe geheilt werden fönnen.

= - eereurz-<- <= ZE LE
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Da dieſe gelieferke Anleitung zur Vered -

lung der Schafzucht in Rußland ſchon

vor fünf Jahren entworfen und ausgearbeitet
worden iſt ; ſo wird man darin auch diejenigen

Rachrichten vermiſſen , welche ſeit dieſer Zeit von

dem Forkgange der Schafe und Wolle- Veredlung
in den obenangeführten Ländern , ſo wie auc noch
in andern , hätten beigebracht und angezeigt wer -

den können . Um aber dieſe deutſche Ansgabe von

der ruſſiſchen ( welche als Original - Ausgabe an -

zuſehen iſt ) nicht abweichend zu machen ; ſo ſind

aud ) dieſe Erweiterungen hier weggeblieben . Ue -

brigens ſind die angezeigten Data für die Land -

wirthe in Nußland ſchon mehr als hinreichend ,
um ſich zu überzeugen , daß es möglich ſey , auch
in Rußland die Schafzucht nach und nach zu ver -

edlen , daß ſie ein wichtiger Induſtriezweig wer -

den muß , Dies wird um ſo mehr geſchehen , da

von Seiten der hohen Krone und Staats -

regierung die zweckmäßigſten Mittel getroffen
worden ſind , um dies zu bewerkſtelligen . Hat
dies fleine Werk , das nur für Rußland geſchrie -
ben worden iſt , einen Antheil daran , ſo findet
der Verfaſſer in dem Bewußtſeyn : für Ruß -

land , als ſein zweites Vaterland , et -

was Gutes geſtiftet zu haben , aud noch
die zweite ſüßeſte Belohnung ,

.



Erklärung der Kupfer .

Tab . 1. Fig . 1x. Jſt ein ächter ſpaniſcher Widder vder

Bock , dergleichen von der Esfurial - Herde nach Sach -

ſen verpflanzt worden ſind GS. 1x. 27.

Fig . 2. Ein deutſcher Schäfer , Karren , welcher denSchäfern
zur Pferchzeit . in der Nacht zum Obdach dieut und wor -
in er auch ſeine Gerärhe hat . Wollte man 191 11 Ruſs
land auf dieſe Art nicht einführen , ſo kann fich ein S<hä -

- fer auch einer gewöhnlichen Kibitka bedienen . Wegen

des arößern Raums aber / den ein ſolcher Karn in ſich

ſchließt , iſt er für den Schäfer bequemer , als eine Kti-

|
bitka . Er kann mit einem Ochſen oder Pferde bejpaynt

js werden . S , 144.

| Tab . 11. Fig . 2. Ein großer Jütländiſcher oder Eyder -

fiädtiſcher Bo . S - 7.

Fig . 2. Eine engliſche Schafmutter von der Herefordſchen
RAe SG Z176

2,00 . 16 S6 : 1 : 6 . Sind die Schafzähne nach ihrem

verſchiedenen Alter , um darnach das Alter der Schafe
ſelbſt zu erkennen . S, . 63.

Tig . 1. Sind die 8 dichten und ſpißigen Schneidezähne im

erſien Jahre .

Fi0 . 2 : Die Zähne im zweiten Jahre , wovon die mittel -

|
fen ausgefallen und durch breitere erſeßt worden ſind -

N19 : 8: Zähne im dritten Jahre , indem wieder 2 brei -

tore Zähne durch die Wechſelung erfolgten .

Fig . 4. Zähne im vierten Jahre , indem nach deni Ver -

luſte abermaliger zweier Zähne ſich nun im Untern - Kies

fer 6 Schaufe ] - Zähne bejinden ,

Fig . 5. Die Zähne im fünften Jahre , in welchem der

ganze Wechſel der Zähne vollendet iſt .

Fig . 6 ' Im ſechsten vder auch in den folgenden Jahren
brochen die mittiern Zähne ab , womit zugleich das

Alter der Schafe anfängt .

ig . 7. Anzeige ; wie an an einem Schafe die Wolle nach
at

<unr-0d

Fi ,
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ihrer verſchiedenen Güte und zwar nach den Numeru
1- =- 4 zu ſortiren ſey . GS. 156.

Fig . 3. Die Larve von einer Wollmoktte und zwar : a.
die Larve in ihrer natürlichen Größe , und b. vergrdö -
ßert . S . 160.

Fig . 9- Der Wollmotten : Schmetterling ( Vinea
l1ona ) ſelbſt .

Tab . IV . Einige Lagen des Lammes bei der Geburt ,
und zwar :

Fig . 1. Eitte natürliche Lage des Lammes , indem das
Maul auf den beiden Vorder - Füßen ryht . S . 74.

Fig . 2. Eine unnatürliche Lage , indem ein Fuß auf dem
Kopfe liegt und der andere zurückgebogen iſt . S. , 74.

Fig . 3. Ebenfalls eine unnatürliche Lage , indem das
Maul zurückgebogen ift , der Hinterfopf äber hervor -
vag S9 .

Sb . Vr Fig. t . Ein Schäferſtoe >k. Bei a. oder c. iſt
eit Haken , mit welchem ein Schaf am Fuße leicht
feſtaehalten werden kann . Mit der ſcharfen ausgehölten
Schaufel werden die abgeſröchenen Raſenſrucfe weg -
geſchleudert , um den Schafen oder Hunden dadurch ein
Zeichen zu geben , wohin ſie laufen ſollen .

PHa -

Wi io Ein Stück von einer Raufe oder auch von eitter
Horde , um im Innern eines Pferchplaßes oder auch im
Stalle Abtheil ungen für die Lämmer , Mutterſchafe

oder Böck ? zu machen . S . 139.
E03 . Eiſi T tterkrippe , in welcher den Schafe das

Getreide, Rüben , Kartoffeln u. dgl . ſo wie auch das
Salz zum Lecken gegeben wird .

55 4. Eine gewöhnliche Schäfſcheere .
VI . Fig . 1. Ein halb offener Schüppen . Die

rt DIM a. Und b. zeigen an,
wie bei zu ſtrenger Kältso

gegen die rauhen Winde die O?nungen mit Flechtwerk
zugemacht werden können . S . 137.

Fig . 2. Zutammengefügte Stücke einer Horde . Sie
werden durch die Gabeln a. unterſtüßt und durch die
Ringe b. , welche aus Weidenruthen zuſammengedreht
ſind , verbunden . S . 141 .

Tab . VII . Fig . 1. Zeigt die Aufſtellung einer aanzen
Horde auf dem Pferchplaße , oder auch um die Schofein der Nacht auf der Weide emzuſchließen , Bei a., b
kann hierzu der Eingang ſeyn . S . 142.

Fig . 2. Sind Ohrett mik verſchiedenen Einſchnitten um' da-
durch die Schafe zu bez eichnen. Im zweiten Nachtrage
findet man eine nähere Zergli jeder ung . GS. 209 ,

<<<IIDEEIEAERUSZEITINAOT>uu
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Einleitung , ;
Seike .

en einet verbeſſerten Schafzucht in

ßland und die Mittel , welche die ho -
Krone anwendet , um ſolche zu beför -

Erſte Abtheilung .

Peberſicht der vorzüglichſten Schafracet ,
die in andern Ländern und auch in Ruß -
landtheils veredelt , theils auch einhei -

miſch gefunden werden und auf welche
Art edle Schafe in Rußland eingeführt
werden können .

Erſter Abſchnitt . Ueber die Möglichkeit
einer Veredlung der Schafe in Rußland ,

AIS durch Beiſpiele aus andern Läan -
ern :
I. In Schweden . ; 3 2 : E .
II . In Dännemark and Norwegen , - S < 7
III . In Deutſchland , und zwar : 1) In Sachſen .

2) In den brandenburgiſchen und preußiſchen
Staaten . +3) In den öſterreichiſchen Staaten

4) In andern Deutſchen Provinzen . . ?
IV , In Großbrittanien . Arten der daſigen Schafe . 14
V. In Frankreich . 3 3 . ; 5

Zweiter Abſchnitt . Beſchreibung des ed -
len ſpaniſchen Schafes und kurze Anzeit -

ge der Behandlung deſſelben in Spa -
nien . 5 Z 4 ; 5 . 7 N

Dritter Abſchnitt . Anzeige der in Ruß -
land und in denbenachbarten türkiſchen
Staaten befindlichen Schafe und ob ſol -
< e zur Veredlung der Shafzuchtin Ruß -
land tauglich ſind . S 8 Z

Vierter Abſchnitt . Ueber die Mittel , die
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in Rußland einheimiſchen beſſern Schaf ,
racen in ſich ſelbſt noch mehr zu ver
edlen . . 5 : ; . S 30

Fünfter Abſchnitt . Schnellere Veredlung
durch ausländiſche , beſonders durch nicht

.

ſpaniſche Schafe . Z . E 48

k Zweite Abtheilung ,

& Allgemeine Reneln , welche bei der Schafe
zucht zu beobachten ſind , wenn ſolche ei -
nen guten Fortgang haben ſol .

Erſter Abſchnitt . Kurze Naturgeſchichte
des Schafes ,Zeit der Fortpflanzung und

Seit, Behandlung der Böcke , Schafmütter und
) Prucht in Lämmer . . . . » . . . . 61
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